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Vetriebsficherung der Eisenbahnen.
Der vor kurzem ausgegebene Bericht über 

die Ergebnisse des Betriebes der vereinigten 
preutz. und Hess. Staatsbahnen im  Rech
nungsjahre 1909 b ring t eine Darstellung über 
den Eisenbahnunfall bei M ühlheim  a. Rh. und 
die Bestrebungen der Eisenbahnverwaltung zur 
Verminderung der Gefahren des Eisenbahn
betriebes. Dabei werden auch über Versuche 
nrit Vorrichtungen zur Verhütung des V e r 
fahrens der Haltsignale nähere M itte ilungen  
Sonracht.

Bei den in  den Eisenbahndkektionsbezirken 
Hannover, Halle, Danzig und Vreslau ange
stellten Versuchen m it dem van Braamschen 
Zugficherungsapparat ist festgestellt worden, 
"ah die W irkung der Einrichtung bis jetzt sehr 
unsicher ist. I n  Hannover mutzten die Versuche 
Nach vierzechntägigem Probebetrieb eingestellt 
Derben, weÄ die Streckenanschläge derart be- 
ichädigt und verbogen waren, daß sie nicht im 
Dleise belassen werden konnten. I n  dieser 
kurzen Ze it sind aber viele Versager beobachtet 
worden. I n  Danzig versagte die Einrichtung 
U- a. an einer Lokomotive in  zwölf Tagen 
Neunmal. I n  Halle sind bei 50 Schnell- und 
Personenzügen, die im  M onat Oktober m it der 
Einrichtung befördert wurden, bei e lf Zügen 
^ersager gemeldet worden, und zwar bei einem 
Zuge ein Versager, bei sechs Zügen zwei, bei 
^wem Zuge drei, bei zwei Zügen fün f und bei 
«tnem Zuge acht Versager. Be i einer vor kurzem 
vorgenommenen Probefahrt kamen auf der 
drecke von Jüterbog bis B itte rfe ld  bei acht
zehn m it solchen Einrichtungen versehenen S ig- 
Ualen sechs Versager vor.

Nach diesen Ergebnissen erscheint dieser 
Apparat zur Verwendung im Eisenbahnbetrieb 
Uoch nicht geeignet. Zu  der Frage, ob eins 
lE/bsttätige Auslösung der Bremse durch E in- 
Dchtungen auf der Strecke, von der Lei den Ver- 
wchen abgesehen war, zweckmäßig ist, lieg t eine 
bemerkenswerte Äußerung der Vertreter des 
«Verbandes königlich preußischer und größ
tm öglich hessischer Lokomotivführer" vor. 
Lues« erklärten bei einer Beratung über Ver
besserung der Signaleinvichtungen, daß sie in 
snsr solchen selbsttätigen Bremsung des Zuges 

M it te l zur Erhöhung der Betriebsicherheit 
rcht erblicken könnten. S ie befürchten davon 
Dlmehr Gefährdungen des Zuges und nehmen 

buch keinen Anstand, die Besorgnis auszu- 
wrechen,  ̂daß eine solche Einrichtung einen Lo- 

wotivführer Lei großer Ermüdung oder 
-Mbkerigen Verhältnissen veranlassen könnte, 
^ .V e rtra u e n  auf die Wirksamkeit der selbst- 
, ^ge-n Zugbremse die Aufmerksamkeit, die er 
. ust der Beobachtung der Strecke zuwenden 
ŝ ?bde> zu vermindern. Hieraus könnten aber 
Dwere Betriebsgefahven entstehen, 

j,  Zu den Direktionsbezirken Hannover, S tet- 
j , . .  Und Vreslau sind Versuche m it einem elek- 
^_^U)en Signalmelder von Siemens u. Halske 
m "W  worden, der zur Ankündigung eines 
u-v ^ n a ls  auf der Lokomotive ein hörbares 

achtbares Zeichen gibt. Auch hierbei 
Z e it?- verschiedene M ängel auf. I n  letzter 
ru i/ ^  "uch E inführung mehrfacher Verbesse-
C in ^  Ergebnisse der Versuche m it dieser 
ein Wüstung erheblich günstiger gewesen. Ob 

lg von ih r zu erwarten sein w ird , w ird  
wesentlichen auch noch davon abhängen. 

wor,-k ^  ?bi starkem Schnee verhalten w ird , 
ietzt ausreichende Erfahrungen 

^  nicht vorliegen.
der» m' ^-Evu irgend angängig, auch noch an- 

'...Zurichtungen in  die Versuche einbezishen 
N i s u n d  tunlichst bald zu einem Ergeb- 

sind die bedeutendsten S igna l- 
zu ^ , galten aufgefordert worden, Vorschläge 
Ueni's.s^"' Darauf sind neuerdings einige 
ve ir Erregungen erfolgt, die aber noch nicht so 
im «  u ^ b b i ld e t  sind, daß ihre Erprobung 
können schon hätte vorgenommen werden 
berwnH preußische Staatseisenbahn-
wiri, s, vug wendet, w ie ausdrücklich betont 
täte- ^  ^SM iiinung eines Zugsicherungsappa- 

- er geeignet ist, die Lokomotivführer bei

der Beobachtung der Streckensignale zu unter
stützen, die vollste Aufmerksamkeit zu. Sie 
würde es m it Freude begrüßen, wenn die Be
strebungen, auf diese Weise den Dienst der Lo
komotivführer zu erleichtern und die Betriebs
sicherheit zu erhöhen, von Erfo lg  gekrönt 
würden. Sie würde nicht zögern, von solchen 
Einrichtungen Gebrauch zu machen, wenn die 
Versuche, die in  weiterem Umfange fortgesetzt 
werden, zu einem befriedigenden Ergebnis 
führen. X

Politische Tagesschau.
Zur Annahme der Heeresvorlage.

Die „ N o r d d .  A l l g  . Z t  g." schreibt: Bei 
der Abstimmung über die Heeresvorlags haben 
die bürgerlichen Parteien m it Ausnahme der 
Polen und weniger Eigsnbrödler in  erfreu
licher Geschlossenheit zusammen gehalten. Nach 
eingehender Vorbereitung in  der Kommission 
hat die zweite Lesung nur einen Tag in  A n 
spruch genommen. Denkt man an die schweren 
Kämpfe um frühere Heeresvorlage-n zurück, so 
w ird  man gern den Umschwung anerkennen, der 
sich unter den Parteien in  der Behandlung der 
Wehrfragen vollzogen hat. D ie P rinzip ien, 
nach denen die Heeresverwaltung den ruhigen 
und sicheren Ausbau der Armee regelt, haben 
sich durchgesetzt und bilden nicht mehr den 
Gegenstand heftiger parlamentarischer Kontro 
versen. Der feste W ille  der N ation, die Schlag- 
fertigkeit des Heeres unbedingt gewahrt zu 
scheu, hat diese Grundfragen der nationalen 
Selbstbehauptung dem Parteistreite mehr und 
mehr entrückt. Selbst von sozialdemokratischer 
Seite w ird  es fü r nützlich gehalten, gelegent
lich eine kleine theoretische Verbeugung vor den 
vaterländischen Empfindungen zu machen. I n  
der P rax is  der Abstimmungen versagte die So
zialdemokratie freilich auch diesmal und brachte 
damit den bürgerlichen Parteien die Scheide
lin ie  zum Bewußtsein, die durch keine W ahl- 
abmachung zu verwischen ist. D ie ungeschmä
lerte Annahme der Vorlage wurde einmal 
durch die Darlegungen der Heeresverwaltung 
erleichtert, die keinen Zweife l darüber ließen, 
daß nur das unbedingt Notwendig« gefordert 
worden ist, sodann durch die befriedigenden E r
klärungen, die von der Reichssinanzverwaltung 
über die Deckungsfrags abgegeben werden 
konnten.

Eine zeitgemäße Borlesung.
Professor Dr. D a d e  kündigt in dem so

eben erschienenen Vorlesungsverzeichnis der 
Universiät B e r l i n  für das kommende 
Sommersemester eine einstündige öffentliche 
Vorlesung über Volkswirtschaftliche Tages
fragen : Reichsfinanzreform, B rot- und Fleisch
versorgung, Agrar- und Industriezölle an.
Bei der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise 

Jmmenstadt,
die am Sonnabend stattfand, erhielt Emminger 
(Zentrum) 11856 Stimmen, Thonia (liberal» 
10588 Stimmen und Gölzer (Soz.) 3808 
Stimmen. Es findet S t i c h w a h l  statt 
zwischen Emminger und Thoma. —  Die 
Reichstagsnachwahl war durch den Tod des 
Abgeordneten Schmid notwendig geworden. 
I n  diesem Wahlkreis hat das Zentrum ein 
Mandat zu verteidigen, welches es im Jahre 
1907 nur m it Hilfe der Sozialdemokratie 
erlangt hat. B is  1881 war der Wahlkreis 
nationalliberal, und zwar durch den bekannten 
Abg. Dr. Völk vertreten; bei den beiden 
nächsten Wahlen siegte das Zentrum, das 
im Jahre 1887 den Nationalliberalen unter
lag, aber von 1890 ab das Mandat wieder 
erfolgreich behauptete. Schmid vertrat den 
Wahlkreis seit 1893. Während er früher 
stets in der Hauptwahl siegte, gelang ihm 
dies im Jahre 1907 erst in der engeren 
Wahl. I n  der Hauptwahl brachte er es 
auf 12013 Stimmen, während der National
liberale Bader 10633, der Sozialdemokrat 
Jschinger 1999 Simmen erhielt. Die Stich
wahl entschied mit 13836 Stimmen für

Schmid; Bader brachte es nur auf 10831 
Stimmen.

Die Tagung -es Hansabundes, 
erreichte Freitag Abend m it einem Bankett 
in den Festsälen des Zoologischen Gartens 
ihren Abschluß. Geheimrat R i e h e r  eröffnete 
die Reihe der Blinksprüche. Gewiß seien die 
im Hansabunde vertretenen Erwerbsstände 
bereit, sich mit ihren Gegner zu verständigen, 
aber nur auf der Grundlage uneingeschränkter 
Gleichberechtigung. Ehe diese Gleichberechti. 
gung mit den jetzt bevorzugten Ständen nicht 
errungen sei, gäbe es keinen Frieden. Der 
Trinkspruch klang in ein Hoch auf die Gäste 
aus, besonders auf die Vertreter der Presse, 
in deren Namen Chefredakteur V o l l r a t h  
erwiderte.

I n  einer Versammlung der Vorstände 
der Zweigorganisationen des Hansa-Bundes 
wurde Sonnabend M ittag einstimmig be
schlossen, den e r s t e n  a l l g e m e i n e n  
d e u t s c h e n  H a n s a t a g  am Montag den 
12. Jun i in Berlin abzuhalten.

Die Landwirtschaftsfreundlichkeit des Hansa- 
bundes.

Die Behauptung von der Landwirtschafts
freundlichkeit des Hansabundes w ird von der 
„Kreuzzeitung" folgendermaßen glossiert: „F ü r  
die Hansabundmänner wie für die Liberalen 
ist jeder ein „Agrardemagoge", der für das 
W ohl des landwirtschaftlichen Gewerbes ein
tritt, sofern er nicht ein Liberaler ist. Da 
nun aber die Landwirte selbst ihre In te r
essen nicht im Hansabunde, sondern im Bunde 
der Landwirte gewahrt sehen und mit den 
Liberalen, besonders mit den Linksliberalen 
schon re c h t ü b l e  E r f a h r u n g e n  ge
macht haben, so kann man ihnen nachfühlen, 
wenn sie trotz aller Friedensversicherungen die
jenige Organisation als Feindin, j a a l s T o d 
f e i n d i n  ansehen, die bei ihrer rührenden 
Friedensliebe alle ihre Kräfte anspannt und 
alle M itte l skrupellos benutzt, um den Bund 
der Landwirte zu zerstören und die konser
vative Vertretung im Reichstage zu schwächen. 
Vergeblich horchen die Landwirte bei allen 
solchen Hansabnndkundgebungen und Be
schlüssen auf, ob nicht auch ein scharfes W ort 
gegen die Sozialdemokratie und eine Be
drohung solcher liberalen Kandidaten m it 
Entziehung der klingenden Hansabundhilfe 
ausgesprochen worden wäre, die m it Sozial- 
demokraten gemeinsame Sache machen. Im m er 
wieder hat der vom Hansabunde umschmeichelte 
Landwirt) die Empfindung, daß die aller
dings freundlichen Hansa w o r t e  auf i h n  
gemünzt sind, aber daß das tatsächlich freund
liche Hansabund e r h a l t e n  d e r  S o z i a l 
d e m o k r a t i e  zugewandt w ird ."

Die Pariser Presse und der preußische 
Kriegsminister.

Die Pariser B lätter zeigen eine gewisse 
Empfindlichkeit gegenüber den Ausführungen 
des preußischen Kriegsministers v. Heeringen 
über die französische Fremdenlegion in seiner 
Reichstagsrede vom Freitag. Der „Temps" 
räumt ein, daß die Form der Ausführungen 
sehr maßvoll gewesen sei, sagt aber doch, 
der Minister dürfe nicht überrascht sein, wenn 
seine Haltung in dieser Frage Unzufrieden
heit hervorrufe. „L iberts" schreibt, indem 
der preußische Kriegsminister amtlich Ver
leumdungen gegen die französische Armee zu
gestimmt habe, habe er sich gegen deren 
Waffenehre vergangen.

Zum Tode des französischen Kriegsministers.
Ministerpräsident Briand empfing am 

Sonnabend den englischen Gesandten, der 
ihm das Beileid des Königs von England 
und der englischen Regierung aus Änlaß 
des Todes des Kriegsministers B run aus
drückte. —  Auch der deutsche Botschafter F rhr. 
v. Echoen hat der französischen Regierung 
zum Tode des Kriegsministers B run sein 
Beileid ausgesprochen.

Die französische Kabinettskrisis.
Die Beratung des am Sonnabend in 

Paris abgehaltenen M i n i s t e r r a t s  war 
kurz. Ministerpräsident Briand, dem sich 
die Minister Pichon, Dupuy und Girant» ent
schieden zur Seite stellten, erklärte dem Präsi
denten Falliöres, daß die Abbröckelung der 
Mehrheit ihm angesichts der Schwierigkeit 
der dem Parlament gegenwärtig gestellten 
Probleme nicht erlaube, im Amte zu bleiben. 
E r gab weiter der Vermutung Ausdruck, daß 
ein Teil der Mehrheit nur einen Te il seines 
Programms annehmen würde. Der Präsi
dent war demgegenüber lebhaft bemüht, die 
Demission des Kabinetts zu verhindern, je
doch schloffen sich die meisten Minister der 
Ansicht Briands an. Es wurde beschlossen, 
die Demission amtlich erst nach dem Leichen
begängnis des Generals B run  am Montag 
bekannt zu geben. Der M inisterrat w ird zu 
diesem Zwecke Montag Nachmittag eine neue 
Sitzung abhalten. —  Im  M inisterrat erklärte 
Finanzminister Klotz in Übereinstimmung m it 
dem Minister des Äußern, daß die Verhand
lungen über die marokkanische Anleihe so gut 
wie beendet seien. —  Kolonialminister M ore! 
teilte mit, daß die gemeldeten Unruhen an 
der Elfenbeinküste bei dem Posten S in fra  
aufgehört hätten. S in fra  sei ohne Zwischen- 
fa ll entsetzt worden. —  I n  den Wandel
gängen der Kammer nennt man als künftigen 
Ministerpräsidenten Poincars, M onis, Balls 
oder Lson Bourgeois.

Der M inister für Is la n d  
Björn Jonsson, hat nachdem das A lthing ein 
Mißtrauensvotum gegen ihn angenommen, 
sein E n t l a s s u n g s g e s u c h  eingereicht.

Die russische Duma
verhandelte am Freitag über den Antrag, ein 
Gesetz über die Einführung der lokalen Selbst
verwaltung in Polen auszuarbeiten, was sie 
einstimmig für wünschenswert erklärte. Der 
Vertreter der Regierung sagte die A us
arbeitung einer entsprechenden Vorlage zu. 
Die Duma begann darauf die Besprechung 
einer Gesetzesvorlage über die Auslieferung 
von Verbrechern. Die Vorlage sieht die 
Gegenseitigkeit in der Auslieferung sowohl 
bei kriminellen wie bei politischen Verbrechern 
vor, falls letztere gegen das Leben, die Frei
heit, die Gesundheit oder die Ehre eines 
fremden Staatsoberhauptes verübt worden 
sind. Die Auslieferung findet nur unter der 
Bedingung statt, daß der Ausgelieferte von 
einem ordentlichen Gerichte abgeurteilt w ird 
und nur für ein Verbrechen welches der 
Grund der Auslieferung gewesen. Das M it 
glied der Rechten Samyslowski erklärte, Ruß
land müsse darnach trachten, die Auslieferung 
von Verbrechern aller Kategorien von den 
Nachbarstaaten zu erlangen. M an  müsse 
die Nester der Revolutionäre in Paris, Lon
don und anderen Städten zerstören, denn sie 
fügten der russischen Staatsordnung unge
heueren Schaden zu. Die Regierung müsse 
verlangen, daß fremde Staaten russiche Re
volutionäre nicht beherbergten. Die Vorlage 
wurde angenommen.

Der Präsident der Reichsduma Gutschkoff 
wurde am Sonnabend vom Kaiser empfangen, 
dem er über den bisherigen Geschäftsgang 
und den künftigen Arbeitsplan der Duina 
berichtete. Die Audienz dauerte 1 '/, Stunden.

Der deutsche Gesandte in  Belgrad und der 
serbische Kriegsminister.

Die fü r Sonnabend anberaumte Sitzung der 
serbischen Skupschtina ist wegen Beschluß- 
unfähigkeit auf M ontag vertagt worden. Sonn
abend V orm ittag  fand eine Sitzung des M i-  
msterrats statt, in  der über die S tellung des 
Kriegsm inisters beraten wurde. D ie serbische 
Presse unterzieht das Verhalten des Kriegs
ministers in  der Frage der Beschaffung der Ee- 
b irgsbatterien einer strengen K r it ik  und be
zeichnet seinen Rücktritt als die einzig-mögliche 
Lösung. —  Eine offizielle Meldung des ser-



H
Äschen PresseLureaus besagt: Da ein Passus, 
m it welchem vor einigen Tagen der Kriegs
minister in  der Skupschtinasitzung seine Rede 
über die Lieferung der Gebirgsbatterien been
det hatte, mißverstanden worden ist, hat der 
M inister in der Skupschtinasitzung am Freitag 
folgende Erklärung abgegeben: Am Schlüsse 
meiner früheren Rede erwähnte ich, der deutsche 
Gesandte habe sich für die Vergebung der Lie
ferungen interessiert. Ich habe aber damit nicht 
beabsichtigt, die Haltung und Handlung des 
deutschen Gesandten als inkorrekt zu bezeichnen, 
sondern ich wollte lediglich die Wißbegierde der 
Opposition befriedigen. Der deutsche Gesandte 
hatte die Pflicht und das Recht, sich für Unter
nehmungen und Lieferungen seiner Staats
angehörigen zu interessieren und dieser Sache 
volle Aufmerksamkeit zuzuwenden, ebenso wie 
die übrigen diplomatischen Vertreter, deren 
Industrien an den Lieferungen interessiert 
sind. Die Haltung des deutschen Gesandten war 
dabei vollkommen korrekt und weder von p r i
vatpersönlichen noch irgend welchen anderen 
Rücksichten geleitet. Ich bedauere, daß der hier
auf bezügliche Passus meiner Rede mißver
standen und inbezug auf den deutschen Gesand
ten ungünstig aufgefaßt worden ist. Ich pro
testiere gegen derartige böswillige Auffassun
gen und Deutungen meiner Worte. Wolffs 
Bureau bemerkt hierzu: Diese Erklärung des 
serbischen Kriegsministers soll von der deut
schen Vertretung als ungenügend bezeichnet 
worden sein. E in weiteres Telegramm aus 
Belgrad meldet: Wie verlautet, hat die Re
gierung beschlossen, dem deutschen Gesandten 
für die vom Kriegsminister Eojkowitsch am 
22. Februar abgegebene Erklärung durch den 
A u s tritt des letzteren aus dem Kabinett Ge
nugtuung zu bieten. Die Frage, ob das ge
samte Kabinett formell zurücktreten wird, soll 
am Montag gelöst werden.

Spanisch-französisches Kompagnkegefchast in 
Marokko.

Wie „Correo espanol" meldet, geht in 
M elitta  das Gerücht von der Bereitstellung 
einer Kolonne von 15 000 M ann atter Waffen
gattungen. Diese Kolonne soll nach A u f
hören des schlechten Wetters die 4 Kilometer 
südlich von Zeluan in der Richtung nach 
Tazza liegende Kasbah besetzen. Dieser V or
stoß sei in einem Abkommen zwischen Frank
reich und Spanien vorgesehen, um eine auf 
die Besetzung Tazzas abzielende Bewegung 
der Franzosen zu unterstützen.

Hungersnot in Marokko.
Der Doyen des diplomatischen Korps in 

Tanger ersuchte E l Gebbas dem Sultan mit
zuteilen, daß die Hungersnot im Lande die 
Besorgnis gerechtfertigt erscheinen lasse, daß 
Epidemien in Mogador ausbrechen, da viele 
Hungernde aus der Umgegend nach dieser 
Stadt zögen. Gebbas ordnete deshalb an, 
daß die Notleidenden außerhalb der Stadt 
untergebracht werden sollen, und erstattete 
dem Sultan Bericht.

Die Revolution in H a iti.
Der englische Gesandte in Haiti hat um 

die Entsendung eines zweiten Kreuzers zum 
Schutze der britischen Interessen gebeten. 
Privatmeldungen berichten von einem ver
eitelten Versuch, den Präsidenten S im on zu 
ermorden.

stellen befinden, eine Aufsicht eingeführt 
werden.

—  A ls  steuerliches Unikum wird gemeldet, 
daß die Gemeinde Burgalben bei Pirmasens 
in der Rheinfalz 750 Prozent Gemeindeab
gaben erhebt, Ludwigsfeld in Oberfranken 
600 Prozent. An dieser Meldung wundert 
uns nur, daß die Regierung derartige Um
lagen genehmigt.

ProvinziaUlllchrichten.
Schrvetz, 24. Februar. (Bäckerei-Genossen

schaft. Kämpeangelegenheit.) I n  der letzten In -  
nungsversammlung der Bäcker wurde angeregt, 
eine Bäckereigenossenschast zu gründen. Es soll 
nur eine Bäckerei bestehen und von dieser aus 
sollen sämtliche Backwaren an die noch bestehenden 
Bäckereien bezw. Verkaufsläden geliefert werden. 
Jeder Bäckermeister ist Genosse und verkauft die 
Backware der Genossenschaft. —  Über die Kämpen
angelegenheit, welche das ganz besondere Interesse 
unserer Bürgerschaft hervorruft, berichtete gestern 
in der Stadtverordnetenversammlung der V o r
steher derselben, Steuerinspektor Kronisch. Die 
Vorarbeiten derselben sind soweit gediehen, daß 
demnächst präzis formulierte Forderungen zur 
Überlassung der der S tadt gehörigen Kämpen an 
die Staatsregierung gestellt werden können. W ir  
wollen hoffen, daß die S tadt m it ihren Forde
rungen Erfolg hat, denn die Besitzergreifung der 
Kämpen wäre für die Kommune von kolossaler 
Bedeutung.

Marienwerder, 23. Februar. (Konferenz der 
Landräte.) Im  Sitzungssaal der Königl. Regie
rung fand heute eine Konferenz der Landräte des 
Regierungsbezirks Marienwerder statt. Z u r Te il
nahme an der Sitzung tra f am Vorm ittag Ober
präsident v. Ia g o w  in Marienwerder ein.

Hohenstein, 25. Februar. (E in schwerer Un- 
glückssall) ereignete sich gestern abend auf dem 
hiesigen Bahnhof, dessen Stationsgebäude in der 
Nacht zum Dienstag durch Feuer zerstört wurde. 
Beim Rangieren eines Güterzuges geriet der 
Rangiermeister Masa unter den Zug, wurde über
fahren und auf der Stelle getötet.

Posen, 24. Februar. (Einem schweren Ver
brechen) ist man hier auf die S pur gekommen. 
I n  den frühen Morgenstunden des Mittwochs 
bemerkte der Schutzmann zwei M änner, die auf 
einem Handwagen einen in einen Sack einge
nähten schweren Gegenstand nach dem Städtchen 
beförderten und am Schützengraben nach der 
Warthe zu abbogen. Dies kam dem Beamten 
verdächtig vor, er hielt deshalb die Leute und 
einen dem Wagen in einiger Entfernung folgen
den Herrn an. Bei der Untersuchung des Sackes 
wurde festgestellt, daß sich in diesem die Leiche 
einer erwachsenen Frauensperson befand. I n  
dieser wurde die Tochter des Zagorze 11 wohn
haften Hausbesitzers Lorenz Szymanski festgestellt. 
Die beiden Arbeiter, die den Handwagen zogen, 
erklärten nicht zu wissen, was in dem Sacke ent
halten sei, sie seien von dem Begleiter, einem 
Fabrikbesitzer Plonka beauftragt worden, das P a 
ket aus einem Hause abzuholen und nach dem 
Städtchen zu befördern. I n  dem Hause wohnen 
zwei Kurpfuscherinnen, die an dem Mädchen eine 
gewaltsame Operation vorgenommen hatten, bei 
der das Mädchen zu Tode gekommen ist. Die 
Leiche sollte nun in der W arthe versenkt werden.

Stettin, 23. Februar. (Bedeutende Unter- 
schleife) wurden im V orort Pölitz bei der Bahn- 
hwsstationskasse durch unvorhergesehene Revision 
entdeckt. Der Stationsvorsteher Kornstädter war 
m it dem unterschlagenen Gelde nach S te ttin  ge
flüchtet, wo er sich heute der Polizei selbst stellte.

Lokalnachrichten.
Thor«, 27. Februar 1911.

Befestigung des Panamakanals.
Die Budgetkommission des nordamerikani- 

schen Repräsentantenhauses hat dem Hause 
die Bewilligung von 45 560 000 Dollar für 
den Bau des Panamakanals, und von drei 
M illionen für sie Anlage von Befestigungen 
am Kanal empfohlen. Die erste Summe soll 
durch Ausgabe von Schatzanweisungen ge
deckt werden.

Deutsches Reich.
B erlin . 26. Februar 1911.

— A uf besondere Einladung des engli
schen Königspaares w ird die Prinzessin 
Viktoria Luise von Preußen Ih re  kaiserlichen 
Eltern nach London begleiten.

—  I n  den festlich geschmückten Räumen 
des Offizierkasinos des Regiments der Garde 
du Corps in Potsdam wohnte Freitag Abend 
der Kaiser der Vereinigung des Offizierkorps 
m it seinen alten Herren bei.

—  Wie die „Deutsche Tagesztg." aus 
S tettin erfährt, w ird der wegen seines hohen 
A lters demnächst von seinem Posten zurück
tretende Oberpräsident von Pommern, Frei
herr v. Maltzahn durch den Oberpräsidenten 
von Waldow in Posen ersetzt werden.

—  Die Landbank in Berlin beschloß, der 
Generalversammlung die Erhöhung des 
Grundkapitals von 15 000 000 M ark auf 
20 000 000 Mark durch Ausgabe von 5 000 000 
M ark neuer Aktien vorzuschlagen.

—  Das für die Hebung der Volksgesund
heit wichtige, von der Stadt Charlottenburg 
eingerichtete Wohnungsamt wird am 1. M ärz 
seine praktische Tätigkeit beginnen. Um un
gesunde und in sittlicher wie sonstiger Be

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Die W ahl des Besitzers Reinhard Voldt 
in Schwarzbruch als Gemeindevorsteher, sowie des 
Besitzers Gustav Raguse in  Schwarzbruch als Schöffe 
für die Gemeinde Schwarzbruch ist von dem königl. 
Landrat bestätigt.

— ( D i e  P r o v i n z i a l - K o m m i s s i o n  
z u r  V e r w a l t u n g  d e r  roe st p r e u ß i s c h e n  
P r o v i n z i a l m u s e e n )  hat in  Ausübung der 
Denkmalspflege folgende B e i h i l f e n  bew illig t: 
1. Zur Instandsetzung der Stadtmauern in  Marien- 
burg am Gymnastalgrundstück 300 Mark, 2. zur 
Instandsetzung des alten Rathausgebiets in Stras- 
burg 200 Mark. 3. zur Instandsetzung des Turms 
der katholischen Pfarrkirche in  Lemberg (K r. Stras- 
Lurg) 300 Mark, 4. zur Instandsetzung eines alter
tümlichen Laubenhauses in  Eollub 200 Mark, 5. 
evangelische Kirchengemeinde in Freystadt zur 
Wiederherstellung des A lta rs  500 Mark, 6. der 
Stadtgemeinde Löbau für die Varbarakapelle 500 
Mark, 7. zur Instandsetzung des A lta rs  der evang. 
Pfarrkirche in  Enojau 400 Mark, 8. für die kath. 
Krrche in  Grabau (Kr. P r. Stargard) 500 Mark, 
9. dem Lehrer I .  Eulgowski-Sanddorf zur Heraus
gabe eines volkskundlichen Buches über die Kassu- 
vei 100 Mk., 10. dem Kopernikusverein in T h o r n  
200 Mark, 11. dem Verein für kassubische Volks
kunde in  Kartbaus 200 Mark. Nicht erwähnt sind 
hier die laufenden Beihilfen.

—  ( O s t d e u t s c h e r  O e r b ü r g e r m e i s t e r -  
t a g . )  Seitens der drei Oberbürgermeister der 
Hauptstädte der Provinzen Ost- und Westprenßen 
und Posen ist die Gründung eines ostdeutschen Ober
bürgermeistertages angeregt worden, wie ein sol
cher für die westlichen Provinzen bereits seit 
vielen Jahren m it großem Nutzen besteht. Auch 
gelegentlich der letzten Landtagseröffmmg wurde 
die Angelegenheit wieder erörtert und fand a ll
seitige Zustimmung. Z u  dieser Vereinigung sollen 
nur die k r e i s f r e i e n  und d i e h e r r e n h a u s -  
b e r e c h t i g t e n  Städte gehören. Zweck des 
Oberbürgermeistertages soll die gemeinsame E r
örterung wichtiger Fragen der Verwaltung und 
Gesetzgebung sein. Bereits am 4. Februar bat, 
wie die „Königsb.-Hart. Z tg ." schreibt, eine Z u 
sammenkunft der Oberbürgermeister der drei P ro

Ziehung Nicht einwandfreie Wohnungsverhalt- vinzen in Königsberg stattgefunden, wobei die 
Nisse zu beseitigen, soll für alle Klernwohnun- Gründung beschlossen wurde. Ferner wurden da- 
gen (bis zu 2 Zimmern), in denen sich Schlaf-I bei erörtert der Zweckverbandsgesetzentwurf, der

Fortbildungsschul-Gesetzentwurf sowie die Frage 
der Unterstützung privater höherer Mädchen
schulen.

— ( D e r H a u p t v o r s t a n d d e s d e u t s c h e n  
O s t m a r k e n v e r e i n s )  tra t Sonnabend, den 
25. Februar rc. im  Künstlerhause zu B e r l i n  
zu einer Vollversammlung zusammen und nahm 
nach längeren Verhandlungen in  der E n L e i g -  
n u n g s f r a g e  folgende E n t s c h l i e ß u n g  an: 
„Der Hauptverband des deutschen Ostmarkenvereins 
spricht seine volle Zustimmung zu der Erklärung 
des geschäftsführenden Ausschusses vom 20. Januar 
d. Js. betreffend die Frage der Anwendung des 
Enteignungsrechtes in  den Ostmarken aus. E r 
te ilt die dort ausgesprochene Auffassung, daß durch 
die von der königl. Staatsregierung beobachtete 
völlige Zurückhaltung das große Werk der An- 
siedlungskommission in  seiner Fortführung ge
fährdet und das Vertrauen der deutschen Bevölke
rung im Osten schwer erschüttert w ird. Der HaupL- 
vorständ hält es für die Aufgabe der nationalen 
Parteien des Abgeordnetenhauses, Aufklärung über 
die von der Regierung in  dieser anerkannt wichtig
sten Frage des preußischen SLaatslebens beobachtete 
Haltung in  nächster Zeit herbeizuführen." Im  
übrigen erledigte der Hauptvorstand innere Ver
einsangelegenheiten, wie die Aufstellung des 
Iahreshaushaltes für 1911 und dergleichen mehr.

—  (W e s t p r e u ß i s c h e r  P r o v i n z i a l -  
L  e h r  e r v e r  e i n.) Im  Kreise Berent hat sich 
ein neuer Lehrerverein „A ltgrabau und Umgegend" 
gebildet. Vorsitzer ist Lehrer Neubauer in Reck- 
nitz bei Neubarkoschin. Nach E rfü llung der statu
tarischen Verpflichtungen ist die Ausnahme des 
neuen Zweigvereius in den Provinzialverband 
erfolgt. Auch in Konarczyn, Kreis Schlochau, ist 
unter dem Vorsitz des Lehrers Lahn in Grün- 
chotzen ein neuer Lehrerverein gegründet worden.

— ( E v a n g e l i s c h e r  B u n d .)  Auf den heute, 
Montag, abends 8 Uhr im Viktoria-Park statt
findenden Vortragsabend des evangelischen Bundes 
weisen w ir hierm it nochmals hin.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i n  T h o r n . )  Am Sonn
abend beging der Verein in dem mit Tannengrün ge
schmückten Saal des Schützenhauses sein 52. S tiftungs
fest mit Wurstessen, theatralischen Aufführungen und 
Tanz. wozu gegen 80 Personen erschienen waren. Nach 
dem Wurstessen, bei dem der Vorsitzer Herr Stadtbaura 
K l e e f e l d  die Festteilnehmer begrüßte, trugen die 
Herren Fechner und Zakszervski einige Kouplets vor. 
mit nicht üblen Pointen z. B . von dem patriotischen 
Schuldner, der nur „ Im  Namen des Königs" zahlen 
w ill, von dem Fahrgast, dem kalt im Rücken wurde, 
weil er einen Winterfahrplan hinter sich hatte, und dem 
Riesen, der nicht lachen konnte, weil dazu ein „Zwerg
fell" nötig ist. Schon glaubte man die Unterhaltung 
des Abends damit bestritten, als, zur angenehmsten 
Überraschung, die Herren Ewert und Piontkiewicz ein 
Duett aufführten, welches zeigte, daß das schlummernde 
Dornröschen wieder erwacht ist. Die Pantomime, ein 
Ständchen zweier Neger auf verschiedenen Instrumenten 
-  darunter der von Herrn Ewert brillant gespielten 

Mandoline — mit gegenseitigen Neckereien und einem 
Tanz, war nicht nur eine Leistung, wie man sie kaum 
in Berufsvarietees antrifft, sie fand auch einen höchst 
sinnigen Abschluß in einem Riesenknallbonbon, aus dem, 
nachdem es von den beiden Negern mit Knall aus- 
einandergezogen, ein niedliches Mädchen heraussprang, 
das aus einem großen Füllhorn Blttmenstränßchen und 
Bonbons unter die Gesellschaft warf. Ein lebendes 
B ild  —  die beiden Neger hinter dem Mädchen die 
Hülle des Riesenbonbons haltend mit der Inschrift: 
„Thorner Handwerkerverein 1859—1911" schloß das 
Ganze künstlerisch ab. Am „nächsten Tage", d. h. nach 
12 Uhr, begann der Tanz. Das „Fest der Hand
werker", das sich kühnlich mit anderen Faschingsfesten 
messen kann, läßt für die Zukunft des Vereins das beste 
hoffen.

— ( R u d e r v e r e i n  T h o r n . )  E in  Abend im 
Heidelberger Schloß, dazu hatte der Nuderverein 
Tborn am Sonntag eingeladen kein Wunder, daß 
sich eine zalreiche Reisegesellschaft im  Sammelpunkte 
Artushof einsund. Wie man sich ins Schlaraffen
land des Volkes durch die Reisbreimauern durch
eilen mutz. so hatte sich jeder, den nach dem O tt- 
heinrichsbau, dem studentischen Paradies, verlangte, 
durch das Heidelberger Faß hindurchzutrinken vor 
dem die historische „Führerin durch das Schloßt und 
der sagenhafte Perkeo. die Personifizierung des ger
manischen Durstes die Ankommenden empfing und 
in das Riesenfah führte, wo ein Hauch des feuchten 
Oerttus looi, em Tieftrunk Sekt. alrheidelbergisch 
stimmte. Und diese Stimmung verließ die Reisenden 
nicht mehr. wandelten sie doch selbst als fröhlicher 
Studio, als Philister oder als ehrsame Vürgerfrau 
und L ilia  dospita liL (W irtstöchterlein) im Kostüm 
der Biedermeierzeit durch den Hof des welt
berühmten Schlosses, das man auf dem Podium 
schaute, bei zauberhafter Mondscheinbeleuchtung von 
elektrischen Birnen in  der Hülle bunter Lampions. 
I n  einen kleineren Burghof m it Weinspalieren und 
lauschigen Nischen war der Weiße Saal umge
wandelt. und an diesen Burghof stieß sogar ein 
Karzer (der kleine Eingangsraum zum Weißen 
Saale), der dem Heidelberger m it seinen lustigen 
Zeichnungen und Inschriften nachgebildet war. Das 
Fest begann m it emem Loripor ä ln a lo irs  im Burg
hof. wobei „Bürgermeister M allon Bürgerschaft 
und Studentenschaft, etwa 120 an der Zahl. begrüßte. 
An das Souper schloß sich der Tanz — ein seliger 
Traum in  den Ruinen des Schlosses von Heidelberg!

— ( D e r  g e s t r i g e  S o n n t a g )  brachte noch 
einmal einen Besuch des W inters, der von seinem 
Stützpunkt Haparanda, wo er sich hinter 20 Grad 
fest verschanzt hatte, einen Vorstoß nach West
preußen unternahm. Aber die Attacke war ein 
Trauerspiel, wie auch der hohe Kothurn zeigte, auf 
dem alles schritt, da die Stiefel zu Stelzen wurden, 
von dem anbackenden Schnee. Nebelgeriesel von 
oben, Nässe von unten, verdarb leider den Garten
restaurants das Geschäft; die M utigen aber, die 
hinauszogen, wurden belohnt, da von dem Ziegelei
park und Erünhof aus die überschwemmte 
Niederung einem großen See glich, der, im Nebel 
des Horizonts sich fortsetzend, das Schauspiel des 
Meeres gewährte.

— ( D a s  F a s c h i n a s k o n z e r L Z  welches die 
Kapelle der 15er im Schlosse von „Altheidelberg", 
renoviert von Baurat Schmidt, veranstaltete, war 
gestern so besucht, daß Saal uns Logen des Artus- 
bofs nicht alle Besucher aufnehmen konnten. Es 
herrschte eine Kölner Karnevalsstimmung.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Heute, Montag den 27. Februar, 8 
Uhr einmaliger Vortragsabend des Herrn M a r c e l !  
S  a l z e r, mit einem ganz neuen und interessanten 
Programm. Dienstag den 28. Februar 8 Uhr zum 
erstenmale neu einstudiert „Sodoms Ende", Drama in 
5 Akten von Hermann Sude,mann. Das gesamte 
Schauspiel-Personal ist in diesem interessanten Stück be
schäftigt, die Regie liegt in den bewährten Händen des 
Herrn Regisseur Horn. Mittwoch bleibt das Theater 
wegen Vorbereitung geschlossen. Donnerstag den 2.

M ärz zum erstenmale wiederholt „Der Evangelimann", 
große volkstümliche Oper in 3 Akten von Wilhelm 

Kienzl. Freitag den 3. März einmaliges Gastspiel des 
Herrn H a r r y  W a i d e n  vom Deutschen Theater 
in B eritt Z u r Aufführung gelangt „Alt-Heidelberg", 
Schauspiel von Wilhelm Meyer-Förster. Herr Harry 
Waiden spielt die tragende Rolle des Prinzen „Heinz", 
weiche er bei der Uraufführung seinerzeit am Berliner 
Theater in Berlin creirte und über 500 mal dargestellt 
hat. Diese Vorstellung gewinnt dadurch an Interesse, 
als Herr Direktor Haßkerl, seinerzeit Regisseur am 
Berliner Theater, die Uraufführung des Stückes insze
nierte, das von dort aus den Weg über alle Bühnen 
des In -  und Auslandes fand.

— ( S i l b e r n e  H o c h z e i t . )  Das Klempner- 
meister A. Kawski'sche Ehepaar hier, Copperniknsstraße, 
feiert am Dienstag, den 28. d. M ts ., das Fest der 
silbernen Hochzeit.

— ( D i e  f r e i w i l l i g e  S a n i t ä t s -  
k o l o n n e )  vom Roten Kreuz hielt gestern bei 
N icolai ihre Haupt-Versammlung ab, auf deren 
Tagesordnung u. a. Aussprache über die neuerdings 
von der Eisenbahnverwaltung getroffenen E in
richtungen zur Vermeidung von Eisenbahnunglücks
fällen sowie zur Nettuna der bei einem Eisenbahn
unfall verunglückten Reisenden stand. Im  Anschluß 
an die Aussprache wurde angeregt, demnächst ein
mal eine Übung im Sinne eines Eisenbahnunfalls 
zu veranstalten. Die Vorstandswahlen ergaben m it 
kleinen Änderungen die Wiederbeletzung der Vor
standsämter durch die alten M itglieder. Auf v ie l
seitige Anregung hin wurde beschlossen, M itte  März 
bei N icolai einen Familienabeno zu veranstalten.

— ( D e r  L  o t t e r i e v e r  e i n „ F o r t u n a " )  
veranstaltete am Sonnabend sein Winterfest, verbunden 
mit dem 4. S  iftungsfeste, welches sehr gut besucht war. 
Der Vorsitzer begrüßte die Gäste und brachte ein Hoch 
aus das Blühen und Gedeihen des Vereins aus. Ein 
lebendes B ild , welches die Mitglieder in den Traum 
versetzte, das große Los gewonnen zu haben, fand 
vielen Beifall. Dann gelangte der Einakter „D ie 
fidelen Handwerksburschen" zur Aufführung, der recht 
flott gespielt wurde. Am meisten Beifall erntete Herr 
Bindemann, der mit seinem humoristischen Repertoir 
immer wieder Lachsalven hervorrief. Das Fest, das erst 
gegen Morgen endete, nahm den schönsten Verlauf.

— ( D e r  p o l n i s c h e G e s a n g v e r e i n L u t n i a )  
veranstaltete gestern im Museum einen Volksunter« 
Haltungsabend, der stark, auch von den besseren Gesell
schaftskreisen, besucht war. Das Programm bestand aus 
Vortragen des Männerchors, Solovorträgen (Herr 
Redakteur Gozdziewicz) und dem humoristischen Ein
akter „Der besessene Blaszek". — Heute Abend 8 Uhr 
findet der Teeabend zu wohltätigen Zwecken des Frauen- 
vereins Vincent k Paulo statt.

- - ( D i e T h o r n e r B a c h e )  führt infolge des 
anhaltenden Tauwetters wieder starkes Hochwasser, 
weiches bereits aus verschiedene Grundstücke in Mocker 
übergetreten ist.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht.

—  ( G e s u n d e n )  wurde ein Rosenkranz. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— <Z u g e l a u f e n) ist ein gelber Teckel. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 5,20 Meter, er 
ist seit vorgestern um 1,76 Meter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 4,16 auf 4,27 
Meter g e s t i e g e n .

Die Weichsel ist von Donnerstag bis Sonntag Nacht 
2 Uhr von 2,59 auf 3,52 (Freitag), 4,92 (Sonnabend) 
aus 5,20 Meter gestiegen, sodass die Uferbahnchaussee 
bis über die Fährstelle hinaus unter Wasser stand und 
der Prellbock an der Fährstelle nur noch mit der 
obersten Planke aus den Fluten hervorsah. Heute 
M ittag war das Wasser bereits wieder 4 Zentimeter 
gefallen. Der Strom ist eisfrei. Am Dienstag gedenkt 
der Dampfer der Firma Asch „Robert" den W inter
hafen zu verlassen und nach Einnahme von Kohlen mit 
drei leeren Schleppern nach Warschau hinaufzufahren.

Aus dem Landkreise Thorn, 25. Februar. (Die 
M au l- und Klauenseuche ist ausgebrochen unter dem 
Viehbestände des Besitzers Franz Kolinski in  
Vischöflich-Papau und der Domäne Steinau, über 
welche die Stallsperre verhängt ist.

Thorner Stadttheater.
„Der Evaugelirnarm." Oper in 3 Akten von Wilhelm 

Kienzl.
Am Sonntag Abend wurde die Oper „Der Evangeli- 

mann" gegeben, die eine Neuheit, als welche sie ange
kündigt wurde, nur für unser Stadttheater, nicht für 
Thorn ist, da das Werk, das in den ersten Jahr en seines 
Erscheinens von allen Opern, Wagner und vielleicht noch 
„Carmen" ausgenommen, die Höchstzahl der Auf
führungen in Deutschland erreichte, damals auch seinen 
Weg in die Wejchselstadt fand. Entstanden ist die Oper 
sehr bald und sichtlich unter dem Einflüsse von „Canal- 
leria rusticana" und „Bajazzo", in der M itte der 90er 
Jahre. Die Handlung, die den Realismus der italieni
schen Opern noch überbieten zu wollen scheint, ist einer 
in Wien 1820 spielenden Erzählung von Meißner „Aus
den Papieren eines Poiizeikommissors" entnommen, nur 
die Epi ode des Kegelspiels ist frei erfunden ; den Namen 
des Schneiders, Zitterbart, trägt in der Erzählung der 
Justitiar. Der erste Akt bringt, in wenig geschickter 
Weise, die Vorgeschichte: Liebe zweier Brüder zu dem
selben Mädchen, Rache des Verschmähten, unschuldige 
Verurteilung des Bevorzugten zu 20jähriger Kerkerhaft. 
Daß die Gegner Brüder sind, kommt dem Zuschauer 
nicht zum Bewußtsein, und auch sonst bleibt vieles 
dunkel in der Handlung, deren Wahl überhaupt nicht 
als glücklich bezeichnet werden kann. Die Verurteilung 
eines Unschuldigen ist stets ein unerquicklicher Stoff, und 
diese als „Verfolgung" hinzustellen auch nicht angängig« 
Das Unerquickliche zu mildern, w ird. die heitere Kegett 
szene eingelegt, die den Akt erträglich macht. Nach 
dieser Vorgeschichte setzt das eigentliche Stück „Der 
Evangelimann" im 2. Akte ein, in dem der freigelassene, 
gealterte Mann, der in der Religion Trost gefunden, 
auf der Straße das W ort Gottes verkündet. Die Szene, 
in der er die Kinder das geistliche Lied „Selig  sind, 
die Verfolgung leiden um der Gerechtigkeit w illen", lehrt 
und, nachdem er bei der Begegnung mit der Jugend- 
bekannten wieder von dem Schmerz über sein zerstörtes 
Lebensglück übermannt worden, durch den wieder an
hebenden Kinderchor Trost und Ruhe wiedergewinnt, ist 
in seiner lyrisch-religiösen Grundstimmung von großer 
Schönheit und tief ergreifend. Von dramatischer Wucht 
ist der Schlußakt, die Begegnung der beiden Brüder, 
mit einem versöhnenden Schluß. Die Musik, die Kienzl 
hierzu geschrieben, zeichnet sich aus durch glänzende 
Instrumentation, zeigt aber in der Erfindung wenig 
Selbständigkeit und lehnt sich in den wirksamsten Partien 
an Vorhandenes an; auch die Charakterisierung erscheint 
schon hie und da konventionell — ein Mangel an Ori
ginalität, der für die Oper eher ein Vorzug ist und nur 
für die Würdigung des Komponisten, dem eine zweue 
Oper, die er versuchte, „Don Quixote" betitelt, auch nicht 
mehr gelungen, inbetracht kommt. Die Aufführung war



dr- ? ^ K W g e n d , dank der vortrefflichen Inszenierung, 
der s? ^ b rk  durch Herrn Direktor Haßkerl erfuhr, und 
Aus ^ b u d e n  Ausführung des dem Orchester schwierige 

oen stellenden instrumentalen Teiles, in dem auch 
Ausnahme der lyrischen Kinderszene, der 

der Oper liegt, durch Herrn Kapellmeister 
sz. der dabei auch die Kleinarbeit nicht vermach- 

. te, wie die sichere Einstudierung des Kinder« 
Lei» ^ne nicht leichte Aufgabe, zeigte. Auch die 
und der Sänger waren durchweg wohlbefriedigend 
gps.^w teil hervorragend, wie die schauspielerische und 
la„r> Darstellung der Titelrolle durch Herrn R o 
de« ' - .  2. Akt, und die großartige Verkörperung

dem Sterbebette liegenden Bruders „Johannes" 
5^  Herrn Kliuder, der dem 8. Akt den Erfolg sicherte, 
recki u Eckermann sang die P artie  der „Magdalene"  
toop"sprechend, besonders das Lied „O schöne Iu gen d- 
a i^  brachte sich aber durch einen Schlußeffekt, der, 
wjAoem  Geist der Rolle widersprechend, gegenteilig 
Rnn» den Applaus. D ie übrigen meist kleineren 
l m /u waren vorzüglich besetzt mit Fräulein Arndt 

die nur eine wenig vorteilhafte Maske ge- 
l dotte, Herrn Fruth („Justitiar Engel"). T .ansky  
bort"?b ^  Räumest („A nton") und Bornträger („Z itte r- 

H aus w ar, m it Ausnahme des zweiten 
gut besetzt. c?

das Ende einer Zteuerheke.

S^^uerhinterziehunH beschuldigt hatt-, — ..........
ver.Aaiumer L i e g n i t z  zu 550 Mark Geldstrafe 

^  worden; der Staatsanwalt hatte acht 
uate Gefängnis beantragt. I n  der 

fübrt-  ̂ ^  Urteilsbegründung
Vorsitzer Landaerichtsdirektor Hanke aus: 

etwa ^^Elagte Art dem Frhrn. von Richthofen nicht 
oder ??? vorgeworfen, daß er infolge seiner falschen 
rveni^ unrichtigen Auslegung des Gesetzes zu 
wjsrAAeuern gezahlt hat, sondern er hat ihm 

Steuerhinterziehung vorgeworfen. Das 
ae?l^! die Überzeugung gewonnen, daß der An
hat nicht seine Pflicht als Staatsbürger
waq ??uben wollen. Die ganzen Umstände und das, 
Mit tin Eerichtssaal über die Verhandlungen 
ist Privatdetektiv Eraeger festgestellt worden 

unzweifelhaft erkennen, daß es dem Ange- 
darauf ankam, der Gräfin P fe il M aterral 

geben ^ ih e r r n  von Richthofen an die Hand zu 
Ctr-iL < Der Angeklagte wußte, daß sich der ganze 
hoio^c^uinals darum drehte, ob Freiherr von Richt- 

^vrmund der Kinder der Gräfin P feil bleiben 
nicht. Aus Rache für seine Entlastung 

dsw 2  Angeklagte die eidesstattliche Versicherung 
der ^ W e n  Graeger ausgestellt mit der Absicht, sie 

3u übergeben. Der Gerichtshof hat nun 
genommen, daß der Angeklagte 

gen beabsichtigt hat, nämlich 
>ie weite Presse zu bringen, 

bas mehr auf anderer Tätigkeit br
auch nicht als 

lgte an sich in 
rvniLLk, konnte ein derartiges 

aufstellen, wie er es in der eidesstattlichen 
Ank»o^*ung aufgestellt hat. Das entlastet aber den 
hauvt 8ten nicht. M an  darf so etwas nicht be- 

wenn uran nicht klipp und klares Verveis- 
d̂ rs ^  Händen hat. Ohne einen strikten Beweis 

n dem Nächsten so etwas nicht nachsagen, 
als aber. ist festgestellt daß der Angeklagte, 
Wells, .bw Erklärung aufstellte, sich bewußt war, 
Her.« 'chwere Verletzung des Gesetzes er damit 
klaat. Richthofen zur Last legte. Der Ange. 

daher aus § 168 strafbar. 8 193 steht ihm 
^aite, denn er hat nicht fein Recht als 

wersiiA'arger gebraucht, sondern aus anderen ver. 
Lesjt'schEn Motiven gehandelt. Ferner war er zu 
Arie?, wegen der beleidigenden Ausdrücke in dem 
Eeri». an Herrn Rittergutsbesitzer Eoebel. Das 
Hof.» hat den Angaben des Freiherrn von Richt- 
Nur s.unbedingt Glauben geschenkt. Es hat nicht 
Lchall. Angaben des Angeklagten für nicht erwiesen 
diild.. sondern für geradezu widerlegt. S traf- 
schoŝ uo stand ihm zur Seite fein« bisherige Unbe- 
^°röe? k? t und der ihm zugebilligte gute Glaube.

L 's -N t l , Herrn von Mchthofen eine Ehren-
gegeben hat. Deshalb hat das Gerich 

dicken Angeklagten nicht ins Gefängnis
sollen. Für eine derartig schwere Ehren- 

ûng war aber eine
war daher auf 550

!e Geldstrafe am Platze, 
ark zu erkennen.

Mannigfaltiges.
iC ln  Wa c h t me i s t e r  zum L e u t  >h g  n s  ' "

 ̂ e rnannt . )  Dem bisherigen Wacht-
Kettlitz i m .......................

»egiment Nr.
Und'7^?"t"°fs'3'er d
N"- 'chon als solcher

goa^^Kettlltz im brandenburgischen Dra- 
Ültxst °^egiment Nr. 2, der lange Jahre der 
Und /Unteroffizier der deutschen Armee war 

als '

seinem —  . 
als c/^^en aus der Armee, 

/^ ^ u n t  verliehen worden

den Krieg 1870 mit- 
bei den letzten Beförde- 

oor kurzem erfolgten 
der Charakter

" verneyen w 
' Nsungl ück . )  Der Fischerei- 

2l. s, ds,,Brema" aus Bremerhaven ist am 
sche» bei Solheimsand an der isländi-
sind r; gestrandet; von der Besatzung 
olle Offjz^r umgekommen, unter ihnen

S c h ö f f e n g e r i c h t  S t r a ß -  
liber d:' ^   ̂i ) verhandelte am Sonnabend 
ältern? ^'"atklage der Herren des Statt- 

Geheimer Regierungsrat Dr. 
^ M u n  ^bgierungsrat Cronau, Geheimer 
- uiicko» Scheuermann, sowie des per- 
Ic>rs « "Adjutanten des Statthalters Ma- 
Aeit̂  ' '""uop gegen die Rheinisch-Westfälische 
diese- verurteilte den Chefredakteur
d ^ e n s ^ E ^  Alois Nießner wegen Ver- 
duchx- b̂gen Paragraph 186 des Strafgesetz. 

3u 200 Mk. Geldstrafe sowie zur 
(D>  ̂ ^  Kosten.

^ U z  in?bst . )  Die A n t i p  est -K on f e - 
3u Ctzin "Ortusk beschloß, auf dem rechten 
^chlun^ s, gehörigen Amurufer eine Be- 
'̂Nesjs^sstation zu errichten, falls die 

7" Legierung ihre Zustimmung erteilt. 
^  Tvd-°k"»"^rs1ag sind in C h a r b i n  

Ä l n l - ^  "" der Pest vorgekommen, 
udl wost ok hat die Provinziaipest-

konferenz beschloffen, gelbe Arbeiter nicht zu
zulassen. — Am Freitag sind in C h a r b i n  
acht Chinesen und ein europöischer Sanitäts
beamter an der Pest gestorben. — In  
Kwa ngt s cho ent z e  starben am Freitag 
an der Pest 75 Personen. Die Warenzufuhr 
aus den Dörfern wurde verboten. Der 
Handel stockt vollständig. Es wurde eine 
wöchentliche Beratung der russischen, japani
schen und chinesischen Arzte organisiert.

Der Kronprinz aus -er heimreise.
Der deutsche Kronprinz traf am Sonnabend in 

B o m b a y  ern und nahm rm Gouvernements
gebäude Wohnung. Die B lätter veröffentlichen in 
herzlichem Tone gehaltene Abschiedsartikel. Nach
mittags um 2 Uhr begab sich der Kronprinz an Bord 
der „Arabia", die unmittelbar darauf den Hafen 
unter dem Salu t der Batterien v e r l i e ß .

Der deutsche Kronprinz richtete v o r  s e i n e r  
A b r e i s e  a n  d e n  K ö n i g  v o n  E n g l a n d  
folgendes T e l e g r a m m :  „Ich vermag zwar nur 
meine wärmsten Danksagungen zu wiederholen, 
aber ich kann unmöglich Indien verlassen, ohne dir 
nochmals meine herzlichste Dankbarkeit für deine 
Güte anzusprechen, durch die meine Reile durch 
Ind ien  einen so wundervollen und erfolgreichen 
Verlauf genommen hat. Dein ergebener Neffe

Der Gesandte von Treutler erklärte in Kalkutta 
einem Vertreter des Neuterslben Bureaus im Namen 
des deutschen Kronprinzen. Seine kaiserliche Hoheit 
bringe aus Indien die interessantesten und erfreu
lichsten Eindrücke mit. Besonders schätze er die 
liebenswürdige Gastfreundlichkeit und die freund
lichen Gefühle die ihm. wo er auch weilte, privat 
sowohl wie öffentlich und in der Presse bezeigt 
worden seien. Diese höchst angenehmen Erfahrungen 
werde der Kronprinz niemals veraessen. und Ind ien  
werde in seinem Herzen einen hervorragenden Platz 
behalten. Er sei allen Problemen der Z iv il-  
verwaltung rege nachgegangen und habe sich mit 
zahlreichen Beamten der Neaierung über die Fragen 
der Hungersnot, des Unterrichts und der öffentlichen 
Einkünfte eingehend unterhalten, sowie alle Bauten 
von historischem und architektonischem Interesse be
sichtigt. E r habe das militärische System genau 
studiert und heae die größte Bewunderung für die 
glänzenden britischen Truvpen in Indien. I n  gesell
schaftlicher Beziehung habe der Kronprinz die größ
ten Erfolae erzielt, und alle Klassen seien erfüllt von 
seinem höflichen, bezaubernden, natürlichen und doch 
würdigen Wesen. Auch seine deutsche Neise- 
bealeituna habe sich sehr beliebt gemacht. Der herz
liche Empfana des Kronprinzen, sowie der Besatzun
gen der deutschen Kriegsschiffe sei dazu angetan, die 
Freundschaft der Engländer und Deutschen in K a l
kutta zu festigen.

Nenkste Nachrichten.
Eingebrochen und ertrunken.

A l l e n s t e i n , 27. Februar. Beim Betre
ten des schwachen Eises des Langsees brachen 
beute Borm ittag zwei Knaben ein. Während 
sich der eine retten konnte, versank der andere 
im See und ertrank.

2 Kinder ertrunken.
K ö n i g s b e r g ,  27. Februar. E in  sieben

jähriger Knabe und ein fünfjähriges Mädchen 
eines Drauereiarbeiters find im  Schwanensee 
eingebroKen und ertrunken.

E in  Nabattiparverekn in  Liquidation.
B e r l i n ,  27. Febr. Der Rabattsparverein 

Norden ist wegen finanzieller Schwierigkeiten 
in Liauidation gegangen: die Unterbilanz soll 
mindestens eine halbe M ill io n  betragen.

Eine Spur von Bürgermeister Trömel.
B e r l i n ,  27 .Februar. Die Nachforschun

gen nach dem verschollenen Bürgermeister T rö 
mel von Usedom scheinen bis jetzt zn ergeben, 
daß der Vermißte noch am Leben ikt. Am  Sonn
abend soll er auf dem Bahnhof Kreuz gesehen 
worden sein.

Verkostung eines Bankdirektors.
F r a n k f u r t  a. O., 27. Februar. D er D i

rektor der in Liquidation befindlichen Frank
furter Vereinsbank SKnmann wurde nach einer 
"sichtlichen Vernehmung in - o f t  genommen. 
D ie Verhaftung ist ani Neranlassung der L iq u i
datoren und des Nullichtsrntes weoen Untreue 
erfolgt. Dos Gerückt, daß der M itdfrektor 
El"m ann sick erschollen bobe. ist unzutreffend.

Bon der Reise de" Königs von Sochken.
D r e s d e n .  27. kkebrnar. Der König von 

Sockten ist am Sonnabend in  Tonga einge
troffen.

Folgen der Schundliteratur.
O l m ü t z .  27. Februar, slm benochbrrrten 

«witto« erb^noten sich zwei M"UssMser 
Fnrckt vor Entdeckung von Naschereien. Bei 
k-n Leicken w«<»̂ e ein Detektivroman mit dem 
a^ld von zwei sich gemeinsam erhängten Kna
ben gesunden.

N-rdottung ronollltsscher Geistlicher.
L i s sabon,  27. Februar. Die Geistlichen 

der Warreien von Acnarn ii"d Son Maria de 
Fars wurden verkästet, weil sie Reden oeaen 
das neue Nsoim» in Nortuaol aebalten hatten.

1k> Arbeite- o-brannt.
N s t e r s b u r o .  27. Febrnar. Fn  einem 

N-^nMon ani der Etadobn. in dem 29 »s-ke^er 
üd-rnackteten brach Feuer aus, wobei 15 A r 
beiter verbrannten.

Amtliche Notierungen derDanziger Produkten- 
Rörie

von, 27. Februar IS11.
Weiter: schön.

F«r Metrewe, HMlsnfrtlchte und SIsaate» werden sicher dem 
notierten Prelle 2 Mk. ,>er Tonne sogenannte Faktorel.Pravlslon 

iisonceninblo vom Könfer an den Nerktinfer nerglltet. 
W e i z e n  unveröndert, »er Tanne von IMIO 5!gr. 

Regntlerungs-Prels 18S'/» M k  
per F ebruar-M ärz 198 Br.. 195 Gd. 
per April— M ai 197'', Mk. bez. 
inlönd. hochbnnter 7S6 Kr. 202 Mk. bez.
Inland, roter 757— 7SV Kr. 197-191  Mk. bez- 

N o a o e n  sester, »er Tonne na» 1NNN «! ,. 
inländ. K73—738 lvr. 115",— 147 Mk bez. 
RegnIIernngrvreis 117 Mk. 
per M ärz—April 117 Br., 116'/, Gd. 
per April— M ai 119 Mk. bez.

G erste  unverändert, »er Tonne »an IlM> Rgr.
Inländ. 60 l'-6b 9  Gr. '18— 183 Mk. bez. 
transito 107'/,— 114 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von Ivv» «gr. 
inländ. 148-158 Mk. 
transito 94 '/,—97 Mk. bez.

N o h z u ik e r . Tendenz: ruhiger.
Nendement 88 °/, fr. Reusayrw. S.S2ll, Mk. In«. S< 

K i e l e  per IN» A«r. Weizen- SZO—V.40 Mk. dez. 
Roggen. 8,50—8,70 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodnkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
27. Febr.lL5.Febr.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Reichsanleihe 8 '/ ,° /« .
Deutsche Reichsanlelhe 3 ^  - 
Prenßlslbe Konsols 3 ' / / ' / g . .
Preußische Konsols 3 . . . .
Thorner Stadlanleihe 4 "/a. . . .
Thorner Stadtanleihe 3'/2 . , .
Westprenßische Pfandbiiese 3V,°/<, .
Westprenßlsche Pfandbriefe 3»/» ne»rl. H 
Nnmlittische Rente von 1894 4»/y

Deutsche Bank-Aktlen.....................
Diskottto.Kommandit.Llttterle . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Etektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Vochumer Guß'tahl.Akiien.
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laura Hütte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
„ M a l 1911.....................
„ Zuli . . . . .
» September..............

Roggen M a i ..................
J u l i .......................... ....

„ September. . . .
Spiritus: 70er loko . . . .
Bankdiskont 4 °,'o. Lombardzlnsfuß 5 °/o, Privatdiskont

85.30
216.65

94^50
84,70
94,50
84,60

89.75
80.50
02,-
94.50 
9 5 , -

199,73
269.25 
1 9 9 ,-
125.25 
128,10 
271.30 
235,—  
190,16 
1 7 4 .-
S 4 ,-

201,76
202.25

156,75
159,50

85.80
216,70

94^50
84,60
94.50
84.50

89,75
80,50
92,20
64,70

199.75
269.25
198.30
125.25 
128,50 
271,80
234.75
190.30 
1 7 4 ,-  
63 '/,

202.75
203.25

157,50

D a n z t g , 27. Februar. Getreidemarkt). Zufuhr 56 in- 
ländische, 110 russische Waggons

6 2 b e r g , 27. Februar (Getreidemarkt). Zufuhr 
-  inländische, — russische Waggons exll —  Waggon Kleie 
und — Waggon Kuchen.

B e r l i n ,  25. Februar. (Butterbericht von Müller L  
Braun, Berlin 17., Brunnenstraße 14.) Der Buttermarkt 
flaute weiter ab und konnten die reichlichen Zufuhren nicht 
mehr ganz geräumt werden. Eine Herabsetzung der Notierung 
wäre berechtigt gewesen, wurde aber nicht vorgenommen, weil 
man mit Beginn des neuen Monats eine Belebung des Ge- 
schäftes erwartet.

Allerfeinste Qualität...............................  130 Mk.
Feinste Qualität . . . . . . . . . .  128— 129 Mk.
I I .  Qualitäten . . . » .........................  120—124 Mk.
I I I .  Q u a litä te n .............................................   110—118 Mk.

B r o m b e r g ,  25. Februar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen uns., weißer 130 Pfd. Holland, wiegend, brand- 
und bezugfrei. 195 Mk.. bunter 130 Psd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 191 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 187 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  Mk.. geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
ge und, 144 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 

M - .  do. 116 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
,33 Mk., do. 112 Pfd. holländisch wiegend, gut ge
sund 125 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu 
Müllereizwecken 131— 134 Mk., Brauware »150— 168 Mk. —  
Auttererbsen 149-155 Mk. —  Hafer 129-145  Mk., zum 
Konsum 15 0-158  Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g , 25. Februar. Zuckerbertcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,85—9.45. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sau 7,60— 7.7V. Stimmung: ruhig. Brotraffluarre l
ohne Faß 19,50 -19,62»/,. Kristallzucker I  mit Sack —  
Gen,. Raffinade mit Sack 19,25— 19^7»/^ Gem. Melis I  
mit Sack 18.75—-18,87*/,. Stimmung: ruhig.

H a  m b ur g.  25." Februar! Rilbö! ruhig, verzollt 62,00. 
Aisfee ruhig. Umsatz —,— Sack. Petroleum amertk. spez. 
Gewicht 0.800° loko fest. 6^0. Wetter: schön.  ̂ ^

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.lljlyen iveewarre. >

H a m b u r g ,  27. Februar 1910.

Name der 
Beobachtungs- 

Station
L H
8 ^  
N

s -
Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s

Z k

h
Borkum 763,1 N W heiter 4 3 757
Hambnra 761,1 W N W wolkig S 1 7SS
Swinemunde 755,7 N W wolkenlos 2 4 749
Neilfahrwaster 752 3 bedeckt 1 0 743
Meillel 751,6 S O Schnee -  2 0 750
Hannover 762,8 W S W bedeckt L 7 754
Äerlin 757,5 N W halbbedeckt 2 1 751
Dresden 760,1 W N W Schnee 2 8 761
Breslau 756,2 W N W bedeckt 2 5 74Y
Brombera 753,8 W bedeckt S 5 748
Metz 767,9 S heiter 0 8 7öS
Frankfurt (M aln) 764,2 N W halbbedeckt 4 2 750
Karlsruhe (Baden) 766,9 S W wolkig 2 2 763
München 765,2 S W wolkig 1 3 761
Zugspitze 523,0 W N W Nebel - 1 9 7 521
Scilly 761,0 S W bedeckt 9 7 769
Aberdeell 769,7 S S W heiter —  1 1 760
Ile  d'Aix 767,8 S bedeckt 8 0 769
Paris — —- —- — —
Bllsslngeir 765,8 S W wolkig 4 V 764
Christtansllnd 750,0 W N W Schnee S 2 740
Skagen 753,8 N W wolkenlos 1 748
Kopenhagen 755,7 W N W wolkenlos 1 1 750
Stockholm 747,3 W N W bedeckt —  1 2 750
Haparanda 748,6 N bedeckt — 12 0 752
Archangel 756,7 — Nebel - 2 5 0 752
S t. Petersburg 767,2 O Nebel — 14 0 766
Riga 753,6 — wolkig — 10 0 753
Warschau 751,2 W N W bedeckt 0 6 747
Wien 758,1 W N W bedeckt 3 3 753
Störn 755,8 N wolkenlos 8 0 755

H a m b u r g ,  27. Februar, 10  ̂ Uhr vorn,. Hochdruck
gebiet über 770 mm über Spanten, Ausläufer nach der Nord
see ; abziehende Depression von dem Minimum unter 740 mm 
über den Lofoten bis Ungarn, neue heranziehende Depression 
unter 735 mm nordwestlich Schottland, mit Ausläufer nach 
dem Kanal. Witterung in Deutschland: Wolkig, meist
schwache Westwinde, in Ostpreußen stellenweise Frost, sonst 
Temperatur 1 bis 2 Grad; hatte verbreitete Niederschlüge.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor».
von, 27. Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -f- 1 Krad Cels, ,
W e t t e r :  trübe. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  755 >nn>. / .

Bom 26. morgens bis 27. morgens höchste Teittperalm 
-s. S Grad Cels.. niedrigste 1 Grad Cels. )

M itte ilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 28. Februar: 
Vorübergehend aufheiternd, Nachtfrost, später bewölkt und 
Niederschlüge. j

MassrrstänLe der Weichsel, Krähe und Netze.

Weichsel Thorn . . . . . .
Aawichost. » . z. . 
Warschau . . . .  >
Chwalowice . . . . 
Zakroczyn . . . .

B rahe bei Bromberg u^Pegel I  ! 

Netze bei Czarnikau . . . . . .

m P e g e l  
Tagj m sTag m ^

27. 6,20 25. 3,44

sH 3 M 25. 4 1̂6
27. 4,27 25. 4,16
24. 3,22 23. 2,18
25. 5,46 24. 5,44
25. 2,24 24. 2,08
24. 1,66 23. 1,48

28. Februar: Sonnenaufgang 6.53 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.33 Uhr, 
Mondaufgang 7.17 Uhr, 
Monduntergang 4.43 Uhr.

Mass. Grundstück
(Hinterhaus, neu und Vorderhaus, alt) 
zu verkaufen________ 5tt. Marktsir. 4.

Suche zum 1. April einen 
evangel. nüchternen, zuverlässigen

Zchaser
mit Unecht u. Mädchen.

Hrov8ol»ke. Administrator,
D o b r i t t  bei Preußisch Friedland.

Suche für mein Kolonialwaren-, Deli
katessen- und Spirltuosen-GeschäfL per 
April oder später einen

I - s k n I i n g
mit guter Schulbildung.

e » r l 8 e iä v l, Zriedrichstr. 
Offene Stellen

für Hotelwirtin, Kochmamsell, Stützen, 
kalte Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurstgeschäst, Kindergärt
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldtener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für G ü t e r :  
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zelt Stellung durch

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.

Unsicher,
kautionsfähtg, zuverlässig, nüchtern, ge
wandt lm Umgang mit dem Publikum 
für dauernde Stellung sofort gesucht

Lindenstr. 58 a.
Ein kräftiger

W M M e
kann sich melden.

V t t c lo r l s - k 's r l c .
Sum 15. April Köchin, Stuben- 

D l ! M  mädchen u. Mädchen für alles. 
Empfehle eine W irt in  mit guten Zeug- 
nisten F rau  H V s n ä »  IL r v m i i» ,  

gewerbsmäßige Stellenoermittlerin, 
Thorn, Bäckerstr. 11, I .

Dienstmädchen sucht Stellung. Ang. 
«L- unter 102, postlagernd Thorn . 
HSuZwärterin gesucht.

Vugvr, Bromdergerstr. 16/18.

« . hMthektii^ß)
Ein ungebrauchter

KuMioageil (Halboerbeck)
für 210 M k . zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der Presse.

M e ld -D a rle h rr. schnell, Ratenrückzahlg. 
d  Selbstgeber D le s n « » » , B erim  21, 
Belle-Allianeeftraße 67. Kolonialwaren,

Kaden-Ginrichlnng
aus der Qaiäris'schen Konkursmasse ist 
billig zu verkaufen. Zu erfr. bei 

O s v e a lä  Culmerstr. 28.

1000« Mar«
hinter der Landschaft, 5 Proz. Hypothek, 
auf einer Besitzung von 172 Morgen 
Weizenboden, von sofort oder später zu 
zedieren. Gefl. Meldung, unter 8 . LVVVV 
an die Geschäftsstelle der „Preste" erb.

80V« Matt.
erststellige 6 proz. Hypothek, auf einem 
ländl. Grundstück von 20 Morg. Weizen- 
Hoden von sofort oder später zu zedieren.

Gefl. Meldung, unter N . 1N 0  an
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten. Lacken

L? gesucht. Ä
Kleinerer Laden mit 1 oder 2 

Fenstern in nur verkehrsreicher 
Straße per sofort gesucht.

Angebote unter 8 .  H .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse*.

7-8000 Mark
zur 2 Stelle aus hiesiges Haurgrundstück 
flucht. Angebote unter V .  « .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse .

kaufe» gksucht^^
N l t S  W k i s t H i , .
gesucht. Wilhelmeplatz 6, pt., r.

sHOWchWslillgMk.^

M l .  Will. 2.

Zu verkanfen Hrundl. möbl. Zimmer, Hab., 18 Mk. 
K  zu vermieten Gerberstr. 2 i, 2, v.

Ein Arbeitswagen
steh: billig zum Verkauf bei

L .  A lt-Thorn .

H M ö b l. Z im m er, evtl. m. Klavier, zu 
vermieten Parkftr. 18, pt.

2 m ö b lie r te  P a te r r e z im m e r  
v. 1 .4 .11  zu verm. Biickerft«. 47, park.

S» verkaufen: 
«tm,,
gut geritten, scheut nicht vor Musik und 
Schießen, sehr ausdauernd, auch gefahren.

Leutnant IL r i i i o k « ! ,  Th orn ,
Hofstraße 7.

Ä u t möbl. Borderzim m er auf Wunsch 
Schlafkab. m. sep. Eing. v. 1. 3. 11 zu 
verm. Baderstr. 7, I .

2 Zimmer - Mohnrrng
nebst Küche u. Zubehör, part., wegen 
Fortzuges vom 1. A p r il zu vermieten. 

Tkwrn-M ocker, Bergstr. 32 (Laden).

Venezianische Krone
für 7, moderne Riemerschmidt-Krone 
für 8 Glühlampen, große geschnitzte 
Bklderrahmen umzugshalber zu ver
kaufen.

E n g t .  D r e h r o ü e
zu kaufen gesucht. Angeb. unter L .  
an die Geschäftsstelle der Presse.

Automobile,
mehrere gebrauchte, gut erhaltene, 2 und 
4 Zylinder, um zu räumen, sehr preis- 
wert zu verkaufen.

V. VKMr, Menschn.

vom 1. April zu verm. Kl. Marktstr. 4.
3 Zimmer u. Zubeh., so- 

^ . wie Küchengas, v. 1.4. z. 
verm. Gerberstr.lS. bei Frau V d o v v i - .

- ........................
Strobandstraße 3, 1 Treppe, 4 Zimmer^ 
Küche und Zubehör sofort zu vermieten. 
Zu erfragen dorfelbft Erdgeschoß.

Werkstatt»,
großer, Heller Keller, tm Innern der 
Stadt zu vermieten. Näheres

Melltenstr. 11k



Heute Nacht 2 Uhr verschied nach langem, qualvollem Leiden 

mein innigstgeliebter, guter M ann, unser fürsorglicher Vater, Schwieger- 

und Großvater, Bruder, Schwager und Onkel/

der Rentier

Lugust IleltoN
im  64. Lebensjahre.

R u d a k  den 26. Februar 1911.

F« Rmn dki tmnckn WlttMm»:
l i i l s n i v  l l s I G o « ,  geb.

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 1. M ä rz , nachmittags 
3 Uhr, vom Lrauerhause aus statt.

Nach kurzer Krankheit ist der

Schuldiener'

ßn I o k s n n  p v p p Z e s
am 25. d. M ts . zur ewigen Ruhe eingegangen. Derselbe hat sein 

A m t m it Pflichttreue und Eifer verwaltet.

W ir  werden sein Andenken stets in Ehren halten.

T h o r n  den 27. Februar 1911.

Das MtWili Stt MttWeil M M u n M ck .

Am  Sonnabend den 26. d. M ts . 
wurde mein unvergeßlicher Gattte, 
unser lieber V ater und Schwager

Schuldidner an der königlichen Ge
werbeschule, nach kurzem Kranken
lager im  A lter von 50 Jahren in 
die Ewigkeit abberufen.

I m  Namen der trauernden F a 
milie :

l Ä e S e r l k e
geb. L r ' t t K v r .

Thorn den 27. Februar 1911.
D ie Beerdigung findet am M it t 

woch den 1. M ä rz , nachm. 4 Uhr, 
von der Gewerbeschule aus auf dem 
altstädt. evang. Friedhof statt.

Bekanntmachung.
Städtische Säuglingsfürsorge.

A m
Mittwoch den März,

2 Uhr nachmittags, findet in  der 
Kleinkinderbewahranstalt Bachestr. 11 
eine Untersuchung sämtlicher Säug linge  
durch H errn  D r. ö im k iexv le?  statt.

M ü tte r  und P flegem ütter werden 
aufgefordert, pünktlich m it den K indern  
z.u diesem T e rm in  zu erscheinen. 

T h o rn  den 24. F eb ru ar 1911 .
Der Magistrat.

G
ü-
G
d
d
w
0-
0-
ü-
0-

F e b ru a r

Student der Philologie erteitt

Z gewissenhaft. Unterricht
in allen Fächern. Angebote unt. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

:  Bei unserem Scheiden aus G räm t- A
5  schen sagen w ir allen Freunden und ^  
^  Bekannten ein ^

r herzliches Lebewohl, r
^  F a m ilie  8o1»U L lLv . ^

Königlich pmß. Aassklllottttie.
Die Erneuerungssrist zur 3 . Klasse 

endigt m it 6 .  M ä r z .
D r c k l v r ,

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Z M iO m s tc h e r iW .
Am

Dienstag den 28. Februar 11»
vormittags 10 Uhr,

werde ich am k ö n i g l .  L a n d g e r i c h t :
2 Freischwinger,
1 Pendelhängeuhr,
1 Regulator

öffentlich versteigern.
Thorn den 27. Februar 1911.

k v z N r v ,
._________G e r i c h t s v o l l z i e h e  r.

kngpos. knäelsil.

Z » r  Fisteiizeit!
Größte Auswahl. —  Billigste Preise. 

Tägliche Z u fu h r:
Lebende K a rp fe n , Hechte, Z a n d e r , 
lebend fr. Lachs, Schellfische, Fisch- 
kote letts, Dorsch» Z u n g e n , grüne  
H erin g e  usw., geräucherten Lachs in  
S e ite n , Pfd . von 1 M k. an, im  Aus- 
schnitt P fd. von 1,20 M k. an, A a l ,  
F lu n d e rn , M a k re le n , S p ro tte »  usw. 
B ücklinge in Post- und Bahnkisten, 
M a n d e lb ü c k lin g e , M andel 25 und 30 
Pfg-, säm tl. Frschdelikatessen, sowie 
S u m m e r, K rab b en , N eunaugen, A a l ,  
Lachs, H e rin g e  in  G elee, p. Pfd. 40 
Pfg., S k u m b r ia  usw. A jtrachaner  
K a v ia r ,  konkurrenzlose Preise, schönes 

Korn, per Pfd; von 10 M k. an. 
W iederverkäufe hohen Rabatt. Bestellung 

nach außerhalb prompt.

Mmburg.MbrZuckerei,
Lopxernikusslr. 19, Telephon S2S.

Habe mich in grämt- 
scben als A rrt niederge
lassen und wohne im Hause 

des lvohlfahrtoereins. 
Sprechstunden: 8— 10 Uhr 

vormittags. Telephon 
Tauer Nr. 18.

vr. Müller.
______ prakt. Arzt.______

G a ra n t ie r t  ei. vorzügliche S endu ng

-1 S -A a le  
8« L  R-llm.

S S "  40  I »  S p . B ücklinge,
20 beste, neue S a rd .-H e r in g e , 

Büchse S a rd in e n  und je  1 Dose ss. 
R o llh e rin g e  und H erin g e  in  G elSe, 
alles zus. n n r  K E " 3 ,65  M a r k .

L .  Konssbr.,
S w in e m ü n d e  6 0 .

Verkaufe trockene, kieferne

Kloben
L Blaffe

franko Bahnhof Ottlotschin verladen 6,25, 
ab W ald 5,25 M ark  pro M eter.

Sachsenbrttck
___________  bei Ottlotschin.

Achtung!
Jede sparsame Hausfrau sucht einen 

Groschen zu erübrigen, denn Sparsamkeit 
führt zum Wohlstand und das kann nur 
jede Hausfrau erreichen mit dem patent- 
amtlich geschützten

ßiilMk-Kitt-iilütt M s ,
welches feuerfest und wasserdicht ist. 
Vorzüglich für durchgebrannte Töpfe jeder 
A rt, ob Eisen, Emaille, Porzellan, S te in
gut, G las usw. K itte t alles ! Dose 30 
Pfg. N ur allein echt zu haben Ecke 
S chillersir., neben dem Zigarrengeschäft 
üoHenberK und an jedem Wochenmarkt 
am R ath au se in g a n g .

Kleines Nejtmllnt,
Niederlage oder Filia le  sucht ein pens. 
B eam te  zu pachten. Lebenslängliche 
Zinsen von 25 000 M k. vorhanden. Angeb. 
unter 6 7  an die Geschäftsstelle d. Presse.

. . . n

L°" W M -s tm «
bei einzelner Dame oder Herrn. Angeb. 
unter R .  'VV. an die Geschäftsst. d. Presse.

StelleiillimelioleZ

Die

sowie

Bau- und Kunstglaserei
meines verstorbenen Mannes führe ich unter der bisherigen F irm a

i  l  IR e -II
in  unveränderter Weise weiter.

Hochachtungsvoll

K n n a  V v l l .

Geschöfts-Eröfsnung!
Den geehrten Damen von Thorn und Umgegend zeige ich hiermit ganz ergebenst an, daß ich mit dem 

1. M ä r z  hierselbst

koppernikusstratze 21
ein

Spezial-PutzgeschSst
eleganten und mittleren Genres eröffnen werde.

Durch persönlichen Einkauf am Lager erstkl. Firm en bin ich in der Lage, jederzeit m it den apartesten 
und modernsten Sachen zu soliden Preisen dienen zu können und werde ich stets bemüht sein, jeder Geschmacks
richtung meiner werten Kundschaft Rechnung zu tragen. —  In dem  ich «ntte, mein Unternehmen gütigst unter
stützen zu wollen, zeichne hochachtungsvoll

>0 »  W i s m v n .

Jüngerer Schreiber
zur Aushülse für den M onat M ä rz  ge
sucht. Gest. Angeb. m. Gehaltsansprüchen 
unt. L .  1 3  a. d. Geschäftsst. d. Presse erb.

königl. Gymnasium und Realgymnasium.
D ie Aufnahme der 6-jährigen Knaben in die Nona, sowie derjenigen Schüler, 

die in die anderen Vorschulklafsen oder in die beiden Sexten eintreten wollen und eine 
Prüfung abzulegen haben, wird

am Mittwoch den 29. März 1911, um 19 Uhr,
In der G y m n a s ia l» « !«  erfolgen D el der Aufnahme sind die Aufnahmegebühren 
zu entrichten und außerdem sind die Geburtsurkunde und das Im pfzeugnis vorzu
legen. Schüler, die von anderen höheren Lehranstalten kommen, haben das Ab
gangszeugnis der entlassenden Anstalt vorzulegen und können täglich in der Sprech
stunde in meinem Amtszimmer von 11— 12 Uhr zur Aufnahme vorgestellt werden.
________________ Gymnastaldirektor Vr. l l .  Lauter.

Dienstagden 28. Februar:

-
Kostüm- und Kappen fest

m it prächtiger Saaldekoration und vielen Belustigungen. Prinz  
Karneval mit Gefolge hält seinen Einzug. Humor und Fidelitas  

ohne Ende.
D ie  d re i schönsten M a s k e n  erh alten  w e rtvo lle  Gegenstände  

a ls  P rä m ie n .
Anfang der Ballmusik präzise 7V - Uhr.

—  Einheitliche Eintrittspreise maskiert und unmaskiert 25 Pfennig pro Person. —  
Einen genußreichen und abwechsluugsvollen Abend versprechend, ladet hierzu

Ü S I -  « s l l - t .

llollsebubbabn
im  Tivoli-Zaal. -

Mittwoch den 1. März, nachmittags 4 Uhr:

Eröffnung derStollschnhbah«,
verbunden mit großem Konzert.

E in tr it t  (inkl. Garderobe): Erwachsene 20 P fg., Schüler 10 P fg.

Verleihung erstklassiger Rollschuhe. AL'L'«7.°
Die Rollschuhbahn ist der s t ä n d i g e n  A u f s i c h t  eines L e i t e r s  u n t e r s t e l l t .  

Z u r fleißigen Benutzung der Bahn ladet freundlichst ein

V a r l V u m tÄ a L
M .  Privatunterricht im Rollschuhlaufen wird täglich von 10 Uhr vormittags 

bls 3 Uhr nachmittags erteilt.
B eg in n  des Rollschuhlausens tilglich nachm ittags 4 U h r .

Dem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend die er- M  
gebene M itteilung, daß ich m it heutigem Tage das ^

SeschW
ta Hera AMniAS. Naiven,

Schillerstr. 14,
übernommen habe. Ich  werde stets bemüht sein, wie mein Vorgänger 
jederzeit nur gute W are zu billigsten Preisen zu liesern.

M it  der B itte mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, 
zeichne hochachtungsvoll

8 odoItzM) Mschermeister,
Schillerstr. 14. Telephon 442.

A u fw ä r le r in  gesucht Talstr. 30, 1, l.

W M LZO ZTG 8H
zum Milchaustragen sucht

L L « m r » » I r i r ,  Schillerstr.

buche Büfettfräulein
und empfehle Mädchen für alles. Frau  
L ^ « 5 8 v  gewerbsmäßig^
StellenvermiLtlerin, Thorn, Bachestr. 14-

Ĥ e«t8el!Nllti»nll!sr M 
8 V UUrmiIIuiiDZeliMkii K  
D  W  UFerdruia.

^  «  ttsmbm-g, 8
b-W n-ked« ^  » °> rt« s ll ». W

Ztelkn- I  
Vermittlung I
für krinripslö Ky8teiil»8. 8

Z u  dem am D ie n s tag  den 2 8 . F e b ru a r  
stattfindenden

Fastnacht-b»«
ladet ergebenst ein

V olK m snn.
Vorzüglichen Kaffee

»nd frische Pfannkuchen.
M s s tW K L L » a rrt

Leibitscherstraße 71.

Dienstag, Fastnacht:

Grches MWm- 
und AMlijest

verbunden m it Uederraschungen a lle r  
A r t ,  wozu freundlichst einladet

V ild e lm  S a rtL .
_________ Anfang 7 Uhr.

Zur Fastnacht
empfiehlt

gute Pjannknchen,
sowie

andere Kaffeekuchen
die

Arlsbliött Wem Gcrlicrsir.,
gegenüber Cafe „Kaiserkrone".

W iiW - W e i i
il«i> V s lln ilk ilche ii

in verschiedenen Füllen empfiehlt

Konditorei LarnvkL.
Kühma schirre,

wenig gebraucht, zu verkaufen
T h o rn -M o c k e r , Kurzestr. 3.

Montag, 27. Februar, 8 Uhr-

Einziger lustiger Abend 
N a r o v l l  S a lLvr.

Dienstag den 28. Februar, 8 Uhr:

S B «  Wi>e.
D ram a in 6 Akten von H e r m a n n  

S u d e r m a n n .

Donnerstag den 2. M ärz, 8
Zum  2 .  m ale ! N o v i t ä t !

Jer km iW lim ilil.
Große volkstüml. Oper in 3 Akten von 

W i l h .  K i e n z l .

D as  Gastspiel W a l ä S U

Alt-Heidelberg
findet

Freitag -en 3. März d.
statt.

Germaniasaal,
M ellisnstratze  106 .

Sienstag den 28. d. Mts.:
G ro ß e r  ^

Fastnachtsball
(Kostümfest).

Großartige Überraschungen, wie Blumen 
Verlosungen rc.

Um zahlreichen Besuch bittet
k a r i i  L L r iL  L b a e u  

Anfang 8 Uhr. Entree frei. 
Kostüme sind im Balllokal in g i E  

Auswahl und zu billigen Preisen 3 
haben.________________________

Goldener A M ,
Thorn-Mocker.

M o rg e n , 28 . d. M t s . ,  8  U h r abends:

r

verbunden mit Kappensest. 
Hierzu ladet freundlichst ein .

der Wirt-
F ü r g u t e  Speisen und Getränke u 

bestens gesorgt._______________ ___-

mit verschiedener Füllung empfiehlt r 
S e i k i l v k v ,  Feinbäckern

B a d e r itr . 22.

Zu Fastnacht
empfehle meine

in bekannter Güte mit verschied. Füllung^ ' 
« e l L i - L .  Bäckerei und Konditor 

Mellienstr. 85. ______-

heute, Dienstag:
Fester-, Dlnt-, OruH"
wurst und Wurstsuppe

S tro b a n d s tra s te ^ -

Ächtung!
Morgen auf dem W ochenma^  

gegenüber der evang. Kirche, treffe 
einer Ladung A pfelsinen. B lu m e E «  § 
Aepsel u . S peisezw iebeln  ein, ws ^ 
Zentner 6,50 M ark, V a le n z m -A M  
ne«. große 60, 70,, 80 Pfg . D A , ^ -
lere Früchte 50 Pfg. Dtzd., 
B lutapse lfinen , 75 Pfg . Dtzd

M ' E '
M -üi'.''"B lttlapserpnen, /o Psg. Ligo.,

zia-B Iutap?elsinen, 60 Pfg- M g .  
M e ss iiia -Z itro n e n , 40, SO, 60

Uvrgkff llüf dm Wchemklklk'
Eingang zum Rathause. 

Prachtvollen Blumenkohl. Tomat ' 
Apfelsinen, Zitronen, Mandarmem  

Preise ebenso billig wie am

»  L Ä
schützen w ill, verlange 
Buch ..E he  ohne K in d e r"  geg- 
in Briefmarken. L ' r .  L - I n s e r ' ,  -ve 
P a n k o w  377.

50 I .  alt, ev., Hausbesitzer, 
einer vermög., älteren Dame oder ^  
ohne Anhang zwecks

» s i n s S
in Briefwechsel treten, n i ch t 
schriftlichen Angebote unter N v . ^
A . Z . ,  hauptpostlagernd Thorn 
1. 3. 11 erbeten. Strengste V e rs c h a l 
heit zugesichert.________

Damenschirm, ^
grün und braun gemustert, S o n n lu ^ ^ ^  
„W a lö h ä n s ch en " vertauscht. W l "  
selben dort umzutauschen.

Täglicher Ralender.

1911.

Februar
M ä rz

A pril

H ie rz u  zrv



Nr. 50 Thor». Dienstag den 28. Hebruar 20. Zahrg.

Die deutsche Hochseeflotte.
Machtvoll und unaufhaltsam geht der wei

tere Ausbau unserer Hochseeflotte vorwärts. 
Nachdem das auf der Eermaniawerft zu Kiel 
erbaute Linienschiff „Posen" vor einigen Mo
naten seine Probefahrten beendete, konnte die 
erste deutsche Dreadnought-Division, bestehend 
aus den vier neuen prächtigen Linienschiffen 
„Nassau". „Westfalen", „W einland" und „Po
sen", gebildet werden, womit die Schlagkraft 
unserer Hochseeflotte um ein gewaltiges gestei
gert wurde. Wie gewaltig der Schritt ist, den 
"die Schlachtflotte mit Einführung der „Nassau"- 
Schiffe vorwärts getan hat, kommt schon in dem 
Gssamt-Deplacement der Division mit 72 000 
Tonnen und der Kopsstärke der Besatzungen von 
3300 zur Anschauung im Vergleich mit einer 
Division der bis dahin kampfkräftigsten Linien
schiffe unserer Flotte von der „Deutschland"- 
Klaste; besitzt eine solche doch nur eine Eesamt- 
Wasterverdrängung von 32 800 Tonnen und 
Besatzungsstärke von etwa 2930 Köpfen. Ganz 
von der bedeutend größeren Panzerstärke und 
Geschwindigkeit, der vorteilhafteren Anord
nung der Geschütze usw. abgesehen, spricht auch 
allein schon die artilleristische Armierung 
dafür.

Zählt doch die „Nastau"-Division 48 Schnell- 
ladekanonen von 28 Zentimeter, 48 von 15 Zen
timeter und 64 von 8,8 Zentimeter, wozu noch 
16 Maschinengsschütze und 24 Torpedorohre 
kommen,' vier Schiffe der „Deutschland"-Klasts 
besitzen dagegen nur 16 Schnelladekanonen von 
28 Zentimeter, 56 von 17 Zentimeter und 
24 Torpedorohre. — Freilich stellen sich auch 
oie Kosten ganz erheblich höher, denn die vier 
neuen Droadnoughts repräsentieren ein Kapi
tal von 147 Millionen Mark, wovon allein 
ot Millionen auf die artilleristische und 
1 Millionen auf die Torpedoarmierung ent
asten, während vier Schiffe der „Dsutschland"- 
^lasse etwas über 97 Millionen kosteten, davon 
31,6 Millionen für die artilleristische und 
3 Millionen Mark für die Torpedoarmierung.

Die Probefahrten der einzelnen Schiffe der 
„Nassau"-Klasse haben äußerst zufrieden
stellende Resultate ergeben. Nachdem die 
„Nassau" und die „Westfalen" mit 20,6 bz. 20,3 
Seemeilen die kontraktlich bedungene Schnellig
keit erheblich überstiegen, war man mit Recht 
Darauf gespannt, ob es den beiden noch übrigen 
Bertretern dieser Klasse gelingen werde, den 
^on der „Westfalen" für die noch mit Kolben- 
faschinen ausgerüsteten Linienschiffe aufgestell- 
A  Schnelligkeitsrekord zu brechen. Der vom 
^tettiner Vulkan gebauten „Rheinland", dir 

ZO. April zur Abhaltung ihrer Probefahr- 
n̂ unter der Flagge trat, ist dies jedoch nicht 

Mungen, ebenso wenig wie dem auf der Eer- 
Maniawerft erbauten Schwesterschiff „Posen", 

am 31. Mai in das Probefahrtsverhaltnis

Die wal-bergz.
Original-Roman von B. v o n  d e r  G o ltz .

----------- (Nachdruck verboten.)
(SO. Fortsetzung.)

p „Ihr gütiger Wunsch, meine gnädigste Kou- 
wird sich sicher erfüllen. Ich habe unend- 

^^bsdauert, Sie bei meinem Besuche verfehlt

^  „Das hat auch uns leid getan, Vetter. Nun 
E kommen bald wieder."

e in^^ bissen Worten lächelte sie und nei 
Cent ^^nig den Kopf, er tra t zur 
ein° sandte sich wieder dem Herzog r 
ikm°' iungen Dame zu, und plauderte i 
dies^ weiter. Während Manfred bald i 
rvim^' ?6kd mit jenem sprach, lauschte er i 
säet E H  auf Sentas Stimme. Alles was ( 
„s- . 6mr natürlich, ihre Freude war kindl

die ? ihre Augen schimmerten feucht, 
r u i w D a m e  von einer Weihnachtsbesi 
Glte-"?' Waisenkinder brichtete. „Ke

Neb*"- D, wie traurig!" meinte Senta, „i 
Myz. "er fehlenden Liebe, Mangel an vieb 
bas E ?  Leben nötig ist, — wir werden helf 

selbstverständlich, o, und wie gern!" 
die krieb die Jugend allerlei Kurzwc

-.^ren Herrschaften vergnügten sich i 
Und erzählten Neuigkeiten aus t
T e n d p ^ i t a u s c h t e n  auch wohl  ̂
härmt -Gerungen aus. Es war ein fröhlich 
viele Zusammensein, ein Ausruhen
stand»« ^^6 meisten anwesenden Her
men m " E e n  im Streit der erregten pol 

Parteien.
B i g l d d e ? b e r  Oberst neben der Erä 
Und b^ids fanden Gefallen aneinan!

 ̂ ^  gemeinsame Jntereffen. Senta ha

i3weiter Matt.)
schwerwiegender Grund, daß er bei den Erwä
gungen der Reichsmarinebehörden den Aus- 
schlag für dieTrennung der beiden Geschwader 
gegeben haben dürfte, obwohl diese Trennung 
naturgemäß die Ausbildung im Flotten- 
verbande erschwert und mancherlei Ilnzuträg- 
lichkeiten mit sich bringt.

Wenn erst das ganze erste Geschwader der 
Hochseeflotte aus Schiffen der „Nassau"-Klasse 
bestehen wird, werden sich diese Bedenken erheb
lich vermindern, umsomehr, als von Jahr zu 
Jahr das Werk der Verbreiterung des Kaiser 
Wilhelm-Kanals fortschreitet. Da unsere 
Linienschiffe vom neuesten Typ ihrer Größe 
wegen den Nordostseekanal Lei seinen jetzigen 
Abmessungen nicht passieren können, hätte es 
zwei Möglichkeiten gegeben, entweder die ganze 
Flotte der eventuellen strategischen Kriegslage 
entsprechend nach der Nordsee zu verlegen, oder 
sie ganz in Kiel zusammenzuhalten, umsomehr, 
als 'die Ostsee doch noch den Ausgang um Ska- 
gen herum hat. Da dies jedoch immerhin ein 
langer Weg ist, so wäre es ganz selbstverständ
lich, daß unser maritimes Schwergewicht nach 
der Nordsee verlegt wurde, als dem Ausgangs
punkt unseres immer größer werdenden und 
schon jetzt die ganze Welt mit seinen Fäden um
spinnenden Überseehandels.

Deutscher handwerkertag.
B e r l i n ,  26. Februar.

Unter zahlreicher Beteiligung seiner Delegierten 
aus ganz Deutschland trat hier in den „Germania- 
Sälen" der Bund deutscher Handwerker zu seiner 
sechsten Generalversammlung zusammen, um zu 
einer Reihe wichtiger Tagesfragen Stellung zu 
nehmen. Unter den Erschienenen befanden sich die 
Reichstagsabgeordneten W e r n e  r-Eharlottenburg, 
Pauli-Cochem  und Malermeister J r l .

Der Vorsitzer des Bundes Schneidermeister 
V o i g t-Friedenau eröffnete die Tagung und refe
rierte sodann über:
„Das Handwerk und die nächsten Reichstags- 

wahlen."
Der Redner führte aus: Während man früher 

über den Bund als einen Popanz spottete, kann 
man jetzt nicht mehr mit Stillschweigen an ihm 
vorbeigehen. Man hat ihn als überflüssig bezeichnet, 
da es bereits Jnnungsverbände und Handwerks
kammern gäbe. Aber diesen Organisationen ist es 
verboten, sich im öffentlichen Leben zu betätigen. 
Daher war die Gründung unseres Bundes not
wendig. Nur durch eine Wirtschaftspolitik auf 
nationaler Grundlage können die Verhältniße 
bester werden. Wir sind national gesinnte Leute, 
wenn es auch nicht leicht ist, in heutiger Zeit seine 
nationale Gesinnung zu bewahren. Dem Beamten, 
der am 1. des Monats weiß, was er zu fordern hat, 
fällt es nicht schwer, seine nationale Gesinnung zu 
bekunden, wohl aber dem Handwerker, da die P a r
teien im Reichstage in erster Linie den Eeldsack 
schützen und sich um die Interessen des Mittelstandes 
wemg kümmern. (Sehr richtig!). Daher mästen wir 
uns zusammenschließen und fragen, wie die Reichs
tagskandidaten sich zu bestimmten Forderungen 
stellen. Von der Regierung haben wir bisher nur 
Brocken erhalten. Wir wollen die Entlohnung im 
Handwerk schützen, wir verlangen die Einführung 
des allgemeinen Befähigungsnachweises, wir ver

langen den Schutz der Vauforderungen. Man hat 
uns in der Presse den Vorwurf gemacht, wir seien 
eine konservativ-agrarische Gründung. Das ist eine 
Unterstellung. W ir unterstützen jeden Kandidaten, 
abgesehen von den Sozialdemokraten, der unsere 
Forderungen unterschreibt. I n  Landsberg-Soldin 
sind wir z. B. für den liberalen Kandidaten einge
treten. Wir sind auch für dieErbanfallsteuer und ver
langen dafür nur zum Ausgleich eine Kotierungs
steuer, .die auch das mobile Kapital trifft,- die 
Leute, die ihr Geld auf den englischen Bank haben. 
Hier unterscheiden wir uns von den Konservativen 
und dem Zentrum. Sollte die gewerbsmäßige Ver
leumdung gegen uns weiter Platz greifen, dann 
werden wir unseren Gegnern zeigen, wo der 
Zimmermann das Loch gelassen hat. Redner bringt 
ein Hoch auf den Kaiser, den Schirmherrn des 
Handwerks, aus. (Lebhafter Bestallt

Der Korreferent Malermeister M a r t i  n-Als- 
feld betonte die Notwendigkeit einer straffen Or
ganisation des Handwerks, ^ohne politischen und 
religiösen Einschlag.

Reichstagsabgeordneter W e r n e r  referierte 
hierauf über das Thema:

Das Handwerk und der Hansabund.
Der Hanmbund sei von Großindustriellen und 

Kommerzienräten gegründet worden, als die 
Kotierungssteuer abgelehnt wurde. Als Herr Ra- 
hardt dem Hansabunde beitrat. hat er einen dicken 
Strich unter seine Vergangenheit gemacht. Er, als 
ehemaliger Freund des Befähigungsnachweises, 
hält diesen jetzt für undurchführbar. Die Leute 
vom Hansabund können unmöglich für die Bedürf
nisse des Handwerks das nötige Verständnis haben, 
sie können auch nie gegen die Warenhäuser Oppo
sition machen, die man jetzt mit einer Umschreibung 
Eroßdetaillistengeschäfte nennt. Wenn irgend eine 
Organisation Parteipolitik treibt, so ist es der 
Hansabund. Fortbildung, die man dem Sandwerk, 
auch zuletzt noch im Hansabunde, immer empfiehlt, 
macht es nicht allein, auch akademisch gebildete 
Leute können Hungers sterben. Im  Hansabunde 
sind alle möglichen Verufsstände vereinigt, deren 
Interessen weit auseinandergehen. Wenn Eeheim- 
rat Rießer die alle zusammenbringen will, dann ist 
er ein größerer Mann wie Napoleon. (Beifall und 
Heiterkeit.)

Der Korreferent P  a u k st a d t-Goldap wies auf 
die Notwendigkeit hin, die Existenzfähigkeit der 
Landwirtschaft zu erhalten, denn in kleinen Städten 
sei der Handwerker von der Landwirtschaft ab
hängig. Der Hansabund sei der Todfeind des 
Handwerks, jeder Handwerker sollte ihm die Ge
folgschaft verweigern. (Beifall.)

Fräulein Emma H o m a n n-Verlin forderte 
ebenfalls auf, gegen den Hansabund Front zu 
machen, anstatt zu Arbeiterinnen, was lediglich im 
Interesse des Großkapitals liege. (Beifall.)

Der Syndikus des Bundes Rechtsanwalt 
H e r s ch e r-Verlin besprach hierauf die Frage: 
Wie muß unsers Gesetzgebung gestaltet werden, um 
das Handwerk vor böswilligen Schuldnern zu 
schützen?" — Der Redner empfahl Verkürzung der 
Verjährungsfrist von Forderungelr auf sechs 
Monate, Reformen im Zustellungs- und Gerichts
vollzieherwesen, sowie Erweiterung des Begriffs 
der pfändbaren Gegenstände.

Der Korreferent Klempnerobermeister Grecke-  
Halle a. S. schilderte die Schädigungen des Hand
werks durch unreelle Bauunternehmer.

Reichstagsabgeordneter J r l  empfahl der Ver
sammlung. die zutage getrenenen Wünsche in einer 
Petition dem Reichstage zu überreichen.

Die Versammlung beschloß demgemäß. — Der 
folgende Punkt der Tagesordnung betraf das 
Thema: „Die jetzige Handhabung des Fort
bildungsschulwesens eine Gefahr für das Hand
werk". — Der Referent Ingenieur P e ti t-B e r l in

eintrat. Seit der „Geschwindigkeit als Waffe" 
auch bei den Linienschiffen erhöhte Aufmerk
samkeit zugewendet wird, hat auch bei diesen 
die Schnelligkeit eine ständige Steigerung er
fahren. Die aus dam Anfang der neunziger 
Jahre stammenden „Brandenburg"-Schiffe lie
fen noch 16,3 bez. 17 Seemeilen, die von 1896 
bis 1901 zu Wasser gelassenen Schiffe der 
„Kaiser"- und „Wittelsbach"-Klasse brachten es 
auf 17 bis 18 Seemeilen, die „Vraunschweig"- 
Schiffe (1902-04) auf 18 bis 18,7 Seemeilen, 
und von den 1904 bis 1906 ihrem Element 
Lbevgebenen Schiffen der „Deutschland"-Klasse 
erreichte „Pommern" als schnellstes 19,26 See
meilen in der Stunde. Die vier „Nastau"- 
Schiffe übertrafen also auch das bis dahin 
schnellste Linienschiff an Geschwindigkeit um 
etwa eine Seemeile. Ist auch namentlich von 
den vier Schiffen der „Helgoland"-Klaste eine 
weitere Verbesserung der bisherigen Geschwin
digkeiten zu erwarten, so dürfte ein sprung- 
artiger Fortschritt voraussichtlich erst von. den 
mit Turbinen auszurüstenden Linienschiffe er
zielt werden.

Die Schiffe der zweiten Dreadnought-Divi
sion, zu der „Ostfriesland", „Helgoland", 
„Thüringen" und „Oldenburg" gehören, haben 
schon sämtlich vor längerer Zeit den Stapel 
verlassen und gehen ihrer baldigen Fertig
stellung entgegen. M it diesen vier Schiffen der 
„Helgoland"-Klaste wird die Aera der Kolben- 
maschinen-Schlachtschiffe in unserer Marine ab
geschlossen, denn die nun folgenden Schiffe vom 
vergrößerten „Helgoland"-Typ, von denen die 
Ersatzbauten für Hildebrand" und „Heimdall" 
bereits im Jahre 1909 und die für „Hagen", 
„Aegir" und „Odin" im vergangenen Jahre 
vergeben wurden .erhalten sämtlich den neuen 
Antrieb, nämlich Turbinenmaschinen.

Nach ihrer Fertigstellung sollen die vier 
Schiffe der „Helgoland"-Klaste die zweite Divi
sion des 1. Geschwaders bilden und ebenfalls in 
Wilhelmshaven stationiert werden. Die Ver
legung des ersten Geschwaders von Kiel nach 
Wilhelmshaven, die unseren Vettern jenseits 
des Kanals so bittere Stunden bereitete, ge
schah nicht ohne triftigen Grund. Natürlich 
haben auch Rücksichten auf die ökonomischere 
Ausnutzung der Werftanlagen in Wilhelms
haven mitgesprochen. Aber diese konnten allein 
nicht ausschlaggebend sein. Entscheidend mußte 
die Erwägung sein, daß man die Ausgänge zur 
Nordsee und unsere großen Hafenstädte einer 
plötzlichen Überrumpelung gegenüber nicht un- 
vertsidigt lasten dürfe. Das erste Geschwader 
würde im Ernstfälle vereint mit den Küsten
befestigungen von Borkum, Helgoland und 
Eurhaven, sowie mit der Torpedoflotte den 
ersten Angriff immerhin so lange aufhalten 
können, bis das zweite Geschwader — voraus
gesetzt, daß der Kanal gesperrt wird — in der 
Elbmündung eingetroffen wäre. Das ist ein so

einen Platz zwischen dem Prinzen und dem 
Herzog von Havdang; sie kannte beide seit ihrer 
frühesten Kindheit und unterhielt sich prächtig 
mit ihnen.

Gegen elf Uhr verließen die Gäste das P a 
lais in heiterster Stimmung; alle hatten eine 
Anregung empfangen, die in ihnen nachwirkte. 
„War's schön, mein Liebling?" fragte die Grä
fin Waldberg die Tochter bei der Heimfahrt.

„Sehr schön, Mutti, alle Menschen so lieb 
und gut?"

„Wie haben dir Waldbergs gefallen?" 
fragte fast in derselben Minute der Oberst 
seinen Sohn.

„Vorzüglich, lieber Vater."
„Mir ebenfalls, hoffentlich treten wir mit 

ihnen in nähern Verkehr. Die Tochter ist ganz 
reizend.

„Das ist sie!"
„Gute Nacht, ich bin recht müde."
„Gute Nacht, lieber Vater."
Während Manfred in seinem Zimmer vor 

dem Schlafengehen noch eine Zigarre rauchte, 
überdachte er die letzten Monate. I n  Kassel 
hatte er Lore wiedergesehen; er war ihr höflich, 
aber kühl begegnet, sie wiederum hatte vor 
ihm mit ihrem bräutlichen Glück geprahlt. 
Sein Vater hatte ihm einen längeren Urlaub 
zu einer Reise nach Italien  und Griechenland 
erwirkt, die er von Kassel aus antrat. Er sah 
viel Schönes und Großes in Natur und Kunst, 
aber überall sah er auch Lore; er Hatte ihren 
Unwert erkannt, konnte sie jedoch nicht ver
gessen und die Liebe zu ihr nicht aus dem Her
zen reißen. Nun war er heimgekehrt und von 
seinem Vater in die Kreise eingeführt, aus de
nen er sich die Gattin holen sollte. „Lore! 
Lore!" er rief es, dann sprang er mit einem

Ruck auf, „fort, keinen Gedanken mehr an die 
Falsche!"

Da der jeweilige Majoratsherr von Stolz 
Mitglied des Herrenhauses war, so Hatte der 
Oberst einen längeren Urlaub genommen und 
war nach Berlin gekommen, um den Sitzungen 
beizuwohnen. War er daheim, so suchte er sich 
durch Lesen der Berichte seiner Beamten in die 
Verwaltung des Majorats einzuleben, oft legte 
er sie stirnrunzelnd zur Seite; er erkannte 
mehr und mehr, daß auf den Gütern und in der 
Forst eine Mißwirtschaft herrschte; dorthin ge
hörte das Auge des Herrn und seine feste Hand. 
uim- eine Wandlung zum besseren zu schaffen. 
Doch wer sollte hin? er selbst? War er nicht 
zu alt, um sich in eine Verwaltung einzuarbei
ten, von der er nichts verstand? Er wollte vor
läufig nichts ändern, erst mit Ferrol über
legen; sicherlich gab ihm auch Waldberg einen 
Rat.

M it Rotenecks kam der Oberst oft zusammen 
Magdalene begegnete ihm mit kindlichem Ver
trauen; gar zu gern hätte er ihr ein Nadelgeld 
ausgesetzt, das aber wehrte sie sowohl als ihr 
Gatte entschieden ab. „Ihre Großmut hat uns 
überschüttet, lieber Vetter," sagte die junge 
Frau, dankbar zu ihm aufblickend, „dabei muß 
es sein Bewenden haben. Mein Kapital ist 
nicht angegriffen worden, denken Sie wieviel 
Zinsen ich habe!"

„Reichen die aus?" fragte der Oberst 
freundlich?"

Magdalene lachte: „Halten Sie uns für
Verschwender?"

„Das nicht! Meine Frau und ich sind mit 
wenig ausgekommen, aber Sie, mein liebes 
Kind, waren an so große Verhältnisse gewöhnt; 
war der Anfang in den soviel kleineren nicht 
schwer?"

„Ja," bekannte Magdalene ehrlich, „recht 
schwer! Als mein Mann mir die Monats
summe für den Haushalt gab, erschrak ich, er 
merkte es wohl und brachte mir ein kleines 
Buch, in dem- seine Mutter als junge Frau die 
täglichen Ausgaben für den Haushalt notiert 
hatte; das half mir sehr. Ich studierte eifrig 
darin und in einem einfachen Kochbuch, da 
lernte ich nach und nach einteilen, und die 
Köchin kann mir nicht mehr ein T für ein U 
machen.

Mein Mann will nicht, daß wir die Zinsen 
angreifen, sie werden vorläufig zum Kapital 
geschlagen; später, wenn wir gezwungen sind, 
in Gesellschaften zu gehen und solche zu geben, 
— nun, dann werden wir ja sehen, was zu 
tun ist!"

Seit diesem Gespräch war der Oberst über 
Magdalenens Haushalt beruhigt; ab und zu 
schickte er einen Korb Früchte oder ein Stück 
Wildpvet in ihre Küche, und wenn sie sich errö
tend bedankte und bat, es nun genug sein zu 
lasten, entgegnete er lachend: „Nein, mein 
liebes Kind, es bleibt dabei, oder wollen Sie 
mir diese Freude nehmen, denn es ist mir eine 
Freude."

„Nein, ach nein!"
Warm und herzlich gestaltete sich der Ver

kehr des Obersten mit Waldbergs. Die Heidel
berger Zeit mit ihrer überschäumenden J u 
gendluft, ihren goldenen Luftschlössern und 
stolzen Plänen lebte wieder auf, wenn die 
Stammesvettern zusammen waren. Die Grä
fin hörte still zu, und Senta summte leise:

„Mt-Heidelberg, du feine, du S tad t an Ehren reich,
Am Neckar und am Rheine, kein and're ist dir gleich."

„Warum kehrten Sie der ^liva. w ater den 
Rücken?" fragte Graf Waldberg.



trat der Auffassung entgegen, als ob die Hand
werker Feinde der FortbrldungssHule seien. E r 
kritisierte die Haltung der Fachpresse in dieser 
Frage, die zum großen T e il sich nur aus gratis ge
lieferten Reklameorganen zusammensetze. Der 
Handwerker habe ein Recht darauf, in Fort- 
Lildungsschulfragen mitzureden und gehört zu 
werden. Ein einseitig denkender Beamter ist nicht 
imstande, unseren jungen Nachwuchs volkswirt
schaftlich zu erziehen. W ie dürftig sieht es manch
m al in dem Äovfe eines solchen Beamten und 
Lehrers aus. E in  Pflichtfortbildungsschuldirektor 
hat es fertig gebracht mir zu schreiben: man merke 
es meinem S t il  garnicht an, daß ich ein Handwerker 
sei. (Hört! hört!) Das kommt davon, weil jene 
Herren keine Ahnung haben, was ein Handwerker 
leisten muß. um in der W elt zu existieren. Daraus 
erklärt sich auch, daß die Pflrchtfortbildunasschulen 
einen so auffallend mäßigen Erfolg haben. Jetzt soll 
noch die theoretische Prüfung anstatt von einem 
Handwerker vor einem Lehrer abgelegt werden. 
Das gesckieht auch nur, um die geringen Erfolge 
der Pflichtfortbildungsschule den Handwerkern nicht 
bekannt werden zu lassen. (Sehr richtig!) Der Red
ner te ilt mit, daß er 25 Jahre als Lehrer an einer 
Handwerkerschule unterrichtet habe. E r sei ent
lassen worden, weil er als Redakteur in seiner 
Fachzeitung gegen den unhaltbaren Unterricht durch 
pädagogische Lehrkräfte sich gewendet habe. Der 
Unterricht müsse in jedem Falle ein Fachunterricht 
sein und durch Handwerker erteilt werden.

Über die „Beseitigung des Z 10V g der Gewerbe
ordnung und die Abgrenzung zwischen Fabrik und 
Handwerk" referierten die Vorsitzer V  o i g t-Friede- 
nau und Buchdruckereibesttzer K  a m m e r-Zehlen- 
dorf. —  Die Referenten verlangten in erster Linie, 
daß der A 100 q falle, weil ourch seine Bestim
mungen die Handwerker aufs Schwerste geschädigt 
würden. Bezüglich der Abgrenzung zwischen Fabrik 
und Handwerk wurde die Forderung aufgestellt, daß 
sich jeder Handwerksmeister in ein Register ein
tragen lasse.

„Die Stellungnahme des Bundes zu den 
nächsten Reichstagswahlen" wurde in folgender 
Resolution festgelegt, die der Vorstand als Richt- 
lim e für die Ortsgruppen bezeichnete: „Der Bund 
unterstützt jeden bürgerlichen Kandidaten, der das 
Programm des Bundes anerkennt. Kommen 
mehrere Kandidaten dieser A rt inbetracht, so 
unterstützt er denjenigen Kandidaten, dessen Person 
den Handwerkern inbezug auf nationale Gesinnung 
die besseren Garantien bietet."

I n  der Diskussion wurde auch die Frage er
örtert und bejaht, ob der Verein auch Demokraten 
unterstützen solle.

Nach dem Geschäftsbericht belanziert der Etat 
des Bundes mit 89 000 Mark. Der Bund zählte 
am Schluß des Geschäftsjahres 11486 Mitglieder, 
was gegen das Vorjahr eine Zunahme von 4000 
Mitgliedern bedeutet. Im  abgelaufenen Jahr wur- 
den vom Bunde 812 Versammlungen abgehalten. 
Die Ortsgruppen gaben für Organisation und 
Wahlen 7272 M ark aus, das Bundesvermögen be- 
läuft sich auf 6800 Mark.

Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten 
wurde die Tagung vom Vorsitzer V o i g t  für ge
schloffen erklärt.

Heer und Flotte.
D i e O f f i z i e r e d e r Q u i n q u e n a t s »  

f o r m a t i o n e n .  Zur  Besetzung der 
Offizkerstellen bei den vom Reichstage in 
zweiter Lesung bewilligten Neubildungen der 
Heeresvorlage —  den Maschinengewehr- 
Kompagnien, dem neuen Fußartillerie-Regi- 
ment, den Kraftfahrer- und den Luftschiffer- 
Bataillonen —  sollen, wie die „M il.-po l. 
Korrespondenz" hört, in größerem Umfange 
Hauptleute der Feldartillerie herangezogen 
werden. Die Beförderung in diesem Dienst
grade ist bei der Feldartillerie in  ein der
artig bedenkliches Stocken geraten, daß diese 
vom Militärkabinett, im Einverständnis mit 
dem Kriegsministerium beabsichtigte M aß
regel durchaus verständlich erscheint. Auch 
zum Train werden voraussichtlich Versetzungen 
aus der Feldartillerie stattfinden.

„Das trockene Studium des Jus befriedigte 
mich nicht, darum tra t ich in  das Heer ein. Ich 
habe früh das Cerevis getragen, aber als ich 
den Helm aufsetzte, war ich glückselig, — ich bin 
Soldat m it Leib und Seele."

„ I h r  Bruder blieb auf der Universität, er 
wurde Zurtst?"

»Ja, — leider starb er früh an Lungenent
zündung. Während er krank lag, fallierte die 
Bank, in  der sein Vermögen deponiert war; er 
hat es nicht mehr erfahren. Seine Frau, eine 
Schwester meiner Gattin, von sehr zarter Ge
sundheit, konnte Herzeleid und Sorgen nicht er
tragen,' sie folgte ihm bald nach in  die Ewig
keit. Das Kind, kaum dreijährig, meinten w ir 
zu uns, es wurde unser K ind."

Der Graf drückte dem Obersten warm die 
Hand, und die Damen sahen ihn teilneh
mend an.

An einem Dszombertage saß die Familie 
Waldberg in  der früh hereingebrochsnen Däm
merung am Kaminfeuer, als die Grafen Stolz 
kamen. Der Oberst hatte den Damen Blumen 
mitgebracht, der M utter Rosen und der Tochter 
Maiblumen. „Glück von Waldberg," fragte er 
lächelnd, „werden Sie die Blumen heute Abend 
tragen?"

„Wenn Sie es wünschen, ja !"
„Gut, und nun verraten Sie m ir, wo ich Sie 

mit meinen Gedanken suchen kann, auf dem 
B a ll Lei Frankens?"

„Nein — nein!"
„Weiden Sie die musikalische Abendunter- 

saltung bei Eckholms besuchen?"
„Auch nicht! W ir bleiben heute Abend zu- 

hause," war die vergnügte Antwort.
„Und Sie sind gern daheim?"
„J a  — sehr gern!"
„Glück von Waldberg, wo ist's schöner, in 

Ihrem  einsamen Schlöffe am See oder in  Ber-

Krlegsminister General B run s.
Den verdienten Kriegsminister des Kabi

netts Briand,hat inm itten seiner rastlosen, der 
Reorganisation der französischen Armee gewid
meten Arbeit der Tod hinweggevafft. General 
Jean Jules Brun ist 62 Jahre a lt geworden. 
Bevor er i>m J u li 1909 zum Kriegsminister er
nannt wurde, stand er an der Spitze des fran
zösischen Generalstabes. Damals erkannte er 
m it ungetrübtem Blick die Schwächen dieser O r
ganisation,' als er dann M inister geworden 
war, ging er daran, den Generalstab nach deut
schem Muster umzugestalten. Auch eine Ver
jüngung des Kaders hat er geplant. Diese 
großen Reformen hat er nun vollendet zurück
lassen müssen. Eine andere organisatorische 
Tat, deren Gelingen der Minister noch erleben 
konnte, war die Ausrüstung der französischen 
Armee m it Aeroplanen und die Heranbildung 
tüchtiger M ilitä rav ia tiker. Der General hat 
die aviatischen Übungen in ThLlons oft per
sönlich überwacht und einmal sogar selbst in 
einem Farman-Aeroplan an einem Fluge te il
genommen.

Provinzialllaclrrichten.
s Briesen, 24. Februar. (Verschiedenes.) Bei dem 

Saalsest, welches der Gau 29 des deutschen Radfahrer- 
bundes am 4. M ärz im hiesigen Vereinshause veran. 
staltet, werden Vertreter der Gaue 25. 29 und 30 im 
Wettbewerb Kunstreigen aufführen. Neu und eigen- 
artig wird ein vom Nadfahrerverein Marienburg ge
fahrener Kunstreigen sein. Ferner ist ein Kunstfahren 
von Donziger Mitgliedern angekündigt. —  Die Ge
meinde Gruneberg hat die Einführung einer Grund
erwerbssteuer beschlossen. Die Steuer soll */s Prozent 
des Wertes der zur Veräußerung kommenden Grund- 
stücke betragen. —  Gestern verstarb in Mischlewitz Herr 
Besitzer Wilhelm Maschke, der als Vorsteher der beiden 
Mischlewitzer Feuerversicherungsgestllschaften, Amtsvor
steher, Standesbeamter. Mitbegründer und Vorsitzer des 
Kriegervereins und Vorsitzer des landwirtschaftlichen 
Vereins seine große Arbeitskraft viele Jahre dem Ge- 
meinwoh! gewidmet hat. —  Die Verwaltung der An- 
siedlungsgüter Treuhausen und Cholewitz ist dem bis- 
herigen Verwalter des Ansiedlungsgutes Schloß Golau 
Herrn Frankowski übertragen. —  I n  der Generalver
sammlung des Naiffeisenverelns Rheinsberg erstattete 
der Vorsteher Herr Kossack-Nußdorf den Jahresbericht. 
Der Verein hat sich zum zweitgrößten des Kreises ent- 
wickelt; die Aktiven betrugen am Schlüsse des Ge
schäftsjahres 196 750 Mark, die Passiven 196 349 Mark, 
der erzielte Reingewinn demnach 401 Mark.

s Briefen, 26 Februar. (Der Entwurf einer neuen 
städtischen Baugebührenordnung) ist von der Baulom- 
mission umgearbeitet worden. Die Baugebühren für 
Wohnhaus-, Fabrik- und gewerbliche Bauten (Neu-, 
Um- und Erweiterungsbauten) sollen 2 Mark für je

lin ?  Nein, antworten Sie nicht gleich, über
legen Sie erst!"

„Das brauche ich nicht, das weiß ich genau! 
Das einsame Schloß ist m ir lieber, als alle 
Herrlichkeiten der Residenz Ich bin überall 
glücklich, wo ich m it meinen Eltern bin; in 
Glück jedoch, an dem ich m it meinem ganzen 
Herzen hänge, bin ich am glücklichsten, dort ist's 
am schönsten."

Der Oberst sah sie nachdenklich an: „D ie 
Antwort habe ich vorausgesehen. Was aber ist 
nun Glück?"

„Das ist schwer zu sagen," meinte Graf 
Waldberg, „das richtet sich nach der Auffassung 
des Einzelnen."

„Treue Pflichterfüllung ist Glück," sagte 
Manfred ernst.

„Treu gegen Gott, Treue dem König; ja, 
das beglückt," bestätigte der Oberst.

„Auch meine Ansicht," meinte Graf Wald
berg, „aber ich brauche noch mehr. E in Herz, 
das m ir m it jedem Schlage gehört, das mich 
tröstet in  schweren Stunden, sich m it m ir 
freut in  den guten, das ist Glück," und er er
g riff und küßte die Hand seiner Gattin.

„W ohl Ihnen, lieber Freund, daß Sie dies 
seltene Glück gefunden haben; daß Ih re  ver
ehrte Frau ebenso denkt, liest man in ihren 
Augen. Wie stellt unser geliebtes Kind das 
Glück sich vor?"

„Gott im Himmel lieben, Vater und M utter 
lieben, alle Menschen lieben, das ist Glück!" 
sagte Senta leise.

Die Gräfin sah ih r Kind an; was die Lippe 
Verschwieg, das sagte der Blick: „Du List unser 
Glück!"

„D ie Liebe ist also die Quintessenz des 
Glücks" meinte ernst der Oberst.

„Jawohl, das ist sie," sagte Graf Waldberg. 
„Aus Liebe zu den armen verirrten Menschen

100 Kubikmeter umbauten Raumes, miudestens aber 
20 Mark und für Baulichkeiten unter 150 Quadratmeter 
Fläche mindestens 10 Mark betragen. F ür landwirt
schaftlich genutzte Gebäude und für sonstige Ställe, 
Schuppen, Remisen soll nur die Hälfte dieser Gebühren, 
mindestens aber 10 Mark erhoben werden, sofern diese 
Bauten über 40 Quadratmeter Grundfläche haben. Auch 
für kleinere Bauten und bauliche Veränderungen sind 
mäßig höhere Gebührensätze als bisher vorgesehen.

L Schwetz-Neuenburger Niederung, 26. Februar. 
(Das Deichamt) hielt in Michelau eine Sitzung ab, in 
der der Etat pro 1911 in Einnahme und Ausgabe aus 
60 006 Mark festgesetzt wurde. Die Iahresrechnung für 
das abgelaufene Jahr 1910 schließt in Einnahme mit 
130 316 Mark, in Ausgabe mit 121696 Mark ab. Die 
Baukosten des Dampsschöpfwerks in Konschltz belaufen 
sich auf 369 583 Mark. An Beiträgen für das laufende 
Jahr gelangen zur Erhebung 8 Mark pro Normalhsktar 
in 4 Raten zu 2 Mark in den Monaten M ärz, Juni, 
August und Oktober. Die Vergütung des Deichinspektors 
wurde von 750 Mark aus 1000 Mark erhöht.

v Graudenz, 26. Februar. (Der Ballon „Graudenz") 
des ostdeutschen Vereins für Luftschiffahrt unternahm 
heute Vormittag um Uhr einen Aufstieg vom Hofe 
des städtischen Gaswerks. An der Fahrt nahmen teil 
Dr. Wieths-Königsberg, Iustizrat Nosenkranz-Mewe, 
Leutnant Sattler 1°Graudenz und Leutnant Mohr- 
Graudenz. Die Führung des Ballons, der glatt auf
fuhr, lag in Händen des Herrn Dr. Wisths. Der 
Ballon schlug zunächst, den Weg über die Weichsel 
nehmend, westliche Richtung, änderte dann aber bald 
den Kurs nach Nordwesten.

Konitz, 24. Februar. (Die Leiche des Gefreiten 
Brandt) ist nun m der Hojpitalkirche aufgebahrt, 
wo sie heute vormittag gegen 10 Uhr eintraf. 
Der schwarze Sarg, der die menschlichen Überreste 
des den Wilddieben zum Opfer gefallenen pflicht
treuen Gefreiten Brandt birgt, ist ganz mit K rän
zen umgeben, die größtenteils mit Schleifen und 
Widmungen versehen sind. Unter den vielen 
grünen erblickt man auch einige weiße Schleifen, 
S o haben u. a. des Toten gedacht: die Offiziere 
des Garde-Schützen-Bataillons, die Offiziere der 
1., der 2., wie auch der 3. Komp. des Garde- 
Schützen-Bataillons, die Kommandantur Döberitz, 
die Oberjäger und gelernten Jäger der 2. wie der 
4. Komp. die Einjährigen des Jahrganges 1910/11, 
das G arde-Iäger-Bataillon, die 1. Komp. des 
Garde-Schützen-Bataillons, d as Oberjägerkorps 
des Garde-Schützen-Bataillons, die alte M a n n 
schaft der 4. Komp. des Garde-Schützen-Bataillons, 
die Kameraden der 3. Komp. Jahrgang 1909/11, 
die Mannschaften des alten Jahrganges der M a 
schinengewehrabteilung, der Verein ehemaliger 
Gardeschützen-Derlin, der Verein ehemaliger G ar
deschützen G r. Lichterfelde und Umgegend, die 
Forstbeamten in Döberitz, der Verein ehemaliger 
Gardisten in Konitz, die Postbeamten in Konitz, 
die Forstbeamten der Königl. Oberförsterei Chotzen- 
mühl und der Iagdverein Konitz. Die Beerdigung 
fand am Sonnabend nachmittags 3 Uhr von der 
Hospitalkirche aus statt.

Danzig, 24. Februar. (Der Metallarbeiter
verband) soll, wie in den christlichen Gewerk
schaften verlautet, im Frühjahr auch an die Dan- 
ziger Werstbesitzer mit erhöhten Lohnforderungen 
heranzutreten beabsichtigen. Bei der vorjährigen 
großen Werftarbeiter-Aussperrung stand Danzig 
Infolge eines Sonderabkommens mit dem V er
band der Werftbesitzer außerhalb der Bewegung. 
I n  Danzig gehören dem Metallarbeiterverband 
allein auf der Schichauwerft etwa 700 Arbeiter 
an.

Königsberg, 24. Februar. (Eine Erinnerung 
an die Flucht der Königin Luise nach Mem el.) 
I m  Jahre 1908 machte ein Dorfbewohner aus 
dem Nehrungsdorfe Niddem beim Stubbenaus- 
roden einen eigenartigen F u n d : an einer Wurzel 
hing ein runder Gegenstand, welcher sich nach er
folgtet Reinigung als eine Uhr erwies. Es er
gab sich nun aufgrund von Nachforschungen fol
gendes: A ls Königin Luise im Januar 1807 über 
die Nehrung nach M em el reiste, w ar vor dem 
Dorfe Nidden die begleitende Hnsareneskorte zu
rückgeblieben. Die Köuigin fragte den neben den 
Wagen reitenden Offizier Monika, ob die Solda-

sandte Gott seinen Sohn zur Erde. Aus Liebe 
zeigte der Heiland den Irrenden den rechten 
Weg, der himmelwärts führt, aus Liebe nahm 
er ihre Schuld auf sich und vollbrachte das 
Werk der Erlösung. In  omnidus earltas, 
lautet der Wahlspruch meines Hauses; ich 
füge hinzu, die Liebe ist der Kern des Lebens, 
die treibende K ra ft zu allem Guten und Edlen; 
sie macht die Pflichten leicht, sie verwandelt die 
Wüste in ein Paradies. Nur durch Liebe ge
langt »man zum Glück!"

Graf Waldberg schwieg; eine lange Pause 
entstand nach seinen Worten, jeder bewegte sie 
in  seinem Herzen. Endlich erhob sich der Oberst. 
„S ie haben uns gestattet, an Ihrem  traulichen 
Feuer glücklich zu sein, nun müssen w ir gehen;" 
es klang wehmütig.

„Warum? Wenn Sie nichts für den Abend 
vorhaben, dann bleiben Sie bei uns, bitte," 
entgegnete die Gräfin.

„S ie wollen uns hierbehalten? Wundervoll, 
w ir bleiben sehr gern," und die Herren setzten 
sich wieder.

A ls der Diener etwas später die Lampen 
brachte, nahmen alle Platz am Tische. Die 
Damen nehmen ihre Weihnachtsarbeiten vor, 
beteiligen sich aber auch am Gespräch der 
Herren. „Wenn ich Ihnen doch helfen könnte," 
sagte Manfred, sich zu Senta wendend.

„O, Sie können m ir helfen," und ihre Augen 
erstrahlten, „freilich nicht an dieser Stickerei. 
Ich klebe Haus und Garten für die Kinder 
unseres Direktors — aber es w ird nicht gut."

„B itte , zeigen Sie m ir den Bau."
Schnell holte sie alles herbei. Auf einem 

festen Untergrund aus Holz hatte sie Garten- 
anlagen gemacht, die noch unvollendet waren; 
in  deren M itte  stand das Haus, aber ach! es 
war schief, das Dach drohte, abzufallen und der

ten bald nachkämen. Eilig sprang der Offizier 
von seinem Pferde, legte das Ohr zur Erde und 
konnte der Königin die Meldung machen, daß die 
Begleitung nur noch durch eine Wegbiegung ver
deckt sei. Auf der weiteren Reise erkundigte sich 
die Königin bei dem Offizier nach der Zeit. 
Vergebens suchte dieser in der Tasche und mußte 
der Königin berichten, daß er seine Uhr, offenbar 
als er bei Nidden vom Pferde gestiegen war, ver
loren habe. Der wehende Nehrungsland, ging da
rüber hin. Bäume wurden darüber gepflanzt. 
Erst hundert Jahre später wurde die Uhr durch 
einen Zufall wiedergefunden und nach Berlin  ge
sandt. —  Zwischen Cranz und Sarkau stehen als 
Zeugen aus jener Zeit noch drei alte M eilen- 
pfähle, die den damaligen Weg bezeichnen. Sie 
sind, wie die „K. A . Z ."  berichtet, mit einer 
Tafel versehen, auf welcher zu lesen ist: „Anno 
1807."

P illa u , 25. Februar. (7 Fischer in Lebens
gefahr.) Sechs Nosenberger und ein Peyser 
Fischer wurden am Freitag abends bei schwerem 
S turm  mit ihrem Fischzeug auf einer Eisscholle 
abgetrieben und landeten sch'ießlich, nachdem sie 
wiederholt in Lebensgefahr geschwebt hatten, aus 
der Nehrung. Die Fischer mußten, um sich in 
Sicherheit zu bringen, ihr Fischgerät im Stich 
lassen.

r Argenau, 23. Februar. (Der hiesige „deutsche 
Männergesangverein") hielt im „Hotel Pfeiler" seine 
Generalversammlung ab. Der Verein zählt 78 M it 
glieder und zwar 37 aktive und 41 passive. Nach dem 
Kassenbericht war eine Einnahme von 577,50 Mark zu 
verzeichnen, der eine Ausgabe von 503.40 Mark gegen
übersteht, sodaß außer 6,50 Mark Außenstände ein Be
stand von 74,10 M ark verbleibt. Außerdem ist ein 
Sparkassenbuch mit 63,28 Mark vorhanden. An einigen 
Paragraphen der Satzungen wurden notwendig ge
wordene Änderungen vorgenommen. Das Statut soll 
gedruckt und jedem Mitglieds ein Exemplar ausgehän
digt werden. In  den Vorstand, der aus neun M itg lie
dern besteht, wurden durch Zuruf wiedergewählt die 
Herren Rektor Seydlitz 1. Vorsitzer, königl. Förster 
Wolffram 2. Vorsitzer, Lehrer Ober 1. Dirigent, Lehrer 
Schmidt Schriftführer, Buchhalter Gerblich Stellver
treter, Bahnhofsvorsteher Stiller stello. Kassierer und 
Lehrer Meyer Vergnügungsvorsteher. Neu wurden ge
wählt die Herren Friseur Taniewski zum Kassierer und 
Lehrer Seydlitz zum 2. Dirigenten und zu Kasfen- 
revisoren die Herren Gerblich und Zeep. Ferner wurde 
beschlossen, vonzeit zuzeit eine sogenannte „große Ge
sangstunde" zu veranstalten, zu welcher die passiven 
Mitglieder eingeladen werden sollen, um mit diesen 
mehr in Fühlung zu bleiben. M it  großer Freude 
wurde die Mitteilung des Vorsitzers begrüßt, daß in 
diesem Jahre das Gaufängersest hier in Argenau statt
finden wird.

r Argenau, 26. Februar. (Winterfest der Schützen
gilde.) Wohl mit zu den schönsten Vergnügungen dieses 
Winters gehörte das Winterfest der hiesigen Schützen
gilde, zu dem sich die Mitglieder und geladene Gäste in 
großer Zahl in den Räumen des „Deutschen Hauses" 
eingefunden hatten. Die Festleitung, an der Spitze der 
Vorsitzer, Bürgermeister Straffer und Maurermeister 
Conradt, wußte den Abend zu einem recht angenehmen 
zu gestalten. Bei Eintritt in den Saal wurde jeder 
Dame ein Blumenstrauß überreicht. Flott gespielte 
Konzertstücke und urkomische Solo-, Duo- und Trio- 
vorträge wechselten miteinander ab, welch letztere die 
Lachmuskeln der Zuhörer tüchtig in Bewegung fetzten. 
Hieraus trat der Tanz in feine Rechte, bei dem noch 
mancherlei Überraschungen, wie Kappenpolonaise, Schnee
ballschlacht usw. die Teilnehmer in recht karnevalistische 
Stimmung versetzten, sodaß bei einer großen Anzahl die 
Devise „bis früh um fünfe" lautete.

Kl.-Wodek, 23. Februar. (D as Konkursver
fahren) über das Vermögen des hiesigen Deut
schen S par- und Darlehns-Kassenvereins e. G . m. 
u. H . ist zwecks Liquidation eingeleitet worden, da 
sich die Kasse als nicht lebensfähig erwiesen hat.

Schneidemühl, 23. Februar. (Einen Postan
weisungsschwindel) der bereits im Dezember vori
gen Jahres verübt wurde, ist man hier auf die 
S p ur gekommen. Dam als erschien auf dem hie
sigen Postamt ein Unbekannter, und wünschte die 
Auszahlung zweier für ihn postlagernd eingegan
gener Postanweisungen aus Berlin im Betrage 
von 700 und 800 M ark. Da er sich nicht legeti-

Turm einzustürzen. „E in  elender Bau", sagte 
sie kläglich, „was mache ich nur?"

Er lachte Heiter. „Überlassen Sie m ir das 
Haus, ich werde es stützen und grade rücken, das 
ist Männerarbeit; Sie können nach Frauenart 
die Verschönerungen vornehmen, Blumen 
pflanzen und die Wege m it Kies bestreuen."

Nun arbeiteten sie gemeinsam, lachten ver
gnügt und neckten einander. Der Oberst sah 
das junge Paar nachdenklich an; als er sich 
wandte, begegneten seine Augen denen des 
Grafen Waldberg. Eine Sekunde blickten sil 
sich fragend, prüfend an, dann lächelten beidi 
und wurden heiterer als zuvor.

A ls der Oberst daheim angelangt, im Vor
zimmer ablegte, sagte er zu seinem Sohne: 
Komm in mein Zimmer, w ir wollen noch eine 
Zigarre rauchen."

Dann als sie sich gegenübersaßen. „Das 
war ein schöner Abend, Manfred. Wie öde ist 
ein Haus, dem die Herrin heflt."

„Sehr — sehr öde."
„So schaffe Wandel."
„W ie meinst du das?"
„Heirate, und zwar bald."
Manfred erblaßte; er legte die Zigarre M  

und sagte: „E in  Wunsch, deinerseits lieber 
Vater, ist m ir Befehl — nur in  diesem F a lle  
kann ich ihn nicht erfüllen."

„Vielleicht doch, es hängt viel davon ab."
„Du hast m ir also schon die B raut ausgesucht 

----------- wen soll ich heiraten?"
„F ü r dich kann das keine Frage sein! Ehr^ 

und Ritterpflicht gebieten d ir, um Senta Walo- 
berg, die letzte ihres Hauses, zu werben."

„Auch, wenn ich sie nicht liebe?"
„Auch dann!"

(Fortsetzung folgt-)



^  konnte, wurde die Auszahlung verweigert 
yn die beiden Postanweisungen gingen aus seinen 
-Wunsch nach Berlin zurück. Bald darauf trafen 
.b wieder in Schneidemühl ein und der angib

s t  Empfänger wünschte nunmehr die Auszahlung 
" M,,en, Hotel, dem „Berliner Hof" in Schneide- 

- Der Geldbriefträger händigte ihm dort 
„ oo Mark aus. Der Adressat konnte sich zwar 

diesmal nicht legitimieren, aber der Hotel- 
^ "  bezeichnete ihn als den Adressaten. Jetzt bei 

rechnung zwischen den Postämtern Schneide- 
Uhl und Berlin stellte sich heraus, daß die beiden 

Postanweisungen, obwohl ordnungsgemäß voll- 
"nd abgestempelt, gefälscht waren, und daß 

r^l.^00 Mark in Berlin überhaupt nicht ringe- 
oc»h!t worden sind.
1911 24. Februar. (Ostdeutsche A usstellung P osen
di-s- der letzten S itzung des V orstandes wurde
Kon 3"W ah! der Herren S tad tra t S tiller  und 
a A ^ A ie n r a t  H am burger-P osen. sowie R egierungsrat  
D Hasse-Oppeln verstärkt, während an die Herren 
die Nr ^ o e lz ig -B r e s la u  und Direktor Loeser-G leiwitz 

« gerichtet w urde, dem großen Ausschuß der 
beizutreten. Ferner stellte der Vorstand die 

verm B a u  der A u sstellungshalle  der S elbst-
^ ..? E u n g sk ö lp e r  und den wegen der zahlreichen A n -  
ho,, ""?en schon erforderlich gew ordenen Erweiterung-;»  
Dnnrn ^  H alle m it rund 60 000  Mark und für den 
skj,,.l x des preußischen S ta a te s  (A bteilung der Fach- 
Gl- Ä  S u m m e  bis 13 000  Mark zur V erfügung.

chsalls genehm igt wurden die Kosten für die Er- 
a erring der HaupUndustriehalle, den P a v illo n  für die 
^».owirtschastskammer, den P a v illo n  für die G ew ehr- 
der ""^onsfabriken und für das E ingangsporta l an  
As*?» ogauerstraße. D a  ^

. 'ügUNn
der in der B eton halle  zur 

für die Veranstaltung einer 
K u n s t a u s s t e l l u n gist in m " K u n s t a u s s t e l l u n g  nicht ausreicht, so 

der orschiag gebracht worden diese H alle nach Schluß  
gdausstellung (SO. J u n i)  je 6 W ochen lang dem

°stdeuVn
" ^orsc

^ ö n ^ ^ o u ss te llu n g  (SO. J u n i)  je 6 W ochen lang __
film. berger bezw. B reslau er  Knnstoerein zur Der- 
Bet-m stellen. Um  auch den Posener Künstlern die 
bewin' "0 -u  ermöglichen, wurden 3 0 0 0 — 400 0  M ark  

2« einer entsprechenden V ergrößerung des 
ons sgr d ^  G ew ehr- und M unitionsfabriken, 

st tz, ? ie  geplante b i e n e n w i r t s c h a f t l i c h e  A u s -  
dem N  ̂ wurde m itgeteilt, daß diese zwar nicht aus 
8anr» «^ellungsplatz selbst erfolgen, aber doch der 
würd A b ste llu n g  angegliedert werden soll. Ebenso 
an d weit über E rw arten großen B eteiligu n g
Nom^ G a r t e n b a u - A u s  st e l l u n g  K enntnis ge- 
Äusü ^uch die Frage der P r ä m ie r u n g , w ofür die 

a u s dem A usstellungsgeb iet tnbetracht kommen, 
tivckw Angehend erörtert. Endlich sei an dieser S te lle  
Ä u slln  darauf hingew iesen, daß alle B auten  auf der 
Au«!! n ng der ausdrücklichen G enehm igung durch die 
§ms??u"ngsle!tung bedürfen und Z elte unter keinen 

landen zugelassen werden.

U r - e i l  M m t  M rz  A
empfehlen wir

Die prelle
LMn Bezugs und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter- 
nerbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit bestrebt ist, ins
besondere die wirtschaftlichen Interessen 
ber Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
Ur Monat M ä r z  beträgt bei der Post 
0,67 Mk., in Stadt Thorn und Vor
städten frei ins Haus 0,75 M ., in den 
Ausgabestellen 0,60 Dtt.

Lokalnachrichten.
F e r d A ^ * in n e r u n g . 28. Februar. 1908 T rauung K önigs  

von B u lgarien  mit Prinzessin E leonore von 
Tannpf?stritz. 1908  -s- P a u lin e  Lucca, berühmte 
Ang nüi -^ 06  f  Otto, Freiherr Thum b von N eu- 
^toss^ o,"em bergischer Erbmarschall. 1904 G eneral 
lieben, er werde „n i e" den B efeh l zum Weichen
E^ischo^OS j- D on  F igu ero la  in M adrid , bedeutender 
^U ne « Politiker. 1830 Durchstich des S t .  Gotthard;- 
Am m r ' 1833 * Generaloberst Graf von Schliessen,

Aeneralstabschef der deutschen Arm ee. 1823  
W Franz !I. von M ecklenburg-Schwerin. 1813  

A z  Kalisch zwischen P reußen  und R ußland.
M g  U n h o ld  Auerbach. 1714  Friede zu Nastatt. 
c>dldm n^"b, Gras yon F lem m ing , brandeubmgischer 

^704 * H ans v. K atte, der Fre>md 
HbO o . G r o ß e n  (Hingerichtet am 6. N ovem ber  
T ender m ^ " u ). 1683 * R ene de R eanm ur, hervor-
Wender Vbysiker. 1533 * M . de M onta ign e, hervor- 
^o^stantin d e ? ° G ^  M oralphilosoph. 2 74  * Kaiser

^  T horn , 27. Februar 1911.
^  st v P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s -  

w a l t u n g . )  Versetzt ist der P ostver- 
^ksistent ^ o n d q w s k i  von G arnsee a ls  O ber-P ost-

° "  b a h n f a c h p r ü f u n g . )  Die 
» .  erster Klasse h a t bestanden: der 

. ^ "asi's ten t Schälzel in T h o rn .
^  N dl ° .«x » v e r b a n d  p o l n i s c h e r  Vu c h -  
U M n d - . > mit dem S itz  in Posen ist in Pose»  
v fx, w orden. E r  w ill seine Tätigkeit aus 

von „ W estprenßen , Schlesien und aus 
n t erstro^? " '^ k n  A usw an d ere rn  bewohnte G e- 

nur 14 zäh lt der V erband  srei-

L o;^torj„^rz. 27. Februar. (Verschiedenes.) V om  
l ln ^ N  dj- bissigen Prival-Töchterschule wurde a ls  
D ?  Lebrp^"^orsteherin F r l. K loß a u s  H ohensalza 
an tretp»?-r? Karau a u s  T horn gew ählt. B eid e  
Vn- ba uelres 2lm t mit dem 1. April d. I s .

T age die Schulvorsteheriu F rl. 
Da Ä ^ rist die Lehrerin F rl. Bröckler a u s dem
tr-i. bissigen Privat-Töchterschule ausscheiden.
a-u^^rveispO ^w ann erkrankt ist, wirkt zurzeit ver- 
H p ^ ^ vrn  ou deren S te lle  die Lehrerin F rl. H inz  
L s . S lesim f.,71 D onnerstag  den 2. M ärz feiert 

siik»^ O lier A . Schulz m it seiner G attin das  
rnen Hochzeit. —  A m  D onnerstag  findet

abends lm H otel Kronprinz eine Theateraufführung' 
statt, deren V eranstalter der langjährige Direktor des 
S tadttheaters in H agen J u liu s  von B astineller ist. Z ur  
Aufführung gelangt a u s  P reu ß en s  F re ih e lts ta g e n : 
„K önigin Luise". K riegervereinsm itgliedern wird eine 
öOprozentigs E rm äßigung des E in trittsgeldes gew ährt. 
D ie erforderlichen B o n s  sind vom  Schriftführer des 
K riegervereins, Lehrer B erg , in E m pfang zu nehm en. 
—  D ie  freiw illige F euerw ehr feierte am verflossenen 
S o n n ab en d  ihr 25jähriges S tiftu n gsfest, weiches gut be
sucht w ar. Auch eiue starke D eputation  der Thorner 
Feuerw ehr und andere Gäste nahm en an der F eier  teil. 
Nach dem P r o lo g , der von einer V ereinsdam e ge
sprochen. kam das lebende B ild  „ D ie  Feuerw ehr huldigt 
Kaiser W ilhelm " unter bengalischer Beleuchtung zur 
D arstellung. D er erste Vorsitzer, Herr Bürgerm eister 
K ü h n b a u m  begrüßte die erschienenen G äste, warf 
einen kurzen Rückblick auf die 25jährige Tätigkeit des 
V erein s und ermähnte zur weiteren treuen Pflichter
füllung im Dienste der Nächstenliebe. Z um  Schluß  
brachte er auf den Protektor sämtlicher W ehren ein be
geistertes Hoch a u s , an welches sich das Absingen der 
N ationalhym ne schloß. D er Brandinspektor der T hor
ner W ehr, Herr K u n o w , beglückwünschte die P o d -  
gorzer Feuerw ehr, überreichte einen V erbindungsring  
a is  S y m b o l, da m an zu gegenseitiger H ilfe gern bereit 
fei und wünschte der W ehr ein w eiteres Wachsen, 
B lü h en  und G edeihen, weichen Wunsch er auch mit 
einem  Hoch auf die W ehr bekräftigte. Herr K reisbau
meister K r a u s e  überbrachte die Glückwünsche des 
Kreises und bemerkte, daß die P odgorzer und Culmseer 
W ehren die ältesten des Kreises seien. Der K reis hat 
in letzterer Z eit in allen Ortschaften des Kreises F eu er
wehren gegründet und hat stets die Podgorzer und 
Culm seer a ls  M usterwehren zur Nachahm ung em pfohlen. 
Er schloß mit elnem  Hoch auf den bewährten Vorstand  
der P odgorzer W ehr. E s  gelangte dann noch eine 
weitere S e r ie  von lebenden B ildern  zur Aufführung. 
B esonders schön w ar das B ild  „D er  Feuerw ehrm ann  
rettet ein Kind a u s  einem  brennenden Hause und über
gibt es  der M utter". G u t ausgeführt wurde auch der 
Vortrag der K ouplets, sowie das Theaterstück „N ur für 
die Feuerw ehr". Reicher B eisa ll w m  de den Darstellern  
gezollt. E in  gemütlicher T an z beschloß die in allen  
T eilen  w ohlgelungene Festlichkeit. —  D er S in gv erein  
feierte gestern im S a a le  des Herrn H übner sein 10. 
Stiftu n gsfest, welches sich trotz der beschränkten E in 
ladungen bei der starken M itgliederzaht des V ereins  
eines überaus zahlreichen Besuches zu erfreuen hatte. 
Nachdem der Vorsitzer die Gäste begrüßt, wurde das  
Fest durch ein „G rüß G ott" der S ä n g e r  eröffnet. D a s  
überaus reichhaltige P rogram m  bot im weckeren V er
laus abwechselnd Konzertstücke sowie G esangsvorträge  
des S in g v e r e in s . Unter der L eitung des jetzigen D iri
genten, Herrn Oberpostassistenten Iessat, leisiet der V er
ein wirklich H ervorragendes. Säm tliche Üiedervorträge 
zeichneten sich durch ihre T onfü lle  und R einheit au s  
S o  w ollte der B eifa ll denn auch garnicht enden. L a s  
Sin gsp iel „E in  P ensionsausflr  g" sowie das Theaterstück 
„Lisette, der Ern^l" wurden statt und sicher ausgeführt, 
da sämtliche Darsteller ihrer R o lle  gewachsen waren. 
E in fröhlicher T an z beendigte auch die Festlichkeit. —  
D er Fahrbeam tenverein hielt gestern Nachm ittag im L o 
kale des Herrn Hübner eine V ersam m lung ab, die von  
ungefähr 5 0  M itgliedern besucht w ar. Herr Oberbahn- 
hossvorsteher R echnungsrat M ittag  hielt einen lehr
reichen V ortrag, der verschiedene D ienstzw eige betraf. —  
A uf der Schlüsselm ühler Haltestelle erschien am  V o r
m ittag ein ungefähr 13jähriger K nabe, der durch sein 
ganzes W esen ausfiel. Er legte dem Schalterbeam ten  
ein Zehnmarkstück hin und verlangte elne Fahrkarte 
nach B rom berg. D a  der B eam te ihm sagte, daß der 
V orm ittagszug  schon fort sei, verschwand der Knabe. 
B a ld  darauf erschien der Eisenbahnbeam te W . a u s  
Thorn, der seinen S o h n  suchte. Leider w ar der Knabe 
aber nicht mehr aufzufinden.

Fastnacht.
Der Name Fastnacht auch Fatznacht, soll von dem 

alten Verbum „faseln^ derstammen. Denn mit Fase
leien, d. i. Gelagen, Possen. Tanzen. Maskeraden 
und anderen Närrischkeiten. wurde dieser Dienstag

so recht  ̂ ^ ,
Fastnacht bildete den Abschluß der Karneval- oder 
Faschingsfestlichkeiten. die gleich nach Neujahr be
ginnen. Der Berliner, wie überhaupt der Nord
deutsche, kennt ia das eigentliche rarnevalistische 
Treiben nicht, wre es am Rhein, in Süddeutschland 
und in den romanischen Ländern herrscht; wir Nord
deutschen sind viel zu schwerfällig, um uns dem 
Prinzen Karneval mit oer nötigen Ungebundenheit 
und dem „holden Leichtsinn" in die Arme zu werfen 
und seinen Freunden, wenn nichts anderes verfangen 
will, das letzte Betrstück zu opfern. Deshalb geht 
auch bei uns im ewig hastenden Getriebe die Fast
nacht sang- und klanglos vorüber, und der folgende 
Aschermittwoch mit seiner aschgrauen Stimmung ist 
uns „schnuppe", weil wir keine Karnevalssünden zu 
bereuen haben. Anders in vielen ländlichen E le n 
den Mittel- und Norddeutschlands. Dort wird Fast
nacht durch Schmausereien und Tanz gefeiert, und es 
herrschen noch mancherlei Sitten und Gebräuche, die 
an längst vergangene Zeiten erinnern und ihren 
Ursprung aus der Bedeutung des Fastelabends als 
Fest der wiederkehrenden Natur herleiten. Es müssen 
bestimmte Gerichte, z. B. Hirse, auf den Tisch ge
bracht werden: man darf nicht aufs Feld gehen, 
nicht spinnen, die Hausfrau darf nicht zum Brunnen 
gehen usw. Unzweifelhaft weisen solche unverstanden 
in die Neuzeit herübergenommenen Gebräuche bis in 
die graue Vorzeit zurück und bilden im Verein mit 
vielen anderen abergläubischen Vorstellungen den 
Beweis, wielange ein in der Volksseele ange
schlagener Ton nächhallt. Abgebröckelt ist ja freilich 
schon viel von den alten Bräuchen und ihrer Eigen
tümlichkeit. p.

M m l n i n f a l t i n k s .
( G e n e r a l  v. B r o d o w s k i ' s  70 .  

G e b u r t s t a g . )  I n  seinem Heim am 
Kurfürstendamm in Berlin beging am 
Sonnabend der General der Infanterie z. 
D. Fedor von Brodowski im Kreise der 
Seinen und der alten und jungen Waffenge- 
fährten die Feier des 70. Geburtstages. Der 
Jubilar, der aus der Pionierwaffe hervor
gegangen ist und als Ingenieur-Offizier 1864  
beim Sturm  der Düppeler Schanze Nr. 4 
in vorderster Linie kämpfend, schwer ver
wundet wurde, hat die Kriege 1866 und 
1870-71, die Schlachten von Königgrätz, S t .  
Privat und Sedan, sowie den Sturm  auf 
Le Bourget mit größter Auszeichnung mit
gemacht und ist Ritter des Eisernen Kreuzes 
1. Klasse. Vom G ard e-P ion ier-B ata illon  
wurde er später als Hauptmann in das bei

S t .  Privat dezimierte Kaiser Franz-Garde- 
Grenadier-Regiment versetzt, gehörte daraus 
in verschiedenen Chargen den Infanterie-Regi
mentern 50, 54, 75, der Topographischen 
Abteilung des Generalstabes an, führte die 
70. Infanteriebrigade in T h o r n ,  6. Divi
sion in Brandenburg a. d. H. und wurde 
zuletzt Gouverneur von Ulm. Schon am 
frühen Morgen trafen aus den zahlreichen 
alten Garnisonen des hochverdienten Gene
rals Telegramme, Glückwünsche und Blum en
spenden in reicher Zahl ein. D as Musikkorps 
des Kaiser Franz-Garde-Grenadier-Regiments 
brachte ein Ständchen und zahlreiche Offiziers- 
Deputationen im Laufe des Vormittags ihre 
Glückwünsche dar.

( D i e  Ü b e r f ü h r u n g  d e s  e r -  
s c h o s s e n e n G a r d e s c h ü t z e n B r a n d t . )  
Die Überführung des von Wilddieben er
schossenen Gefreiten Brandt vom Garde- 
Schützen-Bataillon nach seiner Heimat in 
Westpreußen hat am Donnerstag in Spandau  
stattgefunden. Nach einer Trauerfeier im 
Garnisonlazarett wurde der S arg  von 
Kameraden des Dahingeschiedenen auf den 
Leichenwagen getragen, worauf sich der statt
liche Zug nach dem Bahnhof in Bewegung 
setzte. Hinter dem Leichenwagen folgte der 
Vater des Toten, der Förster in Buschmühl 
bei Konitz ist. Neben ihm schritt auf der 
einen S eite  der kommandierende General des 
Gardekorps, General v. Löwenfeld, an der 
anderen Seite der Militärgeistliche und ein 
Bruder des Verstorbenen. Hieran reihten 
sich die Mutter und die Schwester des 
Toten und andere Verwandte. Ferner be
fand sich im Zuge der Kommandant des 
Truppenübungsplatzes und der Kommandeur 
der 6. Garde-Infanterie-Brigade und das 
Offizierkorps des Gardeschützen-Bataillons. 
Während auf dem Bahnhöfe ein Hornisten
korps von Gardeschützen dem toten Kame
raden den Iägergruß nachsandte, wurde der 
S arg  mit der reichen Fülle der Kränze von 
ehemaligen Kameraden in den Eisenbahn
wagen getragen, der ihn zur Beerdigung 
nach der Heimat bringen soll.

(B  ki m R o l l s c h u h l a u f e n )  lief 
gestern ein 1 4 jähriges Mädchen in Berlin 
in ein Automobil. E s  wurde überfahren 
und schwer verletzt.

( B l u m e n t a g e . )  Eine scharfe Stellung  
gegen Wohltätigkeit auf dem W ege des 
„Margaretentages" nahm neulich der Nürn
berger Polizeisenat ein, dem Anträge auf 
Veranstaltung eines neuen Blum entages zur 
Genehmigung vorlagen. Da Nürnberg be
reits einen Blumentag erlebt hat, so sind die 
Äußerungen, welche in dieser Behörde über 
das Blumenwesen fielen, besonders interessant. 
Alle Redner verraten die Ansicht, daß die 
Blumentage in erster Linie von Wohltätigkeits
vereinen angeregt seien, die ihren ver
worrenen Finanzverhältnissen durch eine 
solche Veranstaltung aufhelfen wollten. 
Nicht die notleidende Bevölkerung komme 
immer wieder mit derartigen Anregungen, 
sondern ausschließlich ein Dutzend Wahl- 
tätigkeitsvereine, die sich nicht genug in der 
Anpreisung der segensreichen Wirkungen der 
Blumentagsarbeit tun könnten. Die Blum en
tage seien nichts a ls eine neue Form der 
Vereinsbettelei, nachdem die alten Methoden 
von der breiten Öffentlichkeit a ls unzweck
mäßig erkannt worden seien, um der wahren 
Not zu steuern. Auch die Art und Weise, 
wie die bei dem Betteln beteiligten Damen 
ihre Ware an den „M ann" zu bringen 
suchten, sei oft nichts weniger als schön. Ein 
moralischer Zwang sollte überhaupt auf 
niemanden zum Zwecke der Wohltätigkeit 
ausgeübt werden. Nach längerer Beratung 
einigte man sich aber schließlich doch auf Zu
lassung eines solchen Blum entages in Nürn
berg, jedoch mit der Begründung, daß man 
angesichts des Verlaufes des ersten Blumen
tages ein Fiasko der Veranstaltung mit B e
stimmtheit erwarte.

( V e r u r t e i l u n g  w e g e n  T o t 
s c h l a g s . )  Der Fleischermeister Eduard 
Trautmann wurde vom Glatzer Schwurge
richt des Totschlages an dem Dienstmädchen 
Sander schuldig befunden und zu zwölf 
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrver- 
lust verurteilt._____________ _ _ _ _ _ _ _ _

(„D i e l u s t i g e  W i t w e  —  a l 's  
P l a g i a t . )  Der deutsche Musikverleger 
Essig hatte gegen eine Pariser Verlagsfirma 
einen Prozeß angestrengt, weil diese den 
Klavierauszug der „Lustigen W itwe" in den 
Handel gebracht hatte. D as Tribunal, vor 
dem der Prozeß am Dienstag zur Austragung  
gelangte, stellte sich, wie die „Deutsche T ages
zeitung" mitteilt, jedoch auf den Standpunkt, 
daß „Die lustige W itwe" ein P lagiat eines 
schon 1861 in P a r is  gespielten Lustspieles 
von Meilhac sei, das schon seit Jahren für 
den Buchhandel freigegeben wurde. Mithin 
ist Essig mit seiner Klage abgewiesen worden

( A u f  e i n e r  E i s s c h o l l e  i m  
M e e r  t r e i b e n d . )  Nach telegraphischen 
Meldungen aus Helsingfors und Narva ist 
Sonntag früh eine Eisscholle mit 40 von 
den bei Lavansari ins M eer ge

triebenen 5 0 0  F i s c h e r n  bei der Insel 
Seit-Skär a n g e t r i e b e n  worden. Ein  
anderer Teil der Fischer soll auf einer E is 
scholle bei Korvisto im Björkösnd gelandet 
sein. A us Helsingfors und R iga sind Eis« 
brecher zur Rettung der übrigen Fischer in 
S ee  gegangen.

Gedankensplitter.
O Ihr Nachtgestirn' am blauen Himmelszelt,
Die Ihr wandelt, ohn' euch zu verirren!
Nur den Menschen Ist's gegeben, Gottes Welt 
Liebend, hassend, strebend zu verwirren. ' 

Wle leer käm' uns das Leben vor, - 
G ab 'es zum Wohlbehagen ' '
Uns nicht mehr Liebe, Kunst, Humor ^  
Und einen guten Magen.

Der Mann mit den 365 
Krankheiten.

Wie viele Menschen gibt es doch, die jahraus, 
ahrein kränklich zu sein glauben, denen stets etwas 
ehlt, und die reden Tag ihre besondere Krankheit 
aben! Heute leiden sie an Kopfschmerzen, morgen 
aben lle keinen Appetit, übermorgen klagen sie über 
Schlaflosigkeit usw.; kurz, ein solcher Mensch weiß 

nie recht, was ihm fehlt. Er ist nicht gesund und 
nicht krank, eine Plage für sich selbst und seine M it
menschen. Dieser Zustand ist meist weiter nichts, 
als eine Folge der Nervosität, die leider heute noch 
viel zu oft vernachlässigt wird, und die zu schweren, 
oft unheilbaren Nervenleiden führen kann. Ein 
Laie denkt bei solchen scheinbar harmlosen Fällen 
selten daran, daß diese leichten Attacken nur die Vor
boten schwererer Krankheiten sind. allein jeder Arzt 
weiß genau, wie Nervenleiden in den verschiedensten 
Formen sich kenntlich machen.

Kopfschmerzen. Gliederreißen, Zuckungen, Rücken- 
schmerzen, Gesichtsschmerzen. Schmerzen in Hals, 
Armen und Gelenken, Äugenflimmern, Blut- 
wallungen, Herzklopfen, Schlaflosigkeit, sehr lebhafte 
oder schwere Träume. Beklemmungen, Schwindel- 
anfälle, Angstgefühle, übermäßige Empfindlichkeit 
gegen Geräusche Retzbarkeit. besonders früh nach 
dem Aufstehen Unruhe, Launenhaftigkeit. Versagen 
des Gedächtnisses, gelbe Hautflecke, Klopfen in den 
Adern, Krämvfe (auch Lach-, Wein- und Gähn- 
krämpfe), Gefühl von Taubheit in den Gliedern, 
Zittern der Hände und Kniee bei Erregungen, blaue

und viele weniger auffällige Erscheinungen treten 
einzeln oder zusammen auf und sind sichere Zeichen, 
daß die Nerven angegriffen sind.

Rückenmark. Von diesen gehen ! „
fasern aus. die den ganzen Körper durchziehen.

Nervenleiden sind fast immer Gehirn- oder 
Rückenmarkleiden, und sehr schwere Nervenleiden 
führen, wenn sie ihren Sitz im Gechirn haben, zu 
Geistesstörungen, zum unheilbaren Wahnsinn oder, 
wenn sie vom Rückenmark ausgehen, zu schweren 
Lähmungserscheinungen und in nicht allzu langer 
Zeit zum Tode.

Jede Arbeit, die geleistet wird, verbraucht Stoff. 
Die Arbeit der Dampfmaschine verbraucht Kohlen. 
Die Arbeit der Muskeln verbraucht Eiweiß. Die 
Arbeit der Nerven (d. h. des Gehirns) verbraucht 
Phosphor in organisch gebundener Form. als soge
nanntes L e c i t h i n .

Es ist nun gelungen, diesen e d l e n  u n d  s e h r  
t e u r e n  N e r v e n n ä h r s t o f f ,  das Lecithin in 
größeren Mengen rein zu gewinnen, und D r . 
A r t h u r  E r h a r d .  G. m. b. H. i n  B e r l i n  
3 5/Hf. 6 8 1 , bringt ein solches mit reinstem Lecithin 
hergestelltes N e r v e n - N ä h r p r ä p a r a t  unter 
dem Namen „Visnervin" (patentamtlich geschützt) 
in den Handel. Dieses Präparat ist nicht identisch 
mit anderen, durch große Reklame angepriesenen, 
die irgend ein Kunstprodukt von mehr oder weniger 
zweifelhafter Herkunft in minimalem Prozentsatz 
enthalten und außerdem meistens viel teurer find. 
„Visnervin" enthält reinstes, aus frischen Hühner
eiern hergestelltes Lecithin in hohem Prozentsatz und 
ist von staatlich vereidigten, öffentlich angestellten 
Gerichtschemikern und Sachverständigen scharf unter
sucht. Alle diese Herren begutachten es glänzend! 
„Visnervin" ist k e i n  G e h e i m m i t t e l ,  in jeder 
Broschüre find die A n a l y s e n ,  von Sachverstän
digen und Gericht-chemikern aufgestellt, angegeben.

Man verlange durch Postkarte nur die Z u s e n  - 
d u n g e i n e r k o s t e n l o s e n P r o b e , d i e s e e r -  
h ä l t  m a n  d a n n  s o f o r t  u n d  a u ß e r d e m ,  

s t e n l o s ,  e r n  s e h r  
ü b e r  d a s  N e r v e n -

e b e n f a l l s  g a n z  k o s t e n l o s ,  e r n  s e h r  
i n t e r e s s a n t e s  Buch ü b e r  d a s  N e r v e n -  
j y s t e m u n d s e i n e K r a n k h e i t e n . d a s a u c h  
s o n s t n o c h z a h l r e i c h e , f ü r i e d e n N e r v e n -  
l e i d e n d e n  w i c h t i g e  A u f k l ä r u n g e n  ent
hält.

Diese menschenfreundliche Handlungsweise hat 
schon viel Nutzen gestiftet, und es gingen bereits un
zählige Dankbriese unaufgefordert bei v r .  Arthur 
Erhard, G. m. b. H.. ein.

Folgende z. B sind sehr charakteristisch:
„Visnervin" ist das beste Nerven-Stärkungs- 

miLtel. Was alle Ärzte nicht fertig gebracht aben, 
hat I h r  „Visnervin" in wenigen Monaten fertig 
gebracht. Allen Nervenkranken rst Ih r  „Visnervin 
aufs beste zu empfehlen.

Robert Tscherstch und Frau, Dittersbach.
Wie ich seinerzeit mich über „Visnervin" ge

äußert habe, so bin ich heute noch auf dem Stand
punkt. daß es außer „Visnervin" nichts besseres gibt. 
M it vielen und vielerlei Mitteln probierte ich ganz 
ohne Erfolg. Nach Gebrauch der ersten Original
schachtel bemerkte ich sofort Linderung, und nach 
Gebrauch der dritten Dose war das Übel wie weg
geblasen. Ich bemerke ausdrücklich an dieser Stelle, 
daß ich nur von Ihrem „Visnervin" geheilt wurde. 
Noch einmal meinen besten Dank.

Peter Bernhard, Kempten.
Zahlreiche Arzte im deutschen Reiche, in Österreich- 

Ungarn. in Rußland, in England usw. haben sich 
von den herrlichen Wirkungen des Lecithins bei allen 
Krankheiten, die mit den Nerven zusammenhängen, 
überzeugt, und Professor Dr. Lapponi, der Leibarzt 
Sr. Heiligkeit weil. Papst Leos X III., hat dem 
Entdecker dieser neuen Rervenernährungstherapie 
ein begeistertes Anerkennungsschreiben gesandt.

Es ist jedem, der ein nervöses Leiden irgend
welcher Art hat, dringend anzuraten, sich sofort von 
D r. A r t h u r  E r h a r d ,  G. m. b. i n  B e r l i n  
3 5/ss . 6 8 1 ,  e i n e  P r o b e  d e s  „ V i s n e r v i n "  
u n d  e i n  a u f k l ä r e n d e s  Buch k o s t e n l o s  
s e n d e n  zu l a s s e n ,  denn ein Mittel, welches 
vielen Tausenden geholfen hat, sollte man minde
stens versuchen, besonders, wenn dieser Versuch nichts 
weiter kostet, als eine Postkarte. Schreiben Sc
heute noch. ehe Sie es vergessen?
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Eine 2 La große Acker - Parzelle in 

Weißhof soll vom 1. A p ril d. I s .  ander
weitig verpachtet werden.

Schriftliche bezw. mündliche Angebote 
sind bis Sonnabend den 11. März 
>. I s .  an Herrn Oberförster in
Lhorn-Weihhof zu richten.

Thorn den 25. Februar 1911.
_____ Der Magistrat.

Sriginal Kittnauer
WeGI-Weizeil
Lmiier-WeiM

schlug in der Hälfte aller Versuche d. D. 
L . G. im Jahre 1910 sämtliche bisher 
bewährtesten Sorten im  Kornertrage. 
26 Mk. p. 100 Lx.

Orig inal Kittnauer Sommerweizen, 
dichtere Ähre, 27 Mk. pro 100

Uim ÜUN-Uck,
1. Absaat 19 M ark pro 100
2. Absaat 18 M ark pro 100 kx,

ab B o g u s c h a u  gegen Nachnahme, 
Säcke L 1 Mark.

Frachtermäßigung des Ausnahmetarifs 
für Saatgut bei Abfertigung. 

Sämtl. Saaten sind vom westpreuhischen 
Saatbauverein anerkannt.

Rittergut Kittnan
_____ bei Boguschan Westpv._____

BMItrr, Ittkmsn,
Kontoristen. F ilia lle iter, Reisende usw. 
werden sicher

engagiert 'M G
nach den bei m ir erhältlichen neuesten

5- Msttt-VembuilBlitskN
— Preis 1 , -  M k. — . 

i»SL k lS s v r. Buchhandlung, Thorn.

Stelikilgchche.
T u v k v

für junges, fleißiges Mädchen vom 1. 4. 
ab oder auch früher

Ztellllilg iilS TtLtze,
am liebsten bei alleinstehender Dame 
oder älterem Herrn. Gute Behandlung 
Bedingung, auf Gehalt w ird weniger 
gesehen. Angebote unter an die
Geschäftsstelle der „Presse".____________

A s m iP , M i t  W n l t  L L ;

etwas Gehalt. Mellienstr. 109, Portier.

Einen tüchtigen

UmformschneiSer,
sowie einen Zivilschneidev stellt bei 
höchstem Lohn für dauernde Beschäftigung 
sofort ein L 'r- . L l v l l i r s l l t l ,  Thorn 3, 

_______ Mellienstraße 112.

An Heizer
(gelernter Schmied oder Schwsser),

ein Hilssheizer
(Handwerker oder auch erfahr. Arbeiter), 

sowie

ein Arbetter
(als Hausmann, dessen Frau Reinigungs
arbeiten übernimmt gegen fr. Wohnnng) 
finden zum 1. M ärz oder sp. dauernde 
Stellung im  hiesigen Schlachthos. M e l
dungen im Bureau.

Die Schlachthofverwaltung.

1 Zchuhmachergeselle,
starke Arbeit, ledig oder verheiratet, kann 
sofort eintreten.

dl. 84»lmiiAvv, Neustadt-Dosse,
____ (Berlin-Hamburger Bahn).

Lehrlinge
gegen Kostgeld stellt ein

Tischlermstr., Thorn-Mocker, 
___________ Graudenzerstr. 81.________

StellMeckWng
stellt von sofort oder später ein

Thorn 3, Brombergerstr. 110, 
Schmiede und Stellmacherei m it elektr. 

Betriebe.
Für meine

Buchhandlung
uche zum 1. A p ril d. I s .

1 Lehrling
mit guter Schulbildung.

L .  k .  S v k v a r t L .

Lehrling,
slltelligent, gesund, kräftig, m it guten 
Schulkenntnissen, kann Ostern eintreten in

l iW N  K W c M m i ,
Mauerstratze 10, Weichselseite.

Lssizl. M»h. UOn-LMic.
W kNIRW Sll I>SlS M Z. «Wl A. tüllM
hat planmäßig bis zum 6. M ä rz , abends 6 U hr, bei Verlust

1 1
L lind 8 Kauflose

ä 39 und 17» Mark,
auch zu größeren Abschnitten zusammengelegt, sind zu haben.

Donrbrowski, kmgl. Miß. Lütterie-Amhiiler,
Thorn, Katharinenstraße 4.____________

Fß Anfang M ärz beginnen die diesjährigen reget 
^  ̂ mäßigen Dampferfahrten  ̂ ^

nach und von T h o r « .
Güterzuweisungen erbitten

HobAlwes lvk, Fliißillliiipfmsttijitioll, Vanzig, 
kuäolf ŝvd, Thorn.

Sralls bis 31. MLr-
erkält mau den

„ l l e u l s v k s n  8 p a n 1 " ,
die am LU LV vv ILssIss tvn  » r r tG r r lv lR tS tv  tÜ K lIvZ rS  8 ^ « ^ -
LellEnirK , ^eun man sokort L I  bei der kost
abonniert und die ?ost<iuittrmA an die nnterreiobnete Lxxeditiou 

sendet.

vcu isc ii i 191,
XX. ladf'gLng

- 8 6 ^  fili-
uk-.ä

P5LKVL2U0NI

Lostet pro Huartai nur 7,50 LlL. und werden Abonnements ent§e§en- 
xenommen von allen kostanstalten sowie der

kxMiM.WMLMgsiiÄi'.W.
lk *ro b e n u m m e rn  K rsN s .

Söhne achtbarer Eltern,
die die Fleischerei und Wurstmacherei 
gründlich erlernen wollen, können sich 
sofort melden.

i k s r i r i «  Elisabethstr.
F ü r unser Brauerei-Kontor suchen w ir 

zum 1. A p ril d. I s .

einen Lehrling
m it guter Schulbildung.
_______ Thorner Brauhaus.

Hausmann
gegen freie Wohnung vom 1. 4. gesucht.

l l.  tiM m snn, Mellienstr. 109.
Erfahrenes, junges

IV Ü s r k D k e n
sucht Stellung als Stütze oder W irt- 
schaftsfrl. in bess. Hause, auf Wunsch per
sönliche Vorstellung. Ang. u. N .  10V 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Suche Mädchen
bei sehr hohem Gehalt für Thorn, Um
gegend, Pommern, Rügen. O e s - i r s  

gewerbsmäßige
Stellenvermittlerin, Thorn, Neustädtischer 
M arkt 18, 2.
^ .. . . z. Bedienen.
-  . > i sowie Kindsrsr!.,
Kindergärtnerin, auch Fräuleins, die 
nähen können, nach Rußland gesucht, 
v s r l  L r s rM ,  gewerbsmäßiger Stellen- 

vermittler, Thorn, Strobandstr. 13.

Perfekte Achill
wird vom 15. M ärz gesucht.

I M M  L  M s i lM .

Gesucht
angelisches faub
s

StlibemWcheii,
zum 1. 4. evangelisches sauberes, zuver
lässiges erstes

das gut nähen, plätten, servieren kann.
Frau Strudln K,

Rittergut Stuthof bei Neman.
tüchtige Landw irtin , I.S tuben- 
mädchen aufs Gut, gute 

Köchin zum 15. 3., mehrere Mädchen 
für alles von gleich auch später erhalten 
gute Stellen durch r L r r t ik a r ' I r L L  
8L s .yLLN 8L cr, gewerbsmäßige Stellen- 
vermittlerin Gerechteste. 7, 1._______

1 ersehr., Mb. Aliflmrteriil
f. d. gz. Tag w. ges. Seglerstr. 13, 2, l.

Saubere Auswärterin
gesucht Gerstenstr. 16 pt.

RufMrteM
gesucht Vrückenstr. 8, Hos, pt.

Schreibgehilsen oder 
Schreiblehrling

stellt ein zum 1. A p ril
Rönrgl. Ratasteramt.

_________________Seglerstraße 28.

Oröentl. packmädchen
können sich melden.

_____________ Breitestraße 8.

Geübte wäschenahterin
kann sich melden.

8 .  V r 'r r d le ,  Baderstr. 26.
E in jüngeres, sauberes

Dienstmädchen,
kinderlieb, zum 1. 3. gesucht 
___________Altstadt. Markt 10, 2.

Saubere und ehrliche

Auswärterm
wird sofort gesucht

Mellienstraße 56, 1, r.

^ u t  möbl. Ziurmer sof. ^zu vermieten

1 eleg. lllvhi. Vürilerzinliiler
zu vermieten. Zu  erfr. bei O k a p is «  

Coppernikusstr. 7, 3._______

Gut möbl. Vorderzimmer
v. sof. z. vm. Windstr. 5 ,2 .r., Eing.Bäckerstr.

Möbl. Zimmer
mit sep. Eing. zu verm. Bäckerstr. 3, pt.

1 M  lllvlll. i'üklitzfW M '
m it auch ohne Pension zu vermieten. 

Frau Seglerstr. 24, 2.

2 möbl. vor-erzimmer,
Hochpart., m it Burschenstube, auf Wunsch 
S ta ll, Bromberger Vorstadt, zu vermiet. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

M.M.v.1.3.z.M.!8üilkßr.2.2.
Gut möbl. Vorderzim. (elektr. Del.) 
vom 1. 3. z. vm. Baderstr. 20, 3, v.
1— 2 möbl. Zimmer o. 1. 3. billig zu 
vermieten Schillerst«. 19, 1, vorn.

freund!, möbl. Zimmer von sofort 
zu verm._________Gerberstr. !8, 1.

Möbl. Zimmer
sofort zu vermieten Iunkerstr. 6, Part.

Graudenzerstr. 7 6 :

Garte« LUÜ7
von sofort zu p e r  p a ch t e n .

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pserdestall, per 1. A p ril zu vermieten.

Friedrichftr. 10 12, Portier.

evangelischer lluntt.
Montag den 27. Februar, 8 Uhr abends,

im  großen Saale des Viktoriaparks

Vortragsabend. (4-
Den Hauptvortrag hält Herr P farrer L L re lb «  aus Schönsee über:

Die Reformation Luthers und die Los von Rombewegung 
unserer Tage.

Das Schlußwort spricht Herr Oberlehrer TLosselsr? aus Thorn. 
Liedervorträge des altstädtischen Kirchenchors.

E in tr it t  frei. —  j —  E in tr it t  frei.
A lle Evangelischen sind herzlich willkommen.

Der Vorstand.
Oberlehrer L lv k , Vorsitzender. Kaufmann L ro s lu s . Kaufmann D o ttvs . 

Rektor L rs u s s . Divisionspfarrer L rS g s r. Zimmermeister Längs. Rentier N vvLZ I.
Oberbahnhofsvorsteher Rechnungsrat M M s g . Fabrikbesitzer R sApks. 

Amtsgerichtsrat van VA.Msr. Superintendent Kaufmann M n L 'k r .

PreutzNcher Hof.
Dienstag den 28. Februar 1911:

^.Wurst-Esfen
verbunden m it musikalischer Unterhalt;

Culmer Chaussee 
Z 3 .

Unterhaltung 
und nachfolgendem Tanz

wozu ergebenst einladet ^ s ü c u d o A v s k i .

W ir vergüten für

vepositengsläer
bis auf weiteres

bei täglicher Kündigung 3 
„ monatlicher Kündigung 3V 
„ 3-monatlicher Kündigung 3*- 
„ 6-monatlicher Kündigung 3̂  ̂

Norlllleutscfte LreEtanstalt.
_______________ Filiale Thorn._______________

Der

IsoilMtttlisitlicIis »liiisstlnisiiuliili Hiitli
eröffnet am 1. März 1911 eine

Verkaufsstelle *
auswirt-

Honig,

in  T h o r n .  Coppernikusstr. 14.
Zum  Verkauf werden gestellt die ländlichen Erzeugnisse der eigenen H< 

schaft. vorzugsweise gestempelte, stets frische Eier, Obst, Gemüse, Geflügel, 
FLeischwaren u. a.

Die geehrten Hausfrauen Thorns werden gebeten, ihren Bedarf für den 
Haushalt hier zu kaufen.

Gute und reelle Bedienung w ird  garantie rt.

' üerckenk-S-ilstze
« . M L e a t n e r s

n L andarbeiten!
Nach beendeter Inven tu r habe einen Te il meines Warenlagers

— —-—  in allen Abteilungen--------- -
bedeutend herabgesetzt und verkaufe alle herabgesetzten Waren

AM' M «nd unterm Kosten prelle.
Besonders aufmerksam mache auf

Reste von Deckenstoffen, gez. Leinensachen, sowie 
angefangene und fertige Handarbeiten jeder A rt.

Lmms ömckkl, ksWemlkmstr. z«.

4

Ein Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, m it 
angrenzender Wohnung, im  M ittelpunkt 
der S tadt, vorzüglich geeignet für 
Kolonialwaren, da ein derartiges Geschäft 
nicht in der Straße, von sofort oder 
später zu vermieten. Angebote unter
O . l k .  an die Geschäftsst. der „Presse".

2 dreiMinerige valkon- 
wohnungen

Mocker. Lindenstraße 60.

Pürtkrrkwvljlliiilg ilkbjt Arms.
4 Z im . u. reichl. Zubeh., v. sof. od. 1. 4 
zu verm. Thorn-Mocker, Rayonstr. 12.

Gerechteste. M 0, 1. Et.
1 V a lkom vü lzm m g, bestehend aus 4 
Zimmern, Heller Küche, Badeeinrichtung 
und Zubehör, vom 1. A p ril zu vermieten.

Wohnung,
4 Zimmer m it reichlichem Zubehör, vom
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr 
bei Möbelgeschäft,

Strobandstraße 7.

Meine Wohnung
ASl Seglerstr. 25.

g e l le r  trock. Lagerketter, für jed. Handw. 
geeignet zum 1. 3. zu verm.

Wegen Umbaus verkaufe meine

Damen-ZsloneinricklunS,
bestehend aus Spiegelwand für 2 Be* 
dienungen, elektr. Haartrockenapparal, 
Shampoonierapparat, Stühlen u. s. w. 
billigsten Preisen. Alles nähere berLLarl «Skr-tL. Damenfriseur,

Thorn, Heiligegeiststr. 12._ _ _
MWm«, ,

in  denen zurzeit von Herrn 
ein gutgehendes MaterlaLwarengeschal' 
nebst Ausschank betrieben wird, stu" 
vom 1. 10. d. I s .  ab anderweitig S 
verm. W . 8«1»LLlt»r. K r ie d r ic h s t t^

Uolonialwaren-Geschäst
mit Einrichtung nebst Wohnung vo 
2 Zimmern und Küche zu vermieten 

Culmer Vorstadt. B lücherstr^L

H-rrschaM.Wo>,«m>g.
In fo lge  Versetzung des Herrn H ^p ,- 

mann Sprenger ist die 2. Etage o 
Hauses Frredrrchstr. 6, bestehend cu 
7 Zimmern nebfl Zubehör, vom 1- ^  ' 
I s . ,  event, auch von früher zu verm.

Lierziilliiitr-Wohnung, .
2. Etage, Mädchenstube, Badezimmer ' 
allem Zubehör vom 1. 4 zu vermiete « 

L .  H Z IIs lL « . W a ld s tr.L l> .

Seglerstratze 19:
2 helle Räume, für Kontorzwecke 6e'
eignet, zum 1. 4.1911 zu vermieten duru, 

L L n n in «  <L r r r t t l L L -
MNohnung, 3 Stuben und

vom 1. 4. zu vermieten . . . .  
Mocker, Graudenzerstr. 95, K o n k o r^

zu vermieten S tro b a n d s tr^ '

WilhelmftaSt. ^
4 Zimmer m it allem Zubeh., A lbrem  
strafte 2. 1. Etage, sofort zu vermiete". 
Näheres dortselbst, part., r.

"  . Culmer Chaussee^:k r l l r  8 s » a

Foetzugshalber
W ohn ung . 2. Etage, 5 Zimmer, reich- 
Zubehör, Bad. Gas, p. 1. A p ril zu 

L ld s r l  Le lrn t t r ,  E lisabethstr.10^

Schöil lilöblitttes Ziiiliiitl.
allein gelegen, an best. Herrn z. ve rm iß  ' 
_____ Hofstraße 1a. 1 T reP P ^.

M o k n i u i n g s  „
1. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reich - 
Zubehör und Bad, vom 1. 4. zu verm.

HofstrafteL>.

Wohnung.
Ffschersteaße SS», 1, S Zimmer, Neb°u 
gelah und Garten, von sofort zu ver

Frau rV. IVIeinkarcl,
____________ Mscherstr. 58 d. 1 . ___- -

Balkonwohnung,
6 Zimmer, keine Ueberbewohner, s m ^  
sowie Part., 5 Zimmer, vom 1. 2lpru im 
auch ohne Pferdestall Brombergerstr.

zu vermieten.

Laden zu vermieten
Gerberstr. 21. Z u  erfr. Marienstr 7,

i , s a « n
mit Stube vom 1. 4. zu vermieten 
___________ C oppern ikusstr. 31.

1 Wohnung
Brombergerstr. 82, Hochpart., ^ ^  
mer und Zubehör, m it kleinem ^ r g ^ j  
ten vom 1. 4. zu vermieten. Nah-

i r « ,  S e e ilL l.  C oppern ilm sst^ > -

Z Zimmer-Wohnung g
(part.) v. 1. 4. 11 zu verm. Iakobstr>-.

2  Wohnungen,
3 und 2 Zimmer, Küche und Z u ^ A  
per 1. 4. 11 zu vermieten. Gas- <.§ 
Wasserleitg. N r ,« ! .  8 t« k1 i1 , am 
Bahnhof Thorn-Mocker.

Herrschaft!. Wohnung'
6 große Zimmer, Balkon, Badest^ /  
aller Zubehör, event, auch P fe rd e s  
von einem höheren Offizier 6 
bewohnt, Versetzungshalber vonll- ' 
ab zu vermieten, h e itre !, MeU
straße 138.____________
M öbl. Z im . zu v. Tuchm acherstr^>-

Kille 2 Ziilliükk-WshilüT ^
m it Heller Küche und allem ZubeY 
vom 1. A p ril zu vermieten .. ^9.

LnoLI, Thorn-Mocker, Kondukt s t ^ ^  
Die bis jetzt von Herrn Rittmeß 

K r a h m e r  innegehabte

Wohnuna.
von 6 Zimmern nebst allem Zubeyo rlN. 
von sofort oder vom 1. A p ril zu 2 

Frau M S L lv lS r n .  F riedrichstr^> -

LM  V Q L 'In le tS U  g0

4ok. v. Zeiwsr,

Nicht zu großer

Gerechtestrahe 33 ^pt. I m te r O

Laiewlat.  

mit S»WS
w ird  zu pachten gesucht. ^  Thol-- 
in te r  v .  V . 1 V 0 , postlag-rno



Nr. 50. Thor«. Dienstag den 28. Hebrnar ION. 2». Zahrg.

Die vrette.
(Dritter Blatt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

^36. Sitzung vom 25. Februar, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Lentze.

Direkte Steuern.
Die Beratung wird fortgesetzt.

v. V o c k e l b e r g  (kons.): Die gestrigen 
^«tarungen des Finanzministers haben meine 
A M d e ourchaus befriedigt. Die Entscheidung der 
^ leb u ng der Ermäßigungsanträge könnte ruhig 

Vorsitzer der Veranlagungskommission über- 
^llgen werden. Das würde die Abteilung 3 der 
Legierungen stark entlasten. Bei der Verwaltung 
^  indirekten Steuern liegen die Dinge ja anders, 

handelt es sich um die Erfassung der von 
U .Person  losgelösten Sachverhältnisse. Auf dem 
^ande ist der Landrat der gegebenen Vorsitzer der 
A^anlagungskommission. Eetzen S ie hier einen 
f in d en  ein, so wird er gegen starkes Mißtrauen 
Mukänipfen haben. Die steuertechnischen Kennt- 

des Veranlagungskommissars sind natürlich 
wertnyll. Aber wichtiger ist die Kenntnis der 
Wirtschaftlichen und persönlichen Verhältnisse und 
2 . ,  *egt dem Landrat näher. Aufgabe der nächsten 
Munft ist also eine Revision der Einschätzung und 
^Ht eine Änderung der Organisation der Behör- 
.̂ n. Die lautere Gesinnung der Landräte und ihre 
^ eif N icherfüllung hat Preußen groß gemacht.

Finanzminister Dr. Lent ze :  Abg. Ströbel hat 
Mern den preußischen S taat antisozial genannt.

preußische Staat hat aber stets Sozialpolitik 
Grieben. (Sehr richtig!) Eine Sozialpolitik frei- 

die die Herrschaft oer Masten betreibt, lehnen 
ab. (Beifall.) Hat das Reich nickt unter 

Auigung Preußens die großzügige Sozialpolitik 
^gönnen? Alle Schichten der Bevölkerung und alle 
>*rverbsstände müssen gleichmäßig behandelt wer- 
N -  Unbirrt durch alle Angriffe haben die ver- 
^ÜÄ^en Regierungen die sozialen Gesetze durchge- 
Mckt, obschon in ganz erheblicher Weise in die 
Meressen der sogenannten herrschenden Klassen 
^."gegriffen wurde. Durch die Sozialpolitik sind 
^  wirtschaftlich Schwächeren ganz erheblich ge- 

. worden, und zwar in einer Weise, daß sie den 
h e ite r n  aller Nationen gegenüber weit gesicherter 
^"gefestigter dastehen. Unsere Versicherungsgesetze 
Werden in der ganzen Welt bewundert, blos bei 

Sozialdemokraten in Deutschland nicht. (Leb- 
Zustimmung.) Ist denn nicht die Aufhebung 

dp Schulgeldes in den Gemeindeschulen zu Lasten 
Staats und der Gemeinden im Jahre 1888 eine 

M^lpolitische Großtat ersten Ranges? Die Volks-

ker- und Ergänzungssteueretat antisozial 
enueu? Kann eine besitzende Klasse größere Ver- 

s?ugnung üben als wenn sie sich progressiv be- 
«EUM? (Lebhafte Zustimmung.) Die Sozialdemo- 

Ele hingegen zieht in den Gewerkschaften jeden, 
z Ä  den Ärmsten heran. (Lebhafte Zustimmung.)

A  listet der Staat wahrlich mehr als die Ge- 
H?*kschaften. Unsere niedrigste Steuerstufe ist 50 
AAnig pro Monat. Der Sozialdemokratische Ver- 

der Gemeinde- und Staatsarbeiter beginnt 
lnü 40 Pfg. pro Woche. (Hört! hört!) Warum ver
fugen da die Genossen Steuerfreiheit bis 1200 
/^ " ?  Offenbar um die Leute dann umsomehr

Meine M tnM H eitiiilz.
Rezepte für liberale Leitartikel

'^ d ie  Zeit bis zu den Reichstagsneuwahlen. ui 
Nz M n  nehme ein beliebiges Thema vom schlechten H 

^  bis zur Quebrachoholz- und Doppel- HL 
v^^ungsfrage und svicke es immer nach drei bis 
V^r-bätzen mit Schlagworten, wie „Junker und 

„schwarz-blauer Block", Steuerbelastung, 
lähm endes Elend rc. Es kommt weniger aisi

"ejonoers wroerjranossayrgen Zeitungstesern 
H.'Uhr geistiger Verblödung nicht ganz vermeidlich 

E der liberale Parteiführer Dr. Donner in der 
Stadtverordnetenversammlung 

z. . und wie er im Parlament redet, 
v L e i d e r  E t a t s b e r a t u n g i n d e r  S t a d t -  
A Z ; ^ * d n e t e n v e r s a m m l u n a .  Meine Herren!

werden die erfreuliche Entwickelung, welche die 
alle auch im vergangenen Jahre genommen,

Die über die
erfolgreiche 

agistratsanträge hinaus-

M.N»UL Ä
M^U! Es ist sowieso schon eine Steuererhöhung 
Ob A uie wir auch wohl einhellig bewilligen werden, 
obenan damit in der Bürgerschaft einverstanden ist 
ailei ^nn uns einerlei sein. Wir müssen das 
irre!? ^  beurteilen wissen und dürfen uns nicht Le- 

U lassen in dem, was wir für richtig halten, 
kau-, * und Besserwisser gibt es immer, aber es 
Ick'V?atürlich keinen Wert haben, was sie reden. 
3iUi,n-^e Sie also, den Anträgen des MagistratsA"Ulinen.
N e^ei d er  E L a t s b e r a t u n g  i m A b g e o r d -  
die b e h a u s e .  Meine Herren! Noch immer ist

einfügen zurück. Ich habe namens meiner Partei 
die Lanze Reihe von Anträgen anzukündigen. Wie 
Sack» A^rung die Mehrforderungen deckt, ist ihre 
Die ir bewilligen keinen Pfennig neuer Steuern. 
^e^euerbelasLung ist überhaupt unerhört und mit 
sehr? ^  das Volk darüber empört. Der Regierung 
werd^llständig das Vertrauen des Volkes. Das 
die ?uch die nächsten Wahlen zeigen, Lei denen 
gefe^aktion, welche die Regierung verkörpert, weg- 

werden wird. Und dann wird man sagen 
L' ^aß Volkes Stimme Gottes Stimme ist. 

M e/Autrage namens meiner Partei Ablebnung 
«teuervorlagen.

schröpfen zu können. (Sehr gut! und Heiterkeit.) 
Daneben müssen jene Verbandsmitglieder natürlich 
auch das Verbandsorgan halten. (Zuruf der Soz.: 
Freiwillig!) Die Freiheit kennen wir! Das ist 
eine frivole Belastung der Massen. (Lebhafte Zu
stimmung, Lärm der Soz., Abg. H o f f  m a n n :  
„Frivol!^ Er hebt den Ton! Präsident von 
Kr öc he r :  Der Herr Minister spricht aufgrund 
seines verfassungsmäßigen Rechtes!) Stört Sre (zu 
den Soz.) das Wort frivol, so sage ich: so unbe
gründet und ungerecht wie mögnch. Es ist der 
ernste Wille der Staatsregierung, daß jedweder 
Zensit mit dem vollen steuerpflichtigen Einkommen 
erfaßt wird. Deshalb werden wir die Selbstein- 
schätzung auch für die Ergänznngssteuer fordern. 
Jedenfalls ist Preußen ein sozialer Staat und ein 
Staat der Gerechtigkeit. (Lebhafter anhaltender 
Beifall.)

Abg. G i e s b e r t s  (Ztr.): Erwünscht wäre 
eine Statistik aller im Reich, Staat, Provinzen und 
Gemeinden aufgebrachten Steuern sowie Be
rechnungen der etatsmäßig aufgebrachten Gesamt
summe. Dann wird Klarheit geschaffen. Gestern hat 
Abg. Ströbel die Hebung der unteren Klassen 
Schwindel genannt. Vor zwei Jahren hat aber ge
rade der „Vorwärts" diese Hebung nachgewiesen. 
(Lebh. Hört! hört!) Wir erkennen die Hebung der 
unteren Klassen an, werden die Hebung aber noch 
fortsetzen. Redner wendet sich im übrigen gegen 
die Sozialdemokraten und die Verleumdungs
theorie. Man werde nichts erreichen, wenn man 
alles herunterreiße, wie die Sozialdemokraten, denn 
dann werde man nicht ernst genommen. (Beifall.)

Abg. K locke (Ztr.): Grundlage der Be
steuerung muß bei Grundstücken der Etragswert 
sein, nicht der Pacht- oder Perkaufspreis. Dies hat 
Regierung und Landtag beschlossen. Tragen dem 
aber die Aussührungsbestimmungen Rechnung? 
Nicht überall. Da sollte der Minister eingreifen.

Generalsteuerdirektor H e i n  icke: Wir wollen 
der Besteuerung den Ertragswert zugrunde legen, 
obwohl diese Regelung zunächst unsern lebhaften 
Widerspruch gefunden hatte. Aber in der Praxis 
hat dieses unser Vorhaben Mißerfolge gehabt und 
in bestimmten Fällen war der Pachtzins als 
Grundlage vorzuziehen.

Abg. Frhr. v. M a ltz  a h n  (kons.): A ls wir das 
letzte mal zu dieser Frage Stellung nahmen, waren 
die Meinungen über gemeinen Wert und Ertrags- 
wert geteilt. Ich persönlich bin für den Ertrags
wert.

Abg. Dr. P ach n ick e  (Fortschr.): Es wird dem 
Landrat schwer sein, seine Unterschrift unter ein 
Strafmandat gegen einen Standesgenossen zu setzen. 
(Unruhe. Rufe: Unerhört!) Viele sachliche
Gründe sprechen gegen den Landrat als Vorsitzer 
der Steuerkommission.

Abg. H e r o l d  (Ztr.): Der Etragswert muß 
Grundlage der Besteuerung sein.

Abg. S t r ö b e l  (Soz.): Welche Wohltaten der 
Arbeiter vom Staat hat. ist in Moabit bewiesen 
worden. (Lachen.) Die Riesenvermögen sind doch nur 
durch Auspressung der Arbeiter ermöglicht. Der 
Finanzminrster scheine Ahnung davon zu haben, daß 
es indirekte Steuern gebe. Zu diesen komme der 
Tribut an die Junker, an die Brotwucherer und 
Fleischwucherer. Der neue FinarHininister sei genau 
dieselbe Nummer wie Frhr. v. Rheinoaben. (Sehr 
richtig bei den Sozialdemokraten.) Er wollte ja

Lokales.
E h r e n g a b e  f ü r  L o k ' a l p a t r i o t i s m u s .  

Vom Schöffengericht Thorn wurde neulich ein 
Thorner Droschkenkutscher zu 5 Mark Geldstrafe ver
urteilt, weil er sich geweigert, einen Podgorzer vom 
^auptbahnhof nach Podgorz ^u fahren. Wie wir
hören, bereitet man fHrenkutscherkreisen eine
Ehrengabe für den Märtyrer des Lokal- 
patriotismus vor.

V e r s c h w u n d e n  ist seit Sonnabend Nacht der 
Rentier Kalinowski von der Mocker. der an einem 
Vergnügen in der Stadt teilgenommen hatte. Man 
fand zwei Gummischuhe im Schlamm der G e r e t  - 
s t r aße  stecken. Die Nachforschungen werden fort
gesetzt.

„ S t i e f k i n d  Ne us t adL" ist auf einem Schild 
zu lesen, das ein Hausbesitzer am früheren Gerechten 
Tor über seinem Laden befestigt hat, weil in 
dieser Gegend seit dem Durchbruch nach der Eulmer 
Vorstadt, der die alte Verkehrsstraße durch das 
Eulmer Tor stilllegte, jeder Verkehr aufgehört hat. 
Es verlautet, daß man in den Kreisen der Neustädter 
Bürger beabsichtrgt, nach der Einführung der Wert
zuwachssteuer beim Magistrat auch um Einführung 
einer E n t s c h ä d i g u n g f ü r W e r t v e r l u s t e a n  
Haus- und Grundstücksbesitzer einzukommen.

„ D a s  f o r t s c h r e i t e n d e  T h o r  n". Bei dem 
letzten Einbruch in der Vrückenstraße mußte man zur 
Ermittelung des Täters einen P o l i z e i h u n d  aus 
Hohensalza herbeiholen Welch Glück, oaß die Hohen- 
salza'er aushelfen konnten, denn die Graudenzer 
lauern schon seit langem auf den Augenblick, wo wir 
ihnen kommen müssen. Beim nächsten male werden 
wir uns einen Polizeihund indessen wohl schon von 
Rubinkowo oder Sluszewo-Poczalkowo holen können.

E i n e n z u f r i e d e n e n M o c k e r a n e r  glaubte 
man heute rm Rüster'schen Lokale in Mocker entdeckt 
zu haben. Es war ein Mann, der in lauten Jodlern 
und Schnadahüpferln die Eingemeindung besang 
Bei näherer Prüfung stellte es sich heraus, daß man 
einen P i a s t e r  vor sich hatte, der die Vereinigung 
von Piask und Podgorz durch eine andauernde Bier
reise feierte und sich schon bis Mocker durchgekneipt 
hatte. Er wurde per Schub an die Stadtgrenze 
gebracht.

*
I n  Podgorz

hat man sich gegen Thorn die V a h n h o f s -  
a b t r e i b e r e i  als S p e z i a l i t ä t  zugelegt. 
Nachdem man Thorn um seinen Hauptbahnhof ge
bracht, meldet der „Podgorzer Anzeiger" jetzt, daß 
der neue Zentralbahnhos Thorn-Mocker auf Abbruch 
verkauft werden solle, um an anderer Stelle auf
gebaut zu werden. Wir können diese Meldung be
stätigen und hinzufügen, daß der Zentralbahnhos 
Thorn-Mocker in Schlüsselmühle aufgebaut und da
für die Haltestelle Schlüsselmühle nach Thorn-Mocker

wohl auch nur seine Visitenkarte Lei der Rechten 
abgeben.

Ein Schlußantrag zu Titel 1 wird angenommen.
Abg. L i e b e r  (n tl):  Der kleine Grundbesitz ist 

durch den neuen Gebührentarif überlastet.
Abg. B a r i s c h e r  (Ztr.): I n  den Kataster- 

amtern sind zuviel Hilfskräfte und zu wenig Be
amte.

Minister Dr. Lent ze:  Das Steigen der Ve- 
amtenzahl ist ein übelstand. Eine Vermehrung der 
Beamten kann ich hier nicht in Aussicht stellen.

Abg. R e i n h a r d  (Ztr.): Die Katasterämter 
sind überlastet.

Abg. H e i n e  (n tl.): Die Gebühren der Kataster
ämter sollten ermäßigt werden. Die Kataster
zeichnerstellen sind zu vermehren.

Abg. R u n g e  (Fortschr.): Auch mir scheint die 
Vermehrung der Katasterzeichner erwünscht.

Abg. Frhr. v. L ö ö  (Ztr.): Vermehrung der 
Katasterämter ist notwendig

Abg. B a r i s c h e r  (Ztr.): Eine Besserstellung 
der Kanzleihilfsarbeiter erscheint unerläßlich.

Abg. Schm idt-Forst (ntl.): In  Forst wird 
Beschwerde geführt über zu hohe Veranlagung der 
Gebäudesteuer.

Der Etat wird bewilligt. Das Haus vertagt sich. 
Montag, 11 Uhr: Handelsetat.

Schluß N4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
185. Sitzung vom 25. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesratstisch: v. H e e r i n g e n .
Die Beratung des

MilitäreLats
wird fortgesetzt.

Abg. G a n s  E d l e r  v. P u t l i t z  (kons.): Das 
aktuelle Wort ist Sparsamkeit. Einen Mißerfolg, 
wie ihn der Abg. Müller-Meiningen erblicken 
wollte, kann ich nicht finden. Auch er will von 
einer Herabsetzung der Friedenspräsenzstärke nichts 
mehr wissen. Ick bitte den Herrn Kriegsminister, 
in seinen Bestrebungen, dem Lurus in der Armee 
entgegenzutreten, fortzufahren. (Beifall rechts.) Es 
war von jeher eine Stärke unserer Armee, daß wir 
eine Bevorzugung des Adels nicht kennen; auch 
beim Avancement ist keine Rede davon. Das sind 
keine Redensarten, sondern Tatsachen. Ein großer 
Prozentsatz des Adels in der Armee fällt auf die 
Militärfamilien, die ohne hervorragende Geld
mittel seit vielen Generationen ihre Eöhne in die 
Armee schicken. S ie sind in den Anschauungen der 
Armee aufgewachsen und halten ihre Homogenität 
aufrecht. Wir sind diesen Familien großen Dank 
schuldig. Ich sage das trotz des Lächelns von der 
Linken ohne Übertreibung. Ich bin aufgefordert 
worden, hier zur Sprache zu bringen, daß in Baden 
Soldaten offen für Sozialdemokraten agitiert 
hätten. Diese Blüte des Großblocks beweist, daß der 
Großblock Verwirrung in unsere innerpolitischen 
Verhältnisse tragen will. Ich Litte den Kriegs
minister, die Augen offen zu halten, damit derartige 
Dinge nickt weiteren Umfang annehmen. UnserHeer 
steht in seiner jetzigen Verfassung einzig in der 
Welt da. Der Stempel, der unserem Heere aufge
drückt ist, beruht nicht zuletzt auf den Ersatzmann
schaften. Das Gefühl der persönlichen Gefolgschaft 
des Offizierkorps ist das Rückgrat oes Heeres und 
gibt ihm und dem preußischen Staat die Festigkeit, 
um die uns das Ausland beneidet. Manche Einzel-

verlegt wird. Thorn hätte dann nur noch den Stadt
bahnhof und die kleinen Bahnhöfe Tborn-Nord und 
Thorn-Schulstraße. Wie wir hören, will der Thorner 
Magistrat bei den Stadtverordneten den Antrag ein-
brin ^  " .................. ............................. .
d e r !
mit sie uns nicht auch" noch gestöh

Bahnhofsprozeßliches.
Am  S t a m m t i s c h  b e i  K o p c z y n s k i .  

Meyer: Dieser Vahnhofsprozeß wird uns noch ein 
schönes Stück Geld kosten, denn der Landkreis wird 
sich die Umaemeindung gehörig bezahlen lassen. 
Lehmann: Vielleicht kommt es auch umgekehrt! 
Meyer: Wie meinst du das? Lehmann: Nun, oaß 
der Nachweis über die Zugehörigkeit des Haupt- 
Lahnhofsgeländes zu Thorn nicht zu erbringen war, 
könnte uns anregen, auch'mal Aktenstudien über die 
frühere Zugehörigkeit Mockers zu machen, und da 
könnte sich zum Ausgleich herausstellen, daß Mocker 
immer schon zu Thorn gehört hat. Wieso brauchten 
wir da dem Kreise bei der Eingemeindung eine Ab
findung zu zahlen? Nee, wir bezahlen den Bahnhof 
mit der halben Million, die wir für Mocker gegeben 
haben, und lassen uns noch ein nettes Sümmchen 
herausgeben!

Vereinsnachrichten.
Der V e r e i n  u n a n g e n e h m e r  Z e i t 

g e n o s s e n  hielt gestern Abend in seinem Vereins
lokale eine außerordentliche Generalversammlung ab. 
Der Vorsitzer, Herr K r a k e h l m e y e r ,  stellte 
folgende ^
zwei, neue <

ligen/beantrage ich, mit Rücksicht" auf die ungünstige 
Finanzlage der Stadt, bei der Stadtverordneten
versammlung einzukommen, daß auch die übrigen 
Magistratsgeschäfte so an die anderen Stadtrate 
verteilt werden, daß die besoldeten Magistrats- 
mitglieder so gut wie ganz abgeschafft werden können. 
Ferner beantrage ich eine Petition an die Regie
rung, die wir brtten wollen, zu genehmigen, daß die 
Stadtverordneten, weil sie die Steuererhöhung nicht 
zu verhindern verstanden solange einen Extra- 
Steuerzuschlag von 100 Prozent zahlen, bis die 
Steuern wieder herabgesetzt werden — Beide An
träge wurden unter lebhaftem Beifall angenommen.

Der V e r e i n  e h e m a l i g e r  A r b e i t e r  tagte 
gestern im setzten Dittchen". Redner des Abends 
war ein liberaler Wanderredner. welcher aus
einandersetzte, daß nur der schwarz-blaue Block die 
Verkürzung der Arbeitszeit auf 6 Stunden unter 
gleichzeitiger Erhöhung des Arbeitslohnes um 
50 Prozent verhindere. Der rosa-rote Block werde 
diese berechtigten Forderungen in vollem Umfange 
erfüllen. Die Versammlung faßte eine Resolution, 
dahingehend, daß man die Liberalen nach den Reichs-

heiten kann man uns ja nachahmen, dies aber nicht. 
Unser Heer ist ein Volksheer. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. P a a s c h e  (nl.) mißbilligt es, daß die 
Offiziere in offiziellen Erlassen vor den Parla
mentariern gewarnt werden. Die Offiziere würden 
schon den nötigen Takt haben, sich nur an solche 
Abgeordnete zu wenden, die von den Mitteilungen 
im Sinne der Fortentwicklung des Heeres Gebrauch 
machen. Leider müssen wir jedes Jahr dieselben 
Klagen vorbringen. Sobald aber der Kriegs
minister sein Gehalt bewilligt erhalten hat, gehen 
die Herren vergnügt nackhause und sagen: Gott 
sei Dank, für ein Jahr yaben wir wieoer Ruhe. 
Die Stimme des Volkes müßte mehr gefördert wer
den. Gewisse Traditionen in den Regimentern er
kennt Redner als berechtigt an, aber diese Exklu
sivität liege nicht im Interesse der Armee. (Sehr 
wahr! links.) In  Österreich war der Kommandeur 
des vornehmsten Kavallerieregiments bis zu 
seinem Abschied bürgerlich. Das muß auch bei uns 
gehen. Es müßte doch mit dem Kuckuk zugehen, 
wenn die Militärverwaltung es nicht durchsetzen 
könnte, daß auch tüchtige Einjährige Offiziere wer
den (Sehr wahr! links). Die Resolution der Volks
partei sei zu allgemein gefaßt. Man könnte einem 
Sozialdemokraten nicht das Recht zugestehen, Offi
zier der deutschen Armee zu werden. Es müsse auch 
gefragt werden können, ob jemand nach seinen 
ganzen Lebensanschauungen sich zum Offizier eigne. 
Leider entfernen wir uns von einem Volksheer 
immer mehr, weil wir nicht viel mehr als die 
Hälfte aller Waffenfähigen einstellen. Aber wir 
können stolz sein auf unser Heer.

Abg. B r a n d y s  (Pole): Wir wollten mit 
Ablehnung der Heeresvorlage dem Frieden dienen. 
Für polnische Soldaten verlangen rvik polnische 
Geistliche. Tapferkeit ohne Frömmigkeit ist undenk
bar und deshalb verlangen wir für katholische S ol
daten katholische Offiziere.

Abg. L i e b e r m a n n  v. S o n n e n b e r g  (w> 
V gg.): Von der Ansiedlung alter Unteroffiziere ver
spreche ich mir nicht viel. Die Besoldungsordnung 
der Militärbeamten muß abgeschlossen sein. Die 
Äußerung des Abg. Noske. daß die jungen Leute 
schon im Elternhaus Sozialdemokraten werden, 
bringt eine ernste Mahnung in sich! Gegen sozial- 
demokratische Putsche wird man wohl mit der 
Feuerspritze fertig werden. Den Begriff Konfession 
kann man auf das nationale Judentum nicht an
wenden.

Abg. S t ü c k l e n  (Soz.): Daß alle Klagen des 
Reichstages erfolglos bleiben, ist Schuld des Reichs
tages selbst. Warum bewilligt er den Etat. Die 
preußische Disziplin ist nur Kadavergehorsam. Die 
Militärfrommheit zieht im Reichstag immer 
weitere Kreise. Wenn man behauptet, daß die Ar
mee nicht auf die Verfassung vereidigt ist, so müsse 
man antworten: aber der Kaiser! Eine Revo
lution von oben würde eine solche von unten zur 
Folge haben. Wir marschieren unserem Ziele ent
gegen im Rahmen der bestehenden Gesetze.

Abg. G o t h e i n  (fortschr.): Die Rechnung 
des Kriegsministers, daß Deutschland weniger für 
Heer und Flotte ausgibt wie Frankreich, beweist 
nichts. S ie rst keinen Schutz Pulver wert. Es ist zu 
befürchten, daß die Staaten, die solche enormen 
Ausgaben für die Wehrmacht nicht haben, in wirt
schaftlicher Hinsicht in den Vordergrund und 
Deutschland in den Hintergrund kommen werden. 
Redner führt es auf ein veraltetes Rekrutierungs-

tagsneuwahlen beim Worte nehmen werde. Bei der 
Beschlußfassung über die Resolution hatte sich der 
liberale Wanderredner gedrückt.

I n  der gestrigen Versammlung des T h o r n e r  
K o m m u n a l v e r e i n s  wurde die neuerliche An
regung im Stadtparlament, die s t ädt i s c he  J a g d  
zu einer neuen Einnahmequelle für die Stadt zu 
erschließen, mit Begeisterung begrüßt. Man war 
der Meinung, daß oer zu erwartende Pachtertrag 
mit 10 000 Mark viel zu niedrig gegriffen sei. Die 
Vergebung der Jagdpacht müsse an die Meist
bietenden nach Losen erfolgen, und die Ausübung der 
Jagd solle auf Kurzsichtige, Tattrige und Sonntags
jäger beschränkt werden. Dann werde sich die von 
einem Gegner der Verpachtung in der Stadtverord
netenversammlung ausgesprochene Befürchtung, daß 
bei einer Verpachtung alles Wild in der städtischen 
Forst bis auf den letzten Schwanz abgeschossen würde, 
als gänzlich unbegründet erweisen.

M ic h e l Deut s ch. ^ S ie schreiben an uns: 
„̂ zch erinnere mich, daß in den 80er Jahren, als die 
antisemitischen Abgeordneten von Liebermann und 
Leub hier in Thorn Vortrüge hielten, in der „Thor
ner Ostdeutschen Zeitung" eine Notabeln-Erklärung 
erschien, welche sich mit Entrüstung gegen allen 
Rassen-, Massen- und Klassenhaß wandte. Nun 
kann man jetzt aber in demselben liberalen Blatte 
fast täglich Artikel lesen, in denen über „Junker und 
Pfaffen", über „Agrarier" und „Bündler" in einet 
Weise geschimpft wird. wie sie der politische Partei
kampf bis dahin nicht gekannt hat. Wo sind nun die 
Notabeln. welche gegen diesen Massen- und Klassen
haß protestieren? Vielleicht bedarf es aber nur 
dieses Hinweises —" — Sie gute Seele! Ihre 
Naivetät ist rührend, aber wie kennen Sie den Lrbe- 
ralismus mit seinem doppelten Boden schlecht!

S t a m m t i s c h  Sc hüt ze n Haus.  Frage: I n  
dem hiesigen liberalen Blatte ist von einem Mann 
„mit dem Klaps" die Rede. Wer ist denn damit 
eigentlich gemeint? — Antwort: Wir stellen Ihnen 
anheim, die Frage im Redaktionsbureau des ge
nannten Blattes selbst anzubringen, möchten Ihnen 
allerdings raten, sich möglichst eindeutig auszudrücken.

A r i z o n a - K i c k e r ,  N o r d a m e r i k a .  Wir 
bescheinigen Ihnen hiermit gern, daß Sie mit dem 
„Podgorzer Anzeiger" weder verwandt noch ver
schwägert sind.

Thorner Vergirügringslokale.
T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r  

und
T h o r n e r  A r t u s h o f k o n z e r t e  

bis auf weiteres g e s c h l o s s e n ,  da der Besuch 
wegen der starken Kinematographenkonkurrenz nicht 
mehr lohnend ist. Wiedereröffnung, wenn die Kinos 
ihre Sommerpause beginnen. -



W em  zurück, wenn aus landwirtschaftlichen Gegen
den prozentual mehr Rekruten ausgehoben würden 
als aus den großen Städten. Die Landbezirke 
mußten alles nehmen, während man in der Groß
stadt zahlreiche tüchtige Leute laufen lasse. Die 
Disziplin ist notwendig,- man muß unbedingt dar
auf halten. Aber der Soldat muß das Recht haben, 
sich gegen unanständige Behandlung zu wehren. 
Redner fordert Einschränkung der Zahl der M ili
täranwärter. Die besten Unteroffiziere müßten zu 
Leutnants gemacht werden. Redner -fordert die 
Öffentlichkeit der Militärgerichtsverhandlungen, 
bedauert die Zurücksetzung der jüdischen Ein
ährigen und führt Beschwerde über die politische 
Beeinflussung der Reserveoffiziere. Viele liberale 
Reserveoffiziere im Lande segneten den Tag, da 
sie den Offiziersrock ausziehen könnten, weil sie 
diese ewige politische Bevormundung von Seiten 
der Bezirrskammandeure nicht mehr aushielten.

Kriegsminister v. H e e r i n g e n :  I n  einem 
Vergleich zwischen Deutschland und Frankreich kam 
es mir nur auf die absoluten Unkosten an. Über die 
Art der Auslegung kann man ja streiten. Sind 
denn die Kosten des Heeres unproduktive Ausgaben, 
wenn sie unser Vaterland vor einem unglücklichen 
Kriege bewahren? Diese Ausgabe macht sich be- 

es gelingt, unserem Vaterlande den 
„ bewahren. Man kann umsoweniger von 

- ...... -berlastung sprechen, wenn man die finan
ziellen Fortschritte im Volke ansieht. Das Volks
vermögen vermehrt sich jährlich um 5 Milliarden. 
Unter dem Schutze seiner Heeresmacht konnte 
Deutschland so außerordentlich aufblühen. Dem 

tlitz möchte ich '
»wen für sein ______

Bevorzugung
ardekorps beklagt, so sollte man doch nicht 

vergessen, daß dies Korps in allen Feldzügen seine 
Schuldigkeit getan hat. (Zustimmung rechts.) 
Richtig ist, daß die Grenzgarnisonen den Offizieren 
am schwersten ankommen. Aber hier ist schon viel

Wechsel zu sorgen. Die Unannehmlichkeiten 
Grenzgarnisonen suchen wir dadurch zu mildern, daß 
wir den Herren jährlich zu Reisen in die Heimat
"  ' Vielleicht e ------

von Offizier 
bevorzugten

kleine Garnisonen Wandel zu schaffen. Daß die 
Paradesachen uns viel kosten, ist unrichtig. Gerade 
mit Kleidung gehen wir sparsam um. Die Kosten 
für Paradezwecke machen pro Kopf nur 0,18 Mark 
aus. Allerdings können wir die Leute auch nicht 
wie Straßenfeger kleiden. Ganz dürfen Sie uns 
allen Glanz im Frieden nicht nehmen, wenn Sie die 
Imponderabilien nicht gefährden wollen. Die Fehl
stellen für Sanitätsoffiziere betragen z. Z. 43 
Prozent. (Hört! hört!) Das liegt wohl daran, daß 
die Zivilpraxis nur wenig ausgeübt werden kann. 
Was die Rede des Generals von Deimling betrifft, 
so hat er unter kriegerischer Gesinnung vater
ländische Opferwilligkeit verstanden. Daß Soldaten 
zu politischen Vortrügen nicht herangezogen werden 
sollen, ist auch meine Meinung. Die Verfolgung von 
Reserveoffizieren wegen politischer Gesinnung miß
billige ich wie mein Vorgänger. Hinsichtlich der 
Judenfrage ist die Rechtslage außerordentlich klar. 
Eine Zurücksetzung des Glaubens wegen ist unge
setzlich. (Zuruf links: Geschieht aber doch!) Die ein
zelnen Fälle, die hier vorgetragen werden, liegen 
meist so viele Jahre zurück, daß man sie garnicht 
mehr verfolgen kann. Ich konnte nur Erhebungen 
über den Fall Bock anstellen, die ergeben haben, 
daß der Einjährige seine Dienstzeit wohl mit 
vollem Erfolg absolviert hat, daß er aber außer
dienstlich nicht blos Offizieren, sondern cküch Unter
gebenen gegenüber nicht die erforderliche Zurück
haltung gezeigt hat und infolgedessen es sein Kom
mandeur für unmöglich hielt, ihn zum Offizier zu 
befördern. (Hört! hört! rechts, große Unruhe links.) 
Ob der Aspirant nicht gerade durch sein Verhalten 
beim Bezirkskommando gezeigt hat, daß er zum

lass.Offizier ungeeignet ist, laste ich dahingestellt 
(Lebhaftes Sehr richtig!) I n  dem Fall Danne- 
baum, der im Vorjahr hier vorgetragen wurde, 
habe ich genaue Erhebungen eingefordert. Danach 
ergibt sich, daß Dannebaum nicht später als die 
übrigen Einjährigen sondern gleichzeitig mit drei 
anderen zum Unteroffizier befördert wurde, wäh
rend zwei allerdings schon einen Monat früher 
Unteroffiziere geworden waren. Er ist auch nicht 
allein zum Train abgeschoben worden, sondern mit 
zwölf anderen unter 26 Offiziersaspiranten. Es ist 
auch nicht richtig, daß die Offiziere ihn ursprünglich 
nicht für einen Juden hielten und nur so lange ge
sellschaftlich mit ihm verkehrten, als sie das nicht 
wußten; sie haben vielmehr von Anfang an ge
wußt, daß Dannebaum Jude ist. Beim Train bat er 
dann seine Übung ohne Erfolg abgelegt. (Lebhafte 
Unruhe links, Zuruf: Das ist natürlich dann die 
bequeme Ausrede!) Das ist typisch, wenn man in 
einem solchen Fall die Sache genauer untersucht, 
stellt sie sich ganz anders, als sie hier vorgetragen 
wurde. (Sehr richtig! rechts, stürmischer Wider
spruch links.) Zu mir kam ein Vater, der sich über 
Nichtbesörderung seines Sohnes beschwerte. Ich 
habe mir die Akten kommen lasten und bin mit ihm 
Punkt für Punkt durchgegangen, um ihn zu über
zeugen, daß sein Sohn den Anforderungen nicht 
entsprochen hat. Natürlich ist mir das nicht ge
lungen, denn einen Vater kann man ja nicht davon

springt ganz sicher antisemitischen Regungen, (Leb: 
Haftes Hört! Hort! links) das gebe ich rückhaltlos 
zu. Aber ebenso möchte ich dick unterstreichen, daß 
ich das nicht billige. (Hört! hört! links.) Aber was 
soll in der Frage geschehen? Eine allgemeine Ver
fügung ist nicht nötig, denn sie besteht ja, und sie 
würde auch kernen Erfolg haben. Es bleibt nichts 
übrig, als daß man in jedem speziellen Fall ein
greift. Das habe ich im Vorjahre versprochen und 
das verspreche ich auch heute wieder. (Lebhaftes 
Hört! hört! links.) Ist denn die Armee wirklich so 
antisemitisch? Wir haben ja tatsächlich noch jüdische 
Offiziere, die allerdings früher schon befördert wor
den sind. (Rufe: Aha! links.) 1894 und 1896 sind 
sie in ihre Chargen als Reserveoffiziere noch beför
dert worden. Wenn also wirklich an höchster oder 
an maßgebenden Stellen antisemitische Neigungen 
vorhanden wären, so hätte man leicht M ittel und 
Wege gefunden, die Juden nicht in der Armee zu 
lasten. Diese Neigungen sind den maßgebenden 
Stellen aber durchaus fern. Meine Verfügung be
züglich der Materialsammlung zur Entscheidung der 
Frage, ob jemand befördert werden soll oder nicht, 
ist durchaus angebracht. Es werden Lei den einzel
nen Truppenteilen Bücher geführt, in die vonzeit 
zuzeit Urteile eingetragen werden, die später gute 
Dienste tun, wenn man sich persönlich nicht mehr er
innern kann. Es wird also ehrlich und redlich ver-

die großartige Anlage, durch die die Engländer 
dem von ihnen besetzten Lande Egypten das 
Haupterfordernis seiner Bodenkultur, nämlich 
eine regelmäßige und ausreichende Bewässe
rung, gesichert.haben, wird zurzeit wesentlich 
vergrößert. Die gewaltige Anlage ist im Jahre 
1906 vollendet worden; damals gab man der 
Stauwehr eine Höhe von 90 Fuß und eine 
Maximalstärke von ebenfalls 90 Fuß. Jetzt 
macht man das Bauwerk um 22 Fuß breiter 
und erhöht es um 22 Fuß. Die Arbeiten sollen 
1500 000 ägyptische Pfunde kosten; dadurch aber 
wird die Staufähigkeit des Dammes verdop-

L er NiLstaudamm bei Assrmn,
pelt, und es wird möglich sein, Millionen von 
Morgen des ober- und mittelegyptischen Brach
landes der Bebauung zu erschließen. Aller
dings hat die Erhöhung des Dammes auch 
einen Nachteil. Der auf einer Insel flußab
wärts liegendeTempel vonPhikä, eines der wich
tigsten Baudenkmäler der altegyptischen Kul
tur, wird bei den neuen Stauverhältnissen von 
den Fluten des Nils dauernd überschwemmt 
werden. So wird ein Stück der egyptischen Ver
gangenheit der kulturellen Zukunft des Landes 
zum Opfer fallen.

wallend einmal einem Mann etwas sagen, das ganz 
fallch aufgefaßt wird. Dann geht der Aspirant da
mit hausieren und hält sich für einen tüchtigen Feld
herrn, während vielleicht tatsächlich nichts dran ist. 
(Heiterkeit rechts.) Der Abg. Gotheim hat befür
wortet, wir möchten einen Versuch mit Feldwebel
leutnants machen, und sich auf eine im vorigen 
Reichstage vorgelegte Resolution berufen. Diese 
Resolution ist aber niemals abgelehnt worden. Ich 
habe auch starke Bedenken, in dieser Richtung vor
zugehen, denn wir dürften damit eine Zwitter
stellung zwischen Offizieren und Unteroffizieren 
schaffen, die zu nichts gutem führen kann. Nach 
Straßenkämpfen sehnen wir uns nicht, dort blüht 
uns kein Lorbeer. Unsere Arbeit wird dadurch er
schwert, daß die Soldaten schon verhetzt in die 
Kaserne kommen. Die Sozialdemokratie täte besser, 
zu sagen: Geht in die Kaserne und tut eure Pflicht!

, tg! ,
Mannschaften und in Südwestafrika hat sich gezeigt, 
daß alle füreinander einstehen. Offiziere für Mann
schaften und Mannschaften für Offiziere und alle 
für das Vaterland. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Graf v. C a r m e r-Zieserwitz (kons.): Die 
kleineren und mittleren Städte, namentlich des 
Ostens, die früher schon Garnisonen hatten, sollten 
wieder Garnisonen bekommen. Bedauerlich ist die 
Verringerung der reitenden Artillerie im Etat. 
Hiergegen begrüßen wir die Mehraufwendungen für 
die Veteranen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. L i n z  (Rp.): Die Besetzung militärischer 
Stellen nur nach der Tüchtigkeit begrüßen wir. Nur 
Sozialdemokratin sind auszuschließen. Das Duell 
verurteile ich wie die Linke, ohne zu verkennen, 
daß die Beleidigungen oft ungenügend bestraft 
werden.

Abg. R a a b  (wirtsch. Vgg.): Ich habe als ein
facher Soldat gedient und weise die Angriffe auf 
die Offiziere zurück. Von den Juden sind mir die 
Zionisten die liebsten. Wir haben es aber mit

Ein Schlußantrag liegt vor von den Abgg. Frbr. 
v. Hertting (Ztr.) Dr. Heintze (ntl.) und Fryr. 
v. Nichthofen (kons.)

Abg. Dr. W i e m e r  (Vp.) widerspricht dem 
Schlußantrag mit Rücksicht auf die eben gehaltene 
Rede und droht, eventuell die Beschlußfähigkeit des 
Hauses anzuzweifeln.

Die Abgg. Dr. Heintze und Frhr. v. Hertling 
(Ztr.) ziehen darauf ihre Unterschriften vom 
Schlußantrag zurück.

Das Haus vertagt sich. Montag 2 Uhr: Weiter- 
beratung.

Schluß 6°/4 Uhr.

Eine Eisenbahn durch vier Erdteile.
Von Dr. Ri c h a r d  H e n n i g  (Berlin.)

------------  (Nachdruck verboten.)
Die erstaunliche Entwickelung der Verkehrstechnik 

hat so oft Ideen, die bei ihrem ersten Auftauchen

wirklichem Leben erwachen sehen, daß man sich gar 
sehr hüten muß, neu auftauchenden Riesenprojekten, 
die zunächst als Produkte einer zügellosen Phantasie 
erscheinen, von vornherein jede Lebensfähigkeit ab
zusprechen. So wird die Idee, daß es möglich sein 
müsse, mit der Eisenbahn von Kapstadt bis nach 
Vuenos-Aires zu gelangen, sicherlich zunächst überall 
ein verwundertes Kopfschütteln erregt haben, und 
dennoch muß man bei näherer Betrachtung zugeben, 
daß der Stand der heutigen Eisenbahntechnik die 
einstige Verwirklichung dieses ungeheuren Gedankens 
nicht unbedingt ausgeschlossen erscheinen laßt. Be
trachten wir näher, wie die Durchführung einer 
Eisenbahnverbindung zwischen Kapstadt und Vuenos- 
Aires ermöglicht werden könnte, und wir werden 
zugeben, daß dahinter mehr steckt, als eine nur auf 
dem Papier mögliche, geistvolle Julesverniade!

Natürlich denkt man nicht etwa daran, auf dem 
nächsten Woge von Kapstadt nach Buenos-Aires, 
etwa unter dem atlantischen Ozean hindurch, eine 
Tunnelbahn herzustellen, überhaupt will die Bahn 
nicht etwa gerade zwischen Südafrika und Argen
tinien einen eigenen, neuen Verkehrsweg schaffen, 
der den bestehenden Schiffahrtslinien Konkurrenz 
machen soll, sondern das genannte Bahnprojekt 
würde nur das z u f ä l l i g e  Endergebnis einer 
ganzen Reihe von einzelnen Verkehrsplänen sein, 
die nur jeder für sich allein eine praktische Bedeu
tung haben, nicht aber als einheitliches Ganzes. 
Kurz gesagt, der in Zukunft vielleicht einmal zu
stande kommende Schienenweg Kapstadt—Vuenos- 
Aires würde durch Afrika, Europa, Asien und 
Amerika hindurch verlaufen und jeden Erdteil 
(außer Europa) dabei in seiner ganzen Ausdehnung 
von Süd nach Nord, beziehungsweise von West nach 
Ost durchmessen.

Verfolgt man auf der Landkarte oder dem Globus 
die Verteilung von Land und Wasser auf dem Erd
ball, so sieht man. daß alle Kontinente, außer 
Australien, unter sich zusammenhängen; nur zwischen 
den beiden größten, Asien und Amerika, ist der Zu-einem anderen Volkstum, mit einer anderen Raffe ^
s°mmenk,°nF durch die verWltnismäßia schmäh und

Nordamerikas von Südamerika demnächst, nach 
Fertigstellung des Panamakanals, folgen wird. 
Man kann daher auf der Landkarte einen Weg von 
Kavstadt nach Vuenos-Aires herstellen, der aus
schließlich. bis auf die einzige Veringsstraße, auf 
dem Lande verläuft, nämlich von Südafrika über 
Egvvten. Sibirien und Alaska.

Das erscheint zunächst als Svielerei. und die Idee, 
daß jemals auf diese ungeheure Entfernung von 
vielen Zehntausenden von Kilometern eine zu
sammenhängende Eisenbahn zustande kommen könnte, 
klingt absurd und aus mannigfachen Gründen voll
kommen unausführbar. Und dennoch: wenn auch 
nur alle diejenigen Eisenbahnprojekte verwirklicht 
werden, die schon gegenwärtig in den einzelnen Erd
teilen verfolgt und von wagemutigen Unternehmern 
sehr eifrig diskutiert werden, so würde es dereinst 
möglich sein, ausschließlich auf dem Schienenwege, 
ohne ein einzigesmal ein Schiff besteigen zu muffen,

von Kapstadt nach Vuenos-Aires zu gelangen, — 
wenngleich sich so leicht niemand bereit finden wird, 
diese Möglichkeit in der Praxis zu erproben! Sehen 
wir uns die Sachlage ein wenig näher an.

I n  Afrika ist bekanntlich seit geraumer Zeit das 
gewaltige Projekt der Kap-Kairo-Bahn an der 
Tagesordnung, das dem Riesengeiste des „Königs 
von Südafrika" Cecil Rhodes entsprungen ist. Es 
soll hier nicht erörtert werden, wie weit diese Kap- 
Kairo-Bahn schon verwirklicht ist, welche Schwierig
keiten sich einer Durchführung des Planes im 
ursprünglich geplanten Umfang entgegenstellen usw. 
Zurzeit sieht es ja so aus, als ob der ungeheure 
Gedanke zwar Wirklichkeit werden wird, aber doch 
in einer wesentlich abgeänderten Gestalt. Daß in 
nicht gar zu ferner Zukunft eine direkte Verbindung 
zwischen dem Kap und dem Mittelmeer mitten durch 
Afrika hindurch vorhanden sein wird, können ange
sichts der raschen Fortschritte der Kap-Kairo-Bahn 
selbst die eingefleischtesten Skeptiker kaum noch be
zweifeln. Aber verständigerweise wird man dabei 
die mannigfach vorhandenen natürlichen Wasser
straßen, vor allem den langgestreckten Tanganyika- 
See und den Nil, auf weite Strecken in den Verbin
dungsweg einbeziehen, sodaß Bahnstrecken und 
Schiffsstraßen miteinander abwechseln werden. 
Gegenwärtig würde es ein ungesunder und unwirt
schaftlicher Schematismus sein, wenn man mehr 
anstreben und eins wirklich ununterbrochene Bahn 
Kap-Kairo ins Leben rufen wollte. Das hindert 
freilich nicht, daß in späterer Zeit, bei der rasch fort
schreitenden Erschließung Afrikas für Handel und 
Verkehr, sich einmal doch noch die Notwendigkeit 
herausstellen kann, die Wasserstraßen ganz auszu
schalten und eine ununterbrochene Bahnlinie durch 
ganz Afrika vom Kap bis zum Mittelmeer AU 
schaffen. Wenn diese Zeit gekommen ist, kann man 
also auf der Bahn von Kapstadt nach Egypten ge
langen. — Wie aber sollte die Bahn nun weiter 
laufen?

Nun, es ist eine Frage der Zeit, bis eine weitere 
Bahn von Egypten ostwärts über die Landenge von 
Suez und die Sinaihalbinsel hinweg einen Anschluß 
an die neuerdings vielgenannte Mekkabahn der 
Türkei herstellen wird, die gegenwärtig bereits von 
Damaskus bis nach Medina im Betrieb ist. Da nun 
aber weiterhin mit Zweifelloser Sicherheit eine 
Bahnverbindung zwischen der Mekkabahn und der 
gegenwärtig im Entstehen begriffenen deutschen 
Vagdadbahn über Aleppo zustande kommen wird, 
so könnte man alsdann weiterhin von Egypten mit 
der Bahn zum Bosporus und weiterhin ins euro
päische Vahnnetz gelangen, das natürlich wieder auf 
mannigfache Weise einen Schienenanschluß mit den 
russischen Bahnen und weiter mit der großen 
sibirischen Bahn ermöglicht.

Von Konstantinopel kann man mit der Bahn ja 
schon heute bis nach Wladiwostok und selbst bis nach 
Peking gelangen. I n  künftiger Zeit aber wird es 
voraussichtlich möglich sein. noch auf einem anderen 
und wesentlich kürzeren Wege von Egypten auf dem 
Schienenwege nach Ostasien zu fahren. Die Vagdad
bahn, die nach ihrer in wenigen Jahren sicher bevor
stehenden Weiterführung bis an den Euphrat und 
Tigris zweifellos mit der Mekkabahn durch Syrien 
hindurch verwachsen wird, dürste nämlich so gut wü 
sicher dereinst Abzweigungen nach Persien hinein 
und durch Persien nach dem schon vorhandenen trans
kaspischen Vahnnetz Rußlands erlangen. Noch fehlt-" 
zwar infolge politischer Verwickelungen und Eifer
süchteleien in Persien alle Eisenbahnen vollständig, 
aber dieser Zustand kann unmöglich noch sehr lange 
anhalten, und dann ist die verbindende Bah" 
zwischen der Bagdadbahn und den russischen Bahnen 
in Asien nur noch eine Frage der Zeit. Von den 
transkaspischen Bahnen aus schafft sich aber Rußland 
schon jetzt eine Linie, die in der Richtung auf Bar
naul an die sibirische Bahn heranführen wird. Sind 
alle diese Pläne verwirklicht, was voraussichtlich 
schon in wenigen Jahren der Fall sein wird. so ist es 
also möglich, in der Eisenbahn von der Mekkabahn 
zur sibirischen Bahn in fast gerader Linie, unter 
gänzlicher Ausschaltung des europäischen Bahn-, 
netzes, zu gelangen. I n  jedem Falle würde also 
der fortlaufende Schienenweg vom Kap zum stillen 
Ozean damit zur Tatsache werden, wenngleich natür
lich ein häufiges Umsteigen erforderlich sein würde, 
schon wegen der mehrfach wechselnden Spurweite. 
Wie aber sollte es nun weiter möglich sein, in§ 
amerikanische Gebiet hinein zu gelangen?

Nun, es besteht ein amerikanisches Projekt, daS 
die, allem Anschein nach, sehr mineralreichen Teile 
des nordöstlichen Sibirien dem Bergbau erschließe" 
und dem amerikanischen Handel eröffnen will, und 
zwar in Gestalt einer Bahn, die in Kansk, westlich 
vom Baikalsee, von der sibirischen Bahn abzweigen 
und in schräger nordöstlicher Richtung zur Tschukt- 
schen-Halbinsel und zur Veringsstraße verlaufen so"- 
Die Veringsstraße soll mit Hilfe eines ungeheuren 
über 60 Kilometer langen llnterseetunnels über/ 
wunden werden, sodaß alsdann die Bahn tatsächlich 
von Asien nach Amerika verlaufen würde! Die Aus
sichten dieses enorm kühnen Planes sind zwar zurze^ 
nicht die besten; denn Rußland, das natürlich sei"e 
Genehmigung dazu geben müßte, steht dem Prosts 
wenig freundlich gegenüber, weil es davon eine wirt
schaftliche Invasion der Amerikaner auf sibirisch^ 
Gebiet befürchtet, und weil es seine sibirischen Berg
werksschätze lieber selbst ausbeuten will. Aber da 
die Amerikaner offenbar mit sehr großen Mitteln 
arbeiten und fest überzeugt sind, daß die genannt 
Bahn von Milliardenwert eine gute Kapitalsanlage 
sein würde, so ist es nicht ausgeschlossen, daß übe 
kurz oder lang doch ihre Idee in der einen ode 
anderen Weise verwirklicht werden wird. Dann 
wäre also die Bahnlinie vom Kap zur Veringsstrap 
und sogar noch über diese oder vielmehr unter th 
hinweg kein bloßes Phantasiegebilde mehr! .

Ist aber der amerikanische Boden erst einina 
erreicht, so ist die Hauptschwierigkeit der Bahn Kap  ̂
stadt—Buenos-Aires natürlich überwunden, 
Bahnbau in Alaska würde zwar aus mehrfache 
Gründen außerordentlich schwierig sein, aber da 
genannte amerikanische Projekt der Bahn zwisch^ 
Asien und Amerika hat ihn ohnehin mit in das 
gramm aufgenommen, um einen unbedingt erforde 
lichen Anschluß der sibirischen Nordostbahn an d 
Bahnen Kanadas und der Vereinigten Staaten ö 
erhalten. Bis an die Grenze zwischen Kanada u) 
Alaska in die Gegend von Dawson und Klonl"



in  einigen Jahren das kanadische Bahnnetz in  
ledein Falle ausgedehnt werden, um den reichen 
kanadischen Nordwesten dem Verkehr zu erschließen.

also erst einm al der Anschluß an die kanadische 
Grenze gelungen, so kann man oon dort alsdann 
"u t der Bahn über W innipeg ins  Gebiet der V er
bürgten Staaten und durch diese hindurch nach 
Mexiko gelangen. Auch Mexiko kann schon gegen
wärtig in  seiner ganzen Ausdehnung von Nord nach 
Süd m it der Bahn durchführen werden, b is  un
m ittelbar an die Grenze von Guatemala. Die 
^eitere B ahn-Fortführung nach Süden aber steht 
auf dem Program m  der Bestrebungen zur Schaffung 
mner panamerikanischen Bahn, die es sich zum Z ie l 
gesetzt hat, a l l e  S taaten Amerikas durch einen 
fortlaufenden Schienenweg m iteinander in  V e r
bindung zu bringen.

Ob die panamerikanische Bahn w irklich dereinst 
im vollen Umfange zur Ausführung gelangen w ird , 
ist heute noch nicht m it Sicherheit zu sagen. B e i 
^uchterner Betrachtung ergeben sich so ungeheure 
Schwierigkeiten technischer, politischer und vor allem 
wirtschaftlicher N a tu r, daß man begründete Zw eife l 
an der vollen Realisierung des Gedankens zu hegen 
berechtigt ist. Im m e rh in  läßt sich nicht leugnen, 
baß m it einer so ungemein zähen Energie und einer 
>o gewaltigen, vor keinen Ausgaben zurückscheuenden 
finanziellen Stoßkraft an dem Werke gearbeitet 
wird, das man in  weiten Teilen der nord- 
amerikanischen U nion als eine nationale Ehrensache 
behandelt, daß es vermessen wäre, die Schaffung der 
panamerikanischen Bahn von vornherein a ls eine 
Unmöglichkeit hinzustellen. Es sind schon so gewal- 
"ge Summen fü r die Durchführung der Bahn ge
opfert worden, daß man ohne weiteres davon über
ra g t sein kann, es werde das äußerste an Anstren
gungen aufgewandt werden, um die Idee in  vollem 
Umfange zu verwirklichen.

Daß das heute b is  an die Grenze von Mexiko 
Und Guatemala reichende Nordende in  einigen 
fahren oder a llen fa lls  Jahrzehnten bis nach Costa 
-^ica verlängert sein w ird , kann a ls  feststehend 
gelten. D ie sehr großen Schwierigkeiten des W eiter- 
baues der panamerikanischen Bahn betreffen da auch 
Ast das Gebiet südlich von Costa R ica, durch 
Manama, Kolum bien, Ekuador und Peru hindurch, 
wo das gewaltigste Hochgebirge der Erde einer fo r t
laufenden B ah n lin ie  die unglaublichsten Schwierig
s te n  bereiten würde. G eling t es aber einm al 
Annoch, Peru zu erreichen, so ist die panamerikanische 
"oahn gesichert; denn von Cuzco b is  nach dem End
punkt Buenos-A ires w ird  man schon in  zwei oder 
o*ei Jahren ohne Unterbrechung gelangen können, 
Usid zwar am Titicaca-See vorbei, durch B o liv ie n  
Audurch in  die nordwestlichste der argentinischen 
Provinzen hinein, S a lta , wohin schon seit geraumer 
Zeit eine Buenos-A ires beginnende Bahn füh rt, die 

kurzem ins bolivianische Gebiet über Pässe von 
Wehr a ls  3600 M etern Höhe verlängert worden ist.

W ie man sieht, ist demnach das Projekt eines un
unterbrochenen Schienenweges zwischen Kapstadt 
Und Buenos-Aires durchaus kein phantastisches 
Dirngespinst, sondern es basiert auf lau ter einzelnen 
^mnen, die schon gegenwärtig spielen und sehr e ifrig  
An und her erwogen werden, soweit sie nicht gar 
'Hon verw irklicht worden sind. Aus vorhandenen
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Steglitz, meint, daß Trommel sich infolge 
einer nervösen Depression, die er sich durch 
Überarbeitung zugezogen hat, vermutlich von 
Berlin abgereist sei und sich vielleicht irgend
wo ziel- und planlos umhertreibe.

P rinz  Karneval, der Narrenfürst, hat in  
unseren Tagen nicht mehr ein so großes Reich 
wie früher, aber in  den Residenzen, die ihm ge
blieben find, hä lt desto glänzender Hof. Seine 
Närrische Majestät residiert auf deutschem 
Boden am liebsten in  Kö ln  und in  München. 
I n  der bayerischen Hauptstadt halten sich a ll die 
lustigen Narren aus dem Gefolge des Prinzen 
am liebsten im  Ballsaale auf oder noch lieber 
im  O b a m d rs  s e p a rä s , wo die Pfropfen knal-

Aus den Hauptstädten des Karnevals.
len, wo man sich lieb t und sich neckt, wo die 
Faschingsseligkeit junge und alte Herzen bis 
zum überschäumen e rfü llt. Am Rhein weiß 
man diese A r t  der Karneoalswonnen auch zu 
würdigen, aber man vernachlässigt darüber 
auch nicht die großen öffentlichen Staatszeremo
nien: die halb feierlichen» halb übermütigen 
Umzüge bunter Masken, das lustige Treiben in  
den Straßen.

und aus ernstlich projektierten B ahn lin ien  setzt sich 
die längste Bahn, die auf Erden überhaupt kon
struiert werden kann, in  ih rer ganzen Ausdehnung 
zusammen!

MamiigsiUiisikS.
(Z u  d e m  V e r s c h w i n d e n  d e s  

B ü r g e r m e i s t e r s  o o n  U s e d o m )  wird 
dem .,Berl. Tagebl." gemeldet: Die Behörde

hat bereits eine Revision aller Kassen, denen 
der Verschwundene vorstand, vornehmen 
lassen. Es wurde hierbei alles in tadelloser 
Ordnung vorgefunden. Auch die privaten 
pekuniären Verhältnisse des Dr. Trommel 
sind durchaus geordnet; er g ilt für sehr 
wohlhabend. Ein Selbstmord scheint demnach 
völlig ausgeschlossen zu sein. Der Schwager 
des Verschwundenen, Gerhard Richter in

Humoristisches.
( K a s e r n e n h o f b l ü t e . )  Unteroffizier: „Schulze, 

unter Ihren Ahnen muß sich doch der Zitterjras be
finden !"

(D e r L  i e b e s b o t e.) Braut (zum polnischen 
Offizierbulschen): „S o , hier haben Sie einen Taler. 
Nun sagen Sie m ir aber auch, ob der Herr Leutnant 
oft an mich denkt." — Bursche: „Denkt sich immer- 
fnrt !  So oft Rechnung kmnmt, sagt Leutnant: Wenn 
doch erst Hochzeit w ä r '!"

( G e f o l g e r t . )  „ Is t es wahr, daß die Erde sich 
um die Sonne dreht?" — „Gewiß, mein Kind." — 
„Aber . . . wenn nun keine Sonne scheint?"

( H u m o r d e s  A u s l a n d e s . ) ,  „W as bindet 
uns Menschen zusammen und macht uns besser, als w ir 
vo i Natur sind ?" fragte der Lehrer. — „Das Korsett!" 
antwortete die achtjährige Schülerin.

Bemerkenswert
sind die Erfahrungen, die H err und F ra u  D irk ly  
bei ihren K indern gemacht haben, die regelmäßig 
S cotts  Em ulsion bekamen.

Köln-Nippes, Thüringerstr. 16, 13. März 1909.
„Meinen 6 Kindern im Alter von ^ —9 Jahren hat 

Scotts Emulsion sehr gut getan. Ich  ̂habe ihnen das 
Präparat als Stärkungs- und Kräftigungsmittel verab
reicht und bin über den Erfolg, besonders bei meinem 
jüngsten Mädchen Anna, erstaunt und erfreut. Die Kleine 
hat während des Gebrauchs von Scotts Emulsion sogar 
in 1 Monat 2 Pfund zugenommen und hat heute, sie ist 
6Vg Monate alt, ein Gewicht von 19 Pfund. Nach ärzt
licher Aussage ist Anna ein sehr kräftig entwickeltes Kind, 
an dessen ständiger Gewichtszunahme selbst der es alle 4 
Wochen wiegende Arzt seine Freude hat. Es ist dies 
für uns um so wichtiger, weil meine Frau das Kleine 
nicht selbst stillen kann."

(gez.) Michael Birkly, Kgl. Eisenbahngehilfe.
Jede M u tte r, die ih r K ind  m it der Flasche 

groß ziehen muß, weiß, daß es oft recht schwer 
ist, das K leine recht voranzubrin 
gen. E s w ird  dann vielfach dies 
und jenes versucht, ohne indes 
den gewünschten E rfo lg  herbeizu
führen. E lte rn , die in  solchen 

// / r  Ze iten zu S co tts  Em ulsion greifen, 
^  und es dem Jüngsten regelmäßig 

geben, werden es nicht nötig haben, 
andere M it te l zu probieren, denn 
S co tts  Em ulsion bekommt zarten 
K indern  außerordentlich gut und 

,.ich°n d°sS--it.-, verw andelt sie in  frische lebens- 
schen Verfahrenst frohe GeschöpfcheN.
Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 

und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott L Borvne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerin
50.0, unterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsaureS Natron
2.0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 12S,0, 
Alkohol 11,0. Hier- aromatische Emulsion mit Zim t-, Mandel- 
und Gaultberiavl ie 2 Tropfen.

N u r echt m it dieser 
Marke—demFischer 
— dem Garantie-
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S5.39b 
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Königliche GtMckschnle.
Abt. v.

Hanshaltungs- und Gewerbeschule 
für Mädchen.

Beginn des Sommerhalbjahres 
am 4. A p ril.

1. Haushaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und Plätten,
4. Einmachekursus,
5. Kursus für Hand- und Maschinen- 

nähen,
6. Kursus für Wäscheansertigung,
7. Kursus für Schneidern und Putz,
8. Kursus für Kunstsricken,
9. Abendkochkursus für Handelsange- 

stellte,
10. Plätt-, Ausbessern- und Schneider- 

kurse für Dienstboten.
Frühzeitige Anmeldung notwendig. 
Für Schülerinnen werden nach been

detem Kursus Stellen als Stützen gesucht 
und vermittelt.

Besichtigung der Anstalt jeden Don
nerstag von V - I l— 1 Uhr gestattet.

Sprechstund. der Vorsteherin 1. 8tLMM- 
ler 10— 1 Uhr.

Thorn den 18. Januar 1911.
Das Kuratorium 

der königlichen Gewerbeschule
224. königl. 

lpreuß. ttlafien- 
Lotterie.

Zu der am

1 0 .  u n d  1 1 .  M ä r z
stattfindenden Ziehung der 3. Klaffe find 

Kauflose

L  3 «  M k . .  1 5  M k .
zu haben.

Domkrowskß
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer 

Thorn. Katharinenstr. 4._______

Neue und gebrauchte

Verleih
Pianos

offeriert in größter Auswahl

U. Nelke, ClWtsnikilsstl. 22.

Schutz gegen Vieh- 
Seuchen !

bieten unsere garantiert säurefesten

W K N M .
Alle Großen und Sorten bei billigster 
Berechnung sofort lieferbar.

Baumaterialien-
und Kohleri-Handels-Gesellschaft 

mit beschränkter Haftung, 
T h o r n  3, Mellienstraße 8. 

______Fernsprecher 349 und 689._______

t tS m o rrN o lä s n l stz 
N s Z s n Is iä s n ! 
U sutuussckIS Zs l

Trrsisnlos tsils lob auk ^Uv8<rb 
jeäem, ^-eloder an Msgen-, Vvr- 
üsmmgs- u. LruLlbsssk^srüs», 8  
ZLrtt3wLkUZgSll, so-lvie au S L -W  
morrüoiüsn, klsvkLsn, o k k e n s n «  
Lsinon.LurLünänvgsn siv. leiäst, U 8  
mit, Laklreiode katienten. ckie M A  
okt jadrelanA mit Zoleben H iä e n  
bekaklet ^aren, von diesen Iristisen 
Uebeln seknell nnä äauernä be- 8  
krett ^vuräen. Dunäerte Dank- n. 
^nerkennuvKSLokreiben liefen vor.

L rs»Lsvsekvs»isr L is ra , W
WLssKsÄSN, IVaUrinükIstrasse 26. W 8

Thorrrer Keihkans^
Briickenstraße 14, 2. Etage, 

beleiht
Juwelen, Uhren, Gold- und 

Silbersachen.
Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

Auf Wunsch 
14 Tage z. Probe.

Selilrgsr aller 
8ckorll8tkIll-Lllk- 

8ätrg Ist <isr 
kulldtiou uacl Im 

krsks.

S o ko rn s tv la -  
a u fs a trk a d r lk ,  
filkstelmülk - ksriin.

Vertreter:
ÜLWAtsttttien- Uül! 

llokisff -sjsckgjsgsrsll- 
rckrff m. d.

Illvrn lü, 
iiilsüisnril'nss S, 

würg!'. 34V uffü 888.

Seld-var!ehnLLL'Sgibt schnellstens Selbstgeber M  
Berlin,Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

L o r  g e ll. v e e c lit iw g !  » M « ,
äis Ilödsrstüväs msines xrosssn 'lVluisrlaxvrs von

XoNos-, rinolsum-, Tspsstry- u. bissr- 
gsrn-rsppieksn u. -i-Sutsrn

2U W g f '  / k u s n s k m s p r e k s S N  a ll

———— vis LrwSssixüvss bsträxt 10—15 kro^snt, ruwtsil mokr. >

L a r !  M s llo n , Hin», D M M  M
lueb- uuä lexpLobbauäluLg.

Auf Posten
muß man sein, d. h. immer 
ein wachsames Auge auf seine 
Lebensweise richten, wenn man 
seine Gesundheit sich dauernd 
erhalten will. Vor allem muß 
man täglich ein durchaus ge
sundes und wohlschmeckendes 
Getränk genießen. Ein solches 
ist Kathreiners Malzkaffee, der 
durch seine Unschädlichkeit und 
Bekömmlichkeit den günstig
sten Einfluß auf unser Besinden 
ausübt.

Bekanntmachung.
Für das Betriebsjahr 1. A pril 1911 bis einschl. 31. März 1912 ist bei 

der Gasanstalt zu vergeben die Lieferung von schmiedeeisernen Gas
röhren, schmiedeeisernen und gußeisernen Verbindungsstücken, Walzeisen,! 
schwarzem und verzinktem Eisenblech, Weichblei, Piassavabesen, Bleiweiß, 
Mennige, Maschinenöl, Zylinderöl, Nüböl, Le inö lfirn is  Kienöl, Wagenfett, 
prima amerik. Petroleum und gebrannten Stückkalk, sämtliche W aren  
in bester Q u a litä t.

Schriftliche Angebote hierauf, wohlverschlossen und m it entsprechender 
Aufschrift versehen, werden bis

Sonnabend den 4. M ä rz  1911, vormittags 11 Uhr, 
im Geschäftszimmer der Gasanstalt, Coppemikusstraße 45, hierselbst ent
gegengenommen.

Die Lieferungsbedingungen liegen im Geschäftszimmer der Gasanstalt 
aus, sind vor Abgabe des Angebots zu unterzeichnen und derselben bei
zufügen.

Thorn den 25. Februar 1911.
D ie Verwaltung der städtischen Gasanstalt.

^ S U V S IV S - 'V S I IV S I» > S S U S S N ö S N S S » S ^

Llubsokas Klubsessel
in äe^ versokieäeusteu locket arten —

our sUvrdLLrs tzuaMLIvu. «

3 iOubsssssI von 130 IAK. sn 8
! ! 8  in bekannter AeäieZeusler VuskukrunA.

D NurII slM» Vsrik8tSlt» issrdsitst. b

ss. liege, > 8
l V I o b s l i s b r i k ,

K ille r
bouillon Wsfsk
ö v t t ls tv N -L u p p S N .

S s m ü s s n  « S N L  *
Vvckseo mll 10.50.100. 

G 200 U.5VÜ

3 L ,d L -^ .ts 1 is r

N s L u r i o l i ,
LIi8sl>et!i8tr. ß, I80M , Lliizilbetllstr. 8. 

pei'nspi'eeböi' 836.

Milchseparator

euduiN
ist den geehrten Interessenten sehr 
zu empfehlen. Keine Konkurrenz- 
maschine kann solche Vorteile aus
weisen wie

Tubular.
Stets einige Größen auf Lager. 

Günstige Derkaufsbedingungen. Alte 
Konkurrenzmaschinen werden in 
Anrechnung gebracht.

Mm-Ltttlkttt:
k>. 81rtzkluu-

T h o r n ,
Coppernikusstr. 15, Fernruf 414. 

Spezialgeschäft für Molkereigeräte.

 ̂Oumm!-,8tak!-,8renn-,8!8nier-, ?rLxe-,^ 
Datum-, Lntvertunxs-, I4ummer!er-» 

TLtovier-, KoutroU-, krü^mUe-

emvfiehlt

H la s s a ls iL L L ir !  
S lu r r lv e r s to N ^ u n ^ !  !  
t t u m o r r d o M e n l

Kann man selbst bellen.
I Auskunft ei-t. kostenlos xerns 8 

an ^eckermann Kranken- 
8clnvs,terklLrls>tticolL5tr.6 DW  

j v>»dHi«n. A 279 W

Sauerbrot,
täglich frisch, empfiehlt

W itt's  VSSerel,
___________________Strobandstr. 12.

Für Feinschmecker
empfehle ich meinen

chkii ßsrz-Ast.
Postkiste (100 Stck.) 3 Mk. ftanko.

II. Ssdekvst, HildesHeim l. tz.

^ ^ ' " " Z ! l  l l t t K l l l i f k l l

Brauner Wallach.
Sjährig, 1,72, gut geritten, brückensicher 
und truppenfromm. preiswert zu verkau
fen. Näheres
Bespannungsabteilung 15, Schketzpl.

Hortzugshalber SL"ün-.
Wohnzimmer - Einrichtung zu verkaufen. 
Vom l. April 1911 W ohnung, 4 Zim. 
mit Zubeh. zu verm. Araberstr. 8, 1 Tr. 

Besichtigung von 2—5 Uhr._________

Annahme von

vepositengelciern
bis auf weiteres

b e i  t ä g l i c h e r  K ü n d i g u n g  a  3 " / °

m o n a t l i c h e r  „  L  3 V » " / °

3 - m o n a t l i c h e r  „  L  3 V ,  ° /o

6 - m o n a t l i c h e r  „  ü  3 V » ° /< >

Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis zur Ab
hebung.

Mank für Hlnidkl und Gemüt
Zweignieberlahrmg Thorn.

Brückenstrahe 36. — Fernruf 126.

kickst
DtLffveii «ikn 1. Nrr

2. kr t zi t sZ t e»  Z.  N r Q

kluäeu m ein e

8krikill8gk
2i i  äe n  d e k a n n te n  2 L in t ie it8V re i8en s ta tt.

/ t u s s s r o r U e n M o k  K ü n s N Z e  
L s u l t z e l e K s n k e N .  .  .  . .  . .

Ml" Nau deaettte meine morKi§6 ^.N2ei§e im diesem Blatt.

v .  S t v r L k v r s ,
» r s i t o s t r .  S O  L »  e l t v s t r .  3 6

AHersetzungshalber ist ein noch gut er- 
i ^  haltenes K lav ier zu verkaufen. Wo, 
j sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

ŝuvsnvsnvsl«!» «nös>os»ss»sS 
A u. iAsnssu-a, Bentschen, s
A  Gel-Import, Zettwaren- u. Lunstdiinger-Grotzhandl. jö

Offeriere in nur erstklassigen Qualitäten: Ä

W Gele, wagen-u. Maschinenfette, d
^  Uarbolineum, Treibriemen, E8
^  Chile-Salpeter, schwefelst Ammoniak, Thomasmehl- 

Sternmarke. Superphosphat. Nainait und sämtliche «< 
A  Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu billigsten A  

Tagespreisen. ^

Lheaterbühnen,
kahnen» vereinsbeciarl

in künstlerischer Ansfulsrung liefert billigst
Godesberger Lahnenfabrik

Otto Müller. Soüesderg s. N.»
Melier kür Tsteatermalerei unä Süstnenbau.

Prima Grobkoks
(ausgegabelt)sür Zentralheizungen und industrielle ̂ euernng^

sowie gebrochenen Koks .
für Zimmerofen und Küchenherde offeriert b i l l i g s t '

G asw erk T h o r r r ^
Zu Fastnacht offeriere ich

Pfannkuchen versch. Füllung
im allerbester Qualität. ..

Thorner Brotsabel'l
I i » r l  8 t r « l » o .  ^

mau 100 krox. Liikal^ptus Oel, ^laselie 2 u. 1
stets --L'LUKvl  ̂ Wirkung ist ^rossarti^. —

I n  L>L O K « ^ jiv ir  llLÄliLl'LLellr.

ßsk MM hmni-ürNlt iiis eliminlis KsichU
M  KertiMtr. IZ/ti von Ksrrvll- rmü DLwsvgsrSZrgkv jeüer 

k lllM orm v», Nvdsrsrokkvn, ^spprvksn. ? o r t tö re u ^ .

Legehühner,
1910 er Brüt, sehr fleißige Eierleger, 
schönste Raffe, zu verkaufen. Zu erfragen 
beim Kssernenwärter

F o rt Friedrich der Große

d O L L M M M F  5
vom 1. 4. zu verm. Mellienstr. I^e li) 
4 Zimmer, elektr. Licht (einschl. LaEse- 
nnd Gas, Badsstube, Küche, 
kammer und Zubehör. Preis 460 ^


